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Walter Thiemann Gedachtnis

Am 26 Februar 1983 ist alter IThlıemann Sliegen verstorben Er
WwWUurde ugust 18398 armen geboren, 1916 Humanıisti-
schen Dorpfeld-Gymnasıum die Reifeprüfung ablegte ach der 'Teı1l-
nahme Ersten Weltkrieg, dem mehnriac. verwundet wurde,
und Kriegsgefangenschaft England, aus der erst Ende 1919 zuruück-
kehrte, begann das Studium der eologie, WOZU der Entschluß
bereits waäahrend der zel gereıft WAäarl. Kr esuchte die Unıversıta-
ten Bonn und Tubıngen, bestand 1923 unster das und 1925
ach sSseiner Vıkarlatszeıit St. Polten (Österreich) und der Ausbildung

Predigerseminar oes das zweıte Examen
ufgrun VO  - Eindrucken, die ahrend des Studiums gesammelt

hatte, trat er Thliemann ach dem bschlußexamen eiıne
als Hilfsprediger a. sondern wurde Leıter eiıner VoNn Bethel aus g_
grundeten eimvolkshochschule Liıenen ecklenburger Land
Neun TE hat diesem J1enst gestanden Als dıe vangelısche
Volkshochschularbeit 1934 Urc. den Natıonalsozlalısmus ZUIN Erhe-
gen kam, ubernahm eiInNne Pfarrstelle der reformierten Gemeinde
Gronau. Hier wurde 10 Julı 1939 VO  5 der Gestapo verhaftet,
nachst das Gestapo-Gefängnis unster gebrac. und spater
Konzentrationslager Buchenwald interniert. ach seiner Freiılassun;

16 Dezember 1939 durfte das Gemeindeamt Gronau nıicht
wıeder ubernehmen. Er kam 1940 als Pfarrer ach Neunkirchen
TEelIS Siegen und War dankbar, dalß ın diese Gemeinde annahm,
obwohl nıcht VO. Presbyter1ium gewählt, sondern VO Konsisto-
rum geschickt worden Wäarl. Das Sliegerlan wurde 1Nun seine eue
elımat. Er olgte 1946 einem Ruf ach Slegen un! 1e diesem Amt
bıs seiıner Emeritierung 1Im Jahre 1964, zuletzt als Pfarrer der
Martin1ı-Kirchengemeinde tatıg.

alter T’hlıemann hat als Gemeıindepfarrer viele Aufgaben wahrge-
NOIMNmMIEeEN.. Er War ynodalbea  ragter fuür ÖOÖkumene, tat aufgrund
seiıiner 1INATUCKE der Gestapo-Haft J1enst als Gefangnisseelsorger
und gehorte den ıtbegrundern der Gesellschaft fur christliıch-
judische usammenarbeiıit Slegen, deren langjahriger Vorsitzender

Wa  ; Den Schwerpunkt Seiliner Arbeit bildete aber immer das Pre-
digtamt mıt der erkundigung der. bıblıschen Botschaft, ‚„daß Gottes
Je esus Christus den Sunder gerecht spricht‘‘ Unsere Kırche,
Gemeindenachrichten fur den Krels Slegen, Nr 2/3,

eıt se1ıner Zze1l zeıgte er Thiemann eın historisches
Interesse. Wahrend des Studiums Bonn WaTlr ılhelm Goeters, der
iıhn die Kırchengeschichte einfuhrte. Kırchengeschichtliche Frage-

J  Q



stellungen, insbesondere auch solche der mittelalterlichen CcCNen-
baukunst Warl ıtgliıe Arbeitsausschuß des Deutschen vange-
en Kıiırchenbautages en dann er T’hıemann nNn1ıe mehr
losgelassen, S1e heßen VO. 1956 biıs 1973 Vorstand des Vereıins für
Westfalische Kirchengeschichte mitarbeiten und fuhrten wiıicht -
gen Aufschlüssen ber die eschichte der Siegerlander und Wiıttgen-
steiner Kırchen, insbesondere der Martinikirche Siegen So Wal
der VO  - iıhm inıtnerten Grabung der Martın  ırche danken, daß
1960 mit der Auffindung des Plattenmosaıiks einer Burgkapelle die
dieser Stelle längst ermutete ankısche Burganlage nachgewlesen
werden konnte seine Bemühungen geht die Erkenntnis zuruck,
daß die heutige Martinikirche ihrem fruhesten adıum Jahr-
hundert eine stiftische Kırche mıiıt einem Westwerk und fuüunf Turmen
W3  ; Als der ırche  TEeIlISs Sliegen 1967 das 450jahrige KReformationsjubi-
laum und erbindung amıiıt die 150Jahriıge Zugehorigkeıit der Slieger-
lander Kırchengemeinden ZUTFT westfalischen Kırche felerte, War
wesentlichen alter T’hıemann, der Museum des Siegerlandes die
Ausstellung ‚„„Unter dem Wort‘‘ vorbereiıitete und umfangreichen
Ausstellungskatalog WIC.  ıge  4 Beitrage ZU Silegerlander Kirchenge-
schichte Lieferte.

Man wurde Walter Thiemann nıcht gerecht, wollte an nicht seiner
Beziehungen Danemark gedenken Der Werkstudent, der sıch der
wirtschaftlich schwierigen eıt egınn der zwanzıger TEe die

fur das Studium selbst verdienen mußte, wurde 1923 aufgrun‘
se1ines Gesundheitszustandes einem laängeren Aufenthalt ach
Danemark geschickt. Sein flegevater, selbst Pfarrer und Verfasser
kırchengeschichtlicher Büucher, fuhrte die Reformationsge-
chichte der nordischen Lander e1ın. Es nıcht etzt die hier
gewoNnnenen Erfahrungen, die 1925 der Volkshochschulbewe-

tatıg werden eßen, und die erworbenen Sprachkenntnisse
efahıgten ıhn, theologische Fachliteratur aus dem Danischen 1Nns
eutische übersetzen („Christliche thık*‘ VO.  - Soe und ‚„5SPIN-
tus Creator Studien Luthers eologie  6 VO  5 Prenter).

Helmut UuUSC



Gunther Engelbért Gedachtnis

Nur wenige ochen ach se1ıner vorzeitigen Pensionl]erung als
Leitender Staatsarchivdirektor des nordrhein-westfalischen aatsar-
chivs Detmold wurde das angJjahrıge Mitglied des Vorstands uUuNnseIes

ere1ıns, Dr phil Gunther KEngelbert, aus dieser eıt die WI;  el
abgerufe Der 'Tod seiztie seinem schweren mıit Fassung und edul
getragenen Leiden eın Ende

Am Marz 1919 wurde Gunther Engelbert als Sohn eiınes arrers
der rheinischen Kiıirche Duisburg geboren. on sSeın Großvater War
Geistliıcher gewesen, un! auch andere Mitglieder der Familie hatten
sıch diesem eTru: gew1ldmet Das geistige 1ıma des evangelıschen
Pfarrhauses hat iıhn STAarTr. gepragt

ach dem Abıiıtur nahm Gunther FEngelbert Seın Studium mıiıt den
Fachern Geschichte, Germanıistik und Latein 1941 Marburg auf und
beendete es 1943 Bonn mıit dem Staatsexamen Sein Berufsziel Warlrl
dıe Laufbahn des wı1lıssenschaftliıchen Archivars, er trat ach dem
Examen den Vorbereitungsdienst das amalıge Staatsarchıv
Dusseldorf e1n; ach dem Besuch der Archivschule Marburg legte
ort 1950 die Staatsprufun. fur den hoheren Archivdienst ab

Sein erufsweg Tie ıhn anschließen: ZUT Archıivberatungsstelle
einlan:ı Dusseldorf, den Staatsarchiven Dusseldorf, Koblenz
und ZU. Hauptstaatsarchıv Wiıiesbaden 1965 rfolgte seine Berufung
ZU) ÖOÖberstaatsarchivrat 1mM Staatsarchıiv Detmold, dessen Leıtung
als achfolger VO.  ; Dr T1C. Kıttel 19638 muıt Ernennung ZU aatsar-
chiıvdirektor ubernahm eine Ernennung ZU. ‚„„‚Leitenden aatsar-
chivdirektor‘‘ erfolgte 1971

Als Dr Kıttel seiınen 1tz OTrStian!' des ereıns für Westfalıiısche
Kirchengeschichte AaUuSs ersgrunden n]ederlegte waäahlte die ıtglıe-
derversammlung eptember 1973 einstimmiıg Gunther Engelbert

den Vorstand Er brachte seın rTeiches Wiıssen der Kıirchengeschichte
mıit eın, vertrat nıicht 1U die Belange der lıppıschen Kırchengeschichte,
sondern machte iImMMer wıeder auf die CNg Verzahnung der Landesge-
schichte mit der Territorial-Kirchengeschichte es  en aufmerk-
Sa

'ITrotz seiner mıit zahlreichen wıissenschaftlıchen Arbeiten ausgefüll-
ten eıt und der Leıtung des Staatsarchivs Detmold, die SeEe1INE ganze
Taft spruch nahmen, ließ CS sich nıicht nehmen, die Zeitschri1f-
tenschau fur das anrbDuc. des Vereins, die Dr Ludwig Koechling bıs
1966 publizıert a  e, fortzusetzen

Miıt seinem klug abgewogenen Rat des erfahrenen Historikers und
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dem UTrCcC. den mıit den Quellen geschulten Archivars stand
Gunther Engelbert dem Vorsitzenden selbstlos ZUT Seite Der Vorstand
konnte ImMMer mit sSseiıner tatıgen ılfe rechnen WiIr erschuttert,
als Gunther ngelber einem seiıiner etzten Briefe 25 Maı 19383
mıitteilte, daß seıinen 1tz Vorstand nıederlegen MUSSEe.

Mit seinem 'Tod verliert der ereın fur Westfalische Kırchenge-
schichte einen kenntnisreichen Hiıstoriker und selbstlosen Helfer

Hans einberg



Der innere Gang der eformation in Westfalen*
Von Robert Stupperich

er, der sıch mıiıt der Reformation beschäftigt, bringt eın gewlsses
Vorverstandnis mıiıt. Er we1ıß, daß ublıcherweise mıiıt der Reformation
die Neuzeıit begonnen WITd, daß die Reformation auf das 16 und alle
folgenden Jahrhunderte einen tıefgreiıfenden Einfluß nıcht NUur
Deutschland, sondern auch anderen Teilen Kuropas geubt hat, daß
die Menschen bısweilen sehr VOon ihrer Otfscha ergrı1ffen
daß S1e S1e nıicht mehr entbehren wollten und bereit sich mıiıt
Leıb und en fur S1e einzusetzen, da ß aber andere S1e nicht minder
als verder  “ Macht ansahen und sich fur verpflichtet ansahen, S1e

ekampfen Diese verschiedenen assungen und ntwıicklungs-
stadıen sSınd auch auf westfalıschem en festzustellen

Die außere Seite dieses Prozesses, sSsoweıit das polıtische und
urelle Leben uNnseTes Landes etr. ist bis die jJungste eıt
1ıneıin sorgfaltig erforscht un! dargestellt worden Die rage dagegen,
VOoNn welchen otıven die Reformation es  en etragen WUurde
und WwW1e das reformatorische eschehen sich hier innersten Sinne
darstellte, diese Frage ist nıcht eıcher Weise aufgegriffen und
verfolgt worden.

Wır firagen zuerst danach, W as denn dıiıe Westfalen siıch
dachten, Wenn S1e das Wort eformation horten. Es War ihnen auch VOT
1517 nıcht unbekannt Slie WI1e iıhre Vater wußten meist davon,
dieser Begriff SCANON 150 TEe 1im Gespräch warı und och immer nıicht
aufgehort hatte, die Gemuter bewegen. Inıge VO  - ihnen werden
eW en denn eSs auch Pralaten aQuUus Westfalen auf dem
Konstanzer ONZ gewesen daß ort die orderung Thoben wurde,
die bald als Schlagwor die unde machte: Reformation der 1I5C.
aup und ledern (Reformatio eccles1iae capıte et membris)?2. In
Konstanz vVverstian:! dieses Wort 1m Sinne VO  - esserung, also

Vortrag, gehalten DE 1982 ‚OeSs:
Zum egT1 der Reformation ım Jahrhunder:‘ vgl. Stupperich, Die Reformation
Deutschland Gutersloh 1980, 15({1t. Fur das Konstanzer Oonzıl ist immer noch WIC.

Tschackert, eter VO.:  5 1879, 194 Da die ec! ‚eiormatıon NUu!] inner-
halb der en TC. moglich Wal, dort Der nıcht ZU Zuge kam, sprach Rankes Gegner
Heinrich Leo VO!  - „steckengebliebener Reformation‘‘. Über ıhn vgl. Schoeps,
Das andere Preußen Berlın' 176{?.
Tschackert



Veranderung der Trchlichen Zustande und VOI allem der erhaltnısse
Papsttum da gab es 1el bessern, doch ZUTF: Zieıt des Kon-

z1ils gleichzeitig Tel Papste vorhanden auch der Organısatıon der
TC und VOTL allem er  en der enschen sollte manches
geändert werden.

eıt dem ONZ VO Konstanz 100 TEan  n Was War
diesen 100 ren erreicht worden? Es War sehr, sehr wenIig. Nie-

mand der Kırche es wagt, ort anzusetzen, die Besserung
notigsten Wäal. Nur einem hatte INa versucht, einen

Anfang machen Die Reformatıo mMmonachorum ist gerade estfa-
len nachweisbar®. Als der beruhmte 0OSOD.ar Nicolaus VO
Kues als papstlicher Legat Deutschland bereıste, sehr die Be-
strebungen, dıe el en vorfand* Vielleicht War es eine Aus-
nNnahme Aufs Ganze gesehen, fıel S1e nıcht sehr 1INs Gewicht Denn als
der krıegerische aps Juhlius 1512 eın papstliches ONZ
ausschrieb, einem wıeder VO.  - LaJı1en betriebenen egenkonz
entgegenzuwirken, da onnte nıcht umhın, auf die agesordnung
auch das Stichwort Reformatıo seizen.

lang, VO.  - 1512 bıs 1517, das terankonziıl Rom
etiagt, aber bıs ZU. agesor'  ungspunkt Reformatıion WarTr ES nicht
gekommen?. Resignation erfullte die Gemuter derer, die ach ernstge-
NOesserung der Kırche trachteten. uch Luther War unter
denen, die eine ung mehr hatten, daß unter papstlıcher Leıtung
die Jangersehnte esserung der Kırche eiINSeLZtTe ach seiner Me1ı1-
nNnun, geiragt, WeTr es denn könnte, antwortiefie © Menschen konn-
ten eın derartiges Werk, dem Ta eines as erforderlich waren,
nıicht leısten, das konnte NUur Gott allein®

Luther meınte, Reformatıion se1 keın außerer Vorgang, sel eın
Ereign1s, das dem enschen Herz un! EeW1ISsSenN gehe Hatte aber

den Jahren nıicht solche Bewe.  en gegeben, VO enen
en onnte, S1e wurden starke Wiırkungen auslosen? Die Humanı-
sten erwarteten cdiıesen Anstoß VOon Erasmus VO  - Rotterdam. ber
Warlr nicht die Aufgabe des Wissenschaftlers, Reformationen durchzu-

Über die Reformatio mMmonachorum erichte Johannes ‚USC. seinem Chronicon
Wındeshemense ed. TuDe SC Q@Quellen Prov. Sachsen alle 1886).

Schroer, Die gatıon des ard. Nıkolaus VO.  > Kues eutschlan: und ihre Bedeutung
fur Westfalen, 1n Dona Westfalica, Chreıiıber ZU)] 80. Geburtstag, unster 1963,
und 318{f£.

Ranke, Deutsche -eschichte 1ım Zeıtalter der Reformation Akad. Ausgabe). Mun-
hen 1925, &. 218{f£.

1,627



setzen!'. Zahl un Taft der umanısten reichte nıcht aus, ihre Jele
erreichen Erasmus selbst War eın vorsichtiger, tastender Mann, der es
nNn1]ıe wagte, mıiıt himmelsturmenden Parolen hervorzutreten. Die Bruder
VO gemeınsamen eben, die erzogen hatten, dachten nıcht
ers esserung des Lebens? Ja, Eiınsetzen bel sıch selbst Ja, aber WwWI1e
sollte ann weitergehen?

nier den Freunden und Schülern des Erasmus solche, die
eigene Wege en und den Strom schwıiımmen wagtien
ber Was konnte eın einzelner schon ausrichten. ıner eser weniıgen
Warl ermann Buschius®, der als alterer Mann dıe Erfahrung machte,
daß anders en mußte, als Erasmus un: andere Humanısten
bısher dachten Was oln erlebte, Sa nıicht Eis Walr aber
fur Entscheidendes Er setzte ort SEeINE Ex1istenz aufs pIıe. Nun
chrieb eine edichte mehr, sondern bemuhte siıch das Ver-
standnıs der Bibel, das erasmıschem Siıinne als Hauptaufgabe des
Humanısten bezeichnete?.

Eıiıne weiıtere Eiınzelgestal dieser Art ist Clarenbach In Mun-
ster und Osnabrück, als Lehrer ınkam, sammelte einen Kreıis
Von Horern sıch, legte ıihnen dıe biblischen CNT1TenN AUS und gab
ihnen ethische Anweilsungen. Welcher Art se1ıne ortrage und en
arIcln, ist nicht bekannt er ist es nıcht entscheıden, welcher
Gruppe zuzurechnen ist. asselbe gilt VON er 1ese Minden19
Ist eiINe Übergangserscheinung? Entscheidet sıch erst, als 1530 die
urfel SCAHNON gefallen waren? ogen S1e unfie der Devotio
moderna oder des Humanismus gestanden aben, eiıner VO  - inhnen
kann als Reformator Westfalens gelten uch Oemeken und erst recht
nıicht Hamelmann kommen dafur Betracht!!. Der eıgentlıche EIOT-
MAatior es  ens, auch Wenn Westfalen nıe gesehen hat, ist artın
Luther

Als Luther 1512 sSeın kademisches Amt ubernahm und w1e ublıch
seine große orlesun. ber dıe Psalmen hıe. richtete seline
Blıcke immer wlıeder auf den Romerbrieft. ach dem ihm vertrauten
Vulgata-Text kommt ort das Wort Reformarei? VOI. Be1l der uUusile-

eser mu ßte Luther anhalten Was he1lit denn das? Der

Vgl Hashagen, Erasmus un! dıe Kleveschen Kırchenordnungen 1532 Monatshefte fuüur
rhein. 18, und Augustijn, ETrasmus de reformatiıe, sterdam 1960

8 Hamelmanns Geschic  che er s hrsg. V, offler, unster 1913, 36
Q Vgl Art. ‚USC| 1mM x1ıkon des Mittelalters.

Vgl. R. Stupperich, Geistige Stromungen und kırchliche Auseinandersetzungen
Minden, 1n: Zwischen Dom und aus, hrsg. ordsı1le. Minden 1977, 204

11 Reformatoren es  ens werden uschıus, Oemecken, Hamelmann
Diese Bezeichnung gilt fur keinen VO:  - ihnen.

12 Reformatio kommt der Vulgata nicht VOTL, 1Ur das er reformare findet sich ın
Rom. 12 (bzw. 3,21).



Apostel Paulus beschwort 1ler seiıine Truder, sich nıicht der Welt gleich-
zustellen, sondern Unterschied ihr den natürlichen menschlichen
Sınn, den SENSUS pPTrOpT1US aufzugeben, mıit der urzel auszureißen und
sich der Reformatıo zuzuwenden.

Weiıter fuhrt Luther der Römerbriefvorlesung cdieser Stelle aus:

‚„„Das WwIrd VO. Fortschreiten gesagt  .6 Hoc PTO profectu dicıtur.) Pau-
lus spricht solchen, die Christen seın begonnen haben Ihr Leben
ist keın Ausruhen mehr, sondern eın ewegtwerden VO. uten ZUIM

esseren, W1e eın Kranker VO Krankseıin ZUIN esundwerden fort-
schreiıtet. Und dann erinnert Luther schon wieder das Gleichnis VO

Barmherzigen Samariter. Dem alblebenden (Ssem1v1ıvus) laßt Gott
durch den Samariter (Christus) angedeıhen, daß eine gewal-
tige Veräanderung (eine transformatıo grandıssıma) mıt ihm VOTI sich
geht*®. Rm ist das ja beschrieben

Luther War diesem T1e der geistliıche Weg des rısten, die 1t10
spiritualis, aufgegange Es War ihm bewußt geworden, daß der
ensCcC. sich seinem ganzen en contrarıo motu zwischen Uun!|
und Gerechtigkeit ewegt Das Bıld des unter die Raäauber gefallenen,
n och teilweise dem en angehörenden Menschen geht ihm nıcht
aus dem Sinn 1eser ensch, der aus allenenblutet, soll gesun
werden. Wiıe UrCc die eines anderen geheilt werden soll
(curandus Ssusceptus est), soll auch nıcht Urc. sSeıin Bemüuhen,
sondern UrCc. das go ırken gerecht werden, enn Gott eın
ist der Justificator. Das ist nıicht Jurıstıischen Sınn verstehen (mm
hac enım ullus Jurısta tılıs est) Das ist eine andere Betrachtungs-
weIılse, die dem naturlichen Menschen nıicht verstandlıch ist. Da hegt
auch der wunde die Rückfälligkeıit (recıdıiratıo) der Menschen1!4.
S1e en siıch fuüur gerecht und gut und sSind doch nicht, sondern
sollen es erst werden, w1e ÄpC he1ißt USTIUS justificetur adhuec! Er
ist ja beides zugle1c simul peccato el 1lustus

Der Luther, der VO  - dieser rIahrun: herkam, der die uße als
inneren Vorgang des glaubıgen Menschen erns nahm, der mußte 1517

den Abla.  an auftreten. Das Entscheidende diesem hısto-
rischen Geschehniıs ist der innere Protest, der den Widerspruch
die außeren Maßnahmen erst ausloste Luther bedurfte nıicht Schon
wiıieder eiıner Wende Sein Weg War bestimmt
en die Studenten un! die Zeıtgenossen verstanden, Was Luther
Besonderem hatte? Aus den wenigen studentischen ach-

13 Luther deutet seiner Rom.-Vorlesun; das formamın1]ı mit: mMoOVverl de ONO ad melilus,
velut aegrotus sanıtatem, ut ei domınus ostendit homiıne SEeM1IVIVO ’ura Samar'1-

SUSCEeDPLO.
96, 276 der Gal.Vorl (WA Jl Eınl en sich Anklange uch die

9  eologıa teutsch‘‘



schrıften geht das nıicht hervor. TSt den folgenden Jahren wIird die
SDachlage eutlıcher Aus den Tel westfalischen Augustinerkonventen

Liıppstadt, Herford un: Osnabruück Luther immer Horer. Denn
be1 der rundung der Uniıversitat Wiıttenberg 1502 hatte UrIurs
Friedrich Weise mıit dem Augustinerorden einen Vertrag geschlos-
SE  S Danach hatten die Augustiner Tel ehrstuhle der theologischen
Fakultat besetzen. Die ON vVventfie aber schickten ihre studierenden
Bruder ach Wiıttenberg regelmaßıg oder 1Ur VO Kall Fall
geschah, ist nıcht ersehen. Die Matrıkel g1bt aIiur eiıne ausrel-
chende Grundlage ab

Uns kommt nicht auf cdıie jungen, sondern auf die alteren Bruder
.  9 die ZU. ‚WeCcC. der Promotion ach Wıttenberg gingen In den Jah-
Te  - 1521/22 Gottschalk TOPPp aus Herford und Johann We-
Stermann aus Lippstadt!®°. Ten Promotionsthesen entnehmen WIT,
Was S1e siıch innerlich angeeignet hatten.

die außeren MsStiLande ihres Wiıttenberger Aufenthalts kommt
nıcht sehr .WOo nıicht unwichtig ist erfahren, da der

Zeıt, als die westfalıschen Augustiner dorthin amen, Luther auf der
Wartburg Wäal. er en S1e be1 Karlstadt und Doltsch studieren
mussen Nur bel der TOomotl].on WarTr Luther wıieder zugegen, die da-
UrCc. bemerkenswert wurde, daß Karlstadtel SeiNer uberspann-
ten Weise erklarte, werde n1ıe mehr jJjemand promoviIieren. Hıer warf
der 1U Laıe  6 Schon das Handtuch Auf dıe beiden ersten Wiıttenber-
ger Doktoren aus es  en macht der exaltıierte Karlstadt eiınen
Eiındruck Sie ruckten VO.  - Luthers eologıe nıcht ab, die S1e ihren
Thesen vertraten KTropp hatte ber und erheißung geSpTIO-
chen. Da en sıch typisch lutherische Aussagen: Wie die Sonne
strahle T1STLUS alle enschen an, und doch werden NUur wenige VO.  -
ıhm erleuchtet Wiıe S1e sıch oft der ONNeEe entziehen, entziehen S1e
sich der Wahrheit Gottes. asselbe gilt VO.:  - estermann aus Lippstadt:
Er geht ebenso seın Thema Gesetz und vangelıum VOon der T1SLOL0-
gıe der Chriıst, ausS, hat NU: eın Gesetz, namlıch keinem
Gesetz unterliegen. Und meinte die Moönchsgeluübde, obwohl
och dıe wrug. Luther verstand, Was iıhm vorging Er irug
der Spannung zwıschen esserem Wissen und dem demüutigen eNor-
chen. Der persoönliche Eiındruck VO Luther, der auch och die
Lrug, OSie 1ese Spannung. estermann uhlte sich frel, der LIpp-
stadter Öffentlichkeit aufzutreten. Hamelmann berichtet ach Zeugen-
9 daß UrCcC. seine Predigten der ugustinerkirche auch
auf cdıe Burgerschaft Einfluß bte 1524 lag VO  5 ihm auch eine eTOT-

15 Vgl Knodt, Jon. Westermann, Guterslich 1898, und Stupperich, Glaube und Polıtik.
(Jb. 1952/53,



fentlichung VOTL, die INa  - den „Lippstadter Katechismus‘‘ genannt hat
Es 1St z Auslegung der Zehn Gebote, die sich eng die gerade
erschienene entsprechende chrift Luthers 1e Wenn auch nıcht 1el
eues arın sStie wichtig 1st. daß estermann Luther verstanden hat
und wußte, Was efiformatıon S mußte, na S tiefgreifende
Erfahrung des Menschen, „also dat he bekennen moet the der entfan-

Walldaet dat he genedygen Gott hefft daz he sick alles
guden mMmOoge to ertruwe

Fur die es  en 1ST auch Herford die persoönliche Beziehung
Luther ausschlaggebend ach Luthers Worten die ersten, dıe
aus Herford ihm kamen, ZWEe1 Fraterherren, Montanus und Wiıls-
kamp Möglicherweıise geschah schon 1522 ennn seıtdem bestand
Brie  echsel zwıschen ihnen Es 1S% nıcht S  9 NUur die Jjunge Genera-
tıon Luther 1e aCco erge, enann Montanus, en WIL einNnen

alteren Mannn VOTLT der WIiC mancher oberdeutsche Humanıst ber
Emmerich und unster ach Herford kam Eın verstandıger Mann,
anerkannter Gelehrter der mMi1t Konrad Peutinger Augsburg
esprac. War und andererseıts UurCcC Landsmann lanchthon
auch Anschluß Luther fan! eine Fragen, die wohl auch Fragen
mancher anderer aus dem Ravensberger Lande legte uther
VOTL und Thilielt VONn iıhm Antwort Selbst zuruüuckhaltender Mann,
mI1T zartem Gewissen, trat nıcht stark hervor, aIiur aber andere, die
auf ıhn horten WI1Ie Gerhard Wilskamp, der tatkraftıge ektor des
Fraterhauses OTr

Aus der alteren Generatıion muß 1ler auch Gerhard Hecker genannt
werden 1513 erhielt 1, der damals Provınzlal der ugustiner-Ordens-
DIOVINZ Saxonla Wal, den efehl Luther gefangenzusetzen und ach
Rom auszuliıefern Hecker tat nıicht Nun zuruckgezogen
Osnabrucker Kloster ach Hamelmann hat als erster Osnabruck
das Evangelıum verküundet Als Osnabrucker Kınd mußte CS amel-
INa 1issen Se1in Briefwechse mi1t Luther uns 1el ber dıe

der Reformatıion Westfalen onnen ber ach Hek-
ers Tode 15338 en eiNne altglaubıgen Bruüder, WIC Hamelmann be-
richtet diese die Hase geworfen

Heckers Einfluß Wäar denTJahren es  en Spurbar
Dr Johannes Dreyer‘*‘ der 1524 aus Osnabruck ach Herford kam, soll
UrTrCcC. Hecker Luthers eologıe gekommen SE Als dıe Lage
Herford gefährlich wurde, g1ng ach Braunschweıiıg und ach Wiıtten-
berg, denn auch WO. siıch nıcht9unmıiıttelbar VO  5 Luther

Vgl Das '’aterhaus iMn Herford Teıl ear| VO)  -} Stupperich eTO: Hiıstor Kom
I1SS10IN Westfalens 32.) unster 1983
Fur die Vıten der Reformatoren vgl 189153 eformatoren-Lexıikon Gutersloh 1984 (1ım
Druck)



unterwıesen werden. Diese eıt hat gut genutzt. Was (9)8% nNn1e-
mand diesen Jahren fertig brachte, eine biblische Hermeneutik
schreıben, das tat reyer. Se1in Buchlein annte „Eın orte unterwy-
sınge VON dem heilsamen worde Gottes mp kraft‘‘; 1528 lag es

gedruckt VOTL. Moglicherweise ist auch 1ese Schrift WwW1e die Wester-
INanns aus re!  en entstanden Das War Ja das reformatorische
lıegen, zeigen, daß Gottes Wort ebendig und ra sel, scharfer
als eın zweischne1ldig Schwert. Theologische Einsichten bereichern
nıicht NUur, sS1e estigen den harakter Fur jene eıt und jene Maäanner
War es selbstverständlich, dalß echte eologie immer exı1istentiell ist

aren eSs anfangs Fraterherrn, Humanıisten und Augustinermön-
che, die die euUue Lehre verkundeten, die S1e persönlicher Begegnung
oder UrC reformatorische CNT1ıTeN hatten, wurde
Urc. das OrMSer Edikt 1521 eın Halt geboten es  en War
ZWarTlr VO. Kaiıliserlichen nıcht betroffen!®s wI1]ıe andere deutsche
oder n]ıederlandiıische Landschaften Inmitten geistlicher 'Terrıtorien
hatte siıch Luthers TE doch nıcht ausbreıten konnen WI1e ander-
warts ber selbst geistliıche Fursten wußten, w1ıe die Lage War und

vorsichtig das nıicht publızıeren. Vermutlich
unter dem Eındruck der Ereignisse den Niederlanden, eiINe
Flugschrift ach der anderen das OrmMser erschiıen,
unterließen die westfalischen Landesherrn, das Eidikt verkündi-
gen ochte Karl och spateren Jahren dahın drangen, daß seın

es  en durchgeführt wurde, ernstlich ist aum jJe gesche-
hen Nur einmal, als die Herforder Fraterherrn vorging, berief
siıch der Bischof VO  - aderborn auf das Reichsgesetz*?.

Die Evangelischen bıldeten, wWenn überhaupt, L11ULL eine Kreise und
elen der Öffentlichkeit nicht auf. Nur WenNnnNn die TEe Luthers VO
den Kanzeln erscholl, ann die geistlıche Obrigkeit e1n, WwW1e
Minden raphagen?®, Soest kam S1e nN1C. mehr dazu, als der
Dominikaner 'Thomas Tchwede 1mM evangelıschen 1nnn predigen
begann“*

Mit dem Jahre 1530 anderte sıch Westfalen das Bıld Der Reichstag
VO  > ugsburg und das ugsburgische Bekenntnis bedeuteten für das
Land der Roten Erde mehr, als INa.  - zunachst en. wohl dıe Kom-
munıkation gering Wal, die en Handelsstadte hatten ihre Verbin-
ungen Da erfuhren die Kvangelischen mıiıt einem daß S1e N1ıC.

Der eichstag Worms 1521, hrsg. Reuter. Worms 1971, 4'74
Vgl. Das Fraterhaus, &, 204
Vgl. Die geistigen Stromungen 1n ınden, O., 206

21 Stupperich, Soester eformationstheologie (Jb. 75, 1982, 7 f£.).



alleın standen, daß eine große Bewegung WAaäar, der S1e angehorten.
Thomas Tchwede wurde schon 1531 nachgesagt, daß dıe Kenntniıs
der oes' verbreitet hätte22 Erklarlicherweise bekamen zuerst
die redıge die 1531 erstmalıg gedruckte und Apologıe die and
Sie predigten daran, nıcht Ww1e uNnseIe Festprediger.
Damals, als e$S Wochengottesdienste och gab, S1e ehalten,
ehrpredigten ach Luthers Kleinem Katechismus oder ach der

halten solche War nıcht verzichten. Denn WI1e sollte anders
die Burgerschaft die evangelische uIfassun. kennenlernen? Soest
WI1e Herford und auch unster ist diese atsache festzustellen Nur

War möOglıch, daß nicht 11UI einzelne ersonen, sondern die Bur-
gerscha: dieser Stadte iıhrer Gesamtheit evangelisch wurde

Fur die Magistrate der Stadte rgaben siıch aus dieser Tatsache
estiımmtfie olgerungen der Rat onnte nıicht die Bürgerschaft
regıeren In den enannten Stadten zeichnete siıch das Bıld sehr SC
und eutlic. ab In Herford WarTr der Rat plötzlıc. W1e eın Mann evange-
lısch, als S1e ihren rediger verlieren sollten. Waäahrend 1n Soest fuh-
rende katholische Famıiliıen abwanderten, wurden 1ın Herford dıe Rats-
famılıen der evanglıschen Bewegung uührend In anderen Stadten
wurden wenı1gstens einige Erbmanner fuüuhrend und forderten diese
Riıchtung. Von einer esetzmaßigkeıt kann eıne ede seın Hier
lassen sich eiıne egeln auistellen Entscheiden Walr die atsache,
daß „UIn die eele geht‘‘ WI1e damals sagte, das (GewI1ls-
SC  ; des einzelnen, das diesen en deutlich den usschlag gab

Hat der Rat die Interessen der Büurgerschaft vertreten, gehort
bald auch die Verteidigung der reinen TEe seınen standıgen Autzf-
en So an die Verhältnisse nıcht gesichert konnte mıiıt
dem 24-Ausschuß pannNun; geraten, meist wußte aber 1ın olchen
en UrcCc geschıicktes erhandeln das Heft der Hand enalten
Miınden, Soest und Herford hatten die geschickte Fuüuhrung, die sich
durchsetzen ONNiIie Nur Munster Siınd dıe eschıcke anders elau-
fen. Dieser Unterschied War nıicht NUur Uurc die Verhaltnisse egrun-
det, sondern VOLI allem Urc die hande  en ersonen.

aren die reformatorischen regungen die Stadte Westfalens
aus Wiıttenberg gekommen, ollten S1e nicht die einzıgen bleiben?®
ern! Rothmann War wohl der erstie Westfale, der Oberdeutschland
den Zurcher Zwinglıanısmus sich aufnahm®?*. Das WIrd ohl N1ıC.
erst auf seıner Reise Ta  urg 1531 stattgefunden en Zwinglıs
eologıe WITd schon fruher ekann aben, eh: diıe enthusıasti-
22 Das Fraterhaus In Herford (1im TUC.

Über den Zwinglianiısmus In es  en außert siıch Hamelmann, Geschichtliche er. 6

Die Vermutung, Rothmann Zurich gewesen sel, ist nıicht belegen.
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sche Eschatologie elilchıo0r Hoffmans ubernehmen bereıt Wa  $ War
nıC eın Kennzeichen seines schwankenden Charakters, daß die

Anschauungen, die iıhm entgegentraten, sıch anzueıgnen suchte?
1eses geht aus seinem Brief aCco Montanus hervor, 1n dem sich

Vorwurtfe wehren sucht. den Zwinglıanısmus aufge-
NOINIMMNETN, ging 1533 aufdie Linie des gesetzlichen Spiritualismus*®5,

sich VO zugellosen Abenteurertum hollandıscher Melchioriten
uüberwınden lassen. Die ragodie dieses Mannes wurde ZU. ragodie
einer Das exemplum execrabile wurde ZU uckschlag fuüur dıe
ganze deutsche Reformation!

Das erschutternde eschehen unster wahrend der Tauferherr-
SC heß die evangelıischen Stadte Westfalens daruber nachdenken,
welche ıttel ergr1ffen werden mußten, Wiederholungen olcher
KxzZzesse verhindern. Die chul sah Inan eım alten Kat der
Munster, der 1el nacNnsıc.  1g egenuber den Taufern WarT. Das
Stadtregiment en und anderwarts sah als sSse1ne Pflicht an,
eine Übergriffe VO  - Enthuslasten en und gleich einzuschre!l-
ten, Wenn siıch tauferische oder als solche bezeichnete Tafte sammel-
ten Man wußte aber, daß poliızeiliche Mıttel alleıin nıcht ausrTreichten.
er wurden dıe redıger en, sıch streng das Bekenntnis

halten Gesucht wurden zuverlässige Prediger, und wurde nicht
jeder Pradıkant angeNnOomMMen, der sich selbst mpfahl Meist wurde
Luther befragt, ob nicht einen Prediger empiehlen koöonnte SO ge-
SC Soest 1535

Nun War INa den evangelıschen Stadten dankbar, daß eine
gab, ach der INa sich richten konnte. Die Gemeilnden wußten, da ß S1e
nN1ıC dıe umme VO  - Individualisten selen, die lehren konnten, Was S1e
wollten. Personliche Überzeugung un! Wiılle Z Gemeinschaft SInd
eine Gegensatze. oes' wurde 1ese durchexerziert, als sich
eın hollandıscher Enthusılast 1ler einfand2®. 1eses Kre1ign1s mıiıt Wulf
Van Kampen elehnrtie die Burger, heß S1e auf ung en und
pragte ihre 1ICC  1C.  eıt uch en die EKreignisse dieses
Jahres, namlıch die Übergriffe des Nıkolaus rage, nıcht spurlos VOI-

übergegangen Die Chronisten berichten ZWal 1Ur VO außeren Ereig-
nıssen, deuten aber auch Überlegungen . dalß die Notwendigkeit
einer eingesehen WUurde uch dem einzelInen rediger wollte
nıcht 1el Eigenwillen zugestehen. Wenn WwI1e 1mM Fallı  D Krage och
andere Einwande hinzukamen, Wa  - der Rat SC be1 der Hand,

thmanns Verteidigung Chrıften der Munsterschen er un:! iıhrer egner 3 DIie
Schriften thmanns, Munster 1970,

26 Hubertus Chwartz, Reformatıon ın oest, 0eSs 1932, 40{f£.
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Remedur chafien. Man wollte keın zweiıtes unster werden?’. In
Minden griff der Rat urch, enn wußte, wWw1e gefahrlıch der u-
S1aSMUS, friedlich sich zunachst gab, doch werden konnte 0eSs
verlief ciıe Entwicklun: nıcht anders. ald Wäal soweıt, daß oes
neben Braunschweig als eın OoTrort evangelischer TE genannt
wurde Als ach wenigen Jahren (1541) emgo Diıifferenzen
zwıschen den Tre  ern ber den Zentralpunkt des evangelischen
aubens kam, wurde Soest einem Gutachten daruber aufgefordert
Hier wußte IX Was die Rechtfertigung aus dem Glauben ist und wıe
sıe sich 1Im Leben darstellt

In den nfangszeıten MU. sıch vieles erst konsolidieren. Es braucht
nıcht als Streitlust ausgele werden, WenNnn den evangelischen
Stadten Westfalens den A0er und 40er Jahren Fragen der TEe
und Disziplin verschiedene Auffassungen vertreten wurden. 1eser
Zustand, der me1l1s Kurze überwunden wurde, ist eın Zeichen fur die
Lebendigkeir des Glaubens Hier herrscht och nıcht die Tthodoxıie,
cdie den Glauben sich festen Satzen und stırenge Haltung erschop-
fen laßt. Briefen und Gutachten ist nicht selten entnehmen, daß anl

den Glauben Sinne VO  - ebr 114 als gewlsse Zuversicht verstand
Wır SInd fern davon, die Frühlingszeıt des evangelıschen aubens
Westfalen idealisıeren DiIie pannungen und Kampfe zeigen, WwW1e

die ırkliıchkeit aussah. Als sich zeigte, daß und Fraterhaus
Herford verschiedene Auffassungen VO evangelıschen Glauben und
Leben hatten und uther gebeten wurde, das arende Wort SDTE-
chen, da kam e$S iıhm darauf d erklaren, daß die Freiheıit eiINes
Christenmenschen einem rdnungsdenken geopfer werden sollte
ahm INa  - den Brudern das eCc. INr eigenes en ges  en,
dann verlor die Evangelische Bruderschaft ihren Sınn, dann ZOß sS1e
n]ıemand mehr ar, und aran ist S1Ee auch schließlic zerbrochen.

nfier solchen Richtungskampfen ist cdıe Gemeinde als solche doch
gefesti worden Die ege  un; alterer Frömmigkeıtsformen mıiıt der
lutherischen Auffassung wirkte sıch forderlich aus. Die eiztere wurde
dadurch nıcht geschwacht, sondern eher gefestigt Ware diese Entwick-
lung nıcht eingetreten, annn häatten dıe evangelischen Gemeinden
nıicht diıe Taft besessen, sıch gegenuüuber dem Reichsgesetz, dem
nterım VO 15438 behaupten. Mochten zunachst unter dem Druck der
Klevischen Reglerung oes große Verluste verzeichnen gewesen
se1n, 1 nNnnersten blieben die evangelischen Büurger ihrem Glauben
treu, heßen sich nıicht umstimmen, geschweige denn rekatholisıeren.

27 Zur Auseinandersetzun; zwıschen dem Rat un! dem TrTedıger Ta; vgl Piıel, Chroni-
CO!  - domesticum et gentile. Munster 1981, 120{f., und Zwischen Dom un! Rathaus,

O;

A



Die olken auch bald voruber Soest und die Grafschaft Mark
bewahrten ihren ar  er als evangelısches an

uch dıie Bemuühungen der en Abtissin Anna VO.  - Limburg, ihr
Stift Herford rekatholisieren, vergeblich Wohl suchte sS1e
katholische Priester, die fruher da gewirkt hatten, iıhre alten Stellen

bringen bDer kam nliemand. Die Priester aus Warburg meınten,
werde NUur eine uUurze Episode se1ın, da die Burger vangelisch bhıe-

ben?? S1e ollten rec enalten.
Und ın ınden, der Bischofsstadt, War eSs nıcht anders

Westfalen hatte 1Ur eiıne frele Reichsstadt Dortmund ber auch
der Reichsstadt War die Reformatıon schließlich aCc des Volkes?9
Miıt ılfe der en sich die Bevolkerun. Wort gemelde
Willenskundgebungen des Volkes konnte der konservatıv eingestellte
Rat nicht ijgnorleren. Er esa ZWarTrl eine andere Machtfulle als die
andstadte aher OoNNTIie sich auch lange die Reformatıion
SITrauDen. Zuletzt mußte doch dem Drangen des Volkes nachgeben
und sich ugen Der hatte Dortmund WwW1e anderen Reichs-
stadten eindeutig auf seiten der ratsfahiıgen Familıen gelegen, der
melıores, w1ıe sS1e den TONıken enann werden. Jahrzehntelang
behaupteten sS1e ihre OS1L10N Bemuhungen der evangelıschen Burger

das freıe exercitium blıeben selbst ber die TeENzZEe des Augsbur-
gischen Friedens VO  - 1555 hiınaus erfolglos Der andel konnte erst
eıntreten, als dıe ganze evangelisch geworden WAaT.

Fragen WIT, WaTrum Dortmund nıcht enkonnte WwW1e den
anderen westfalischen Hansestadten, werden WIT arauf geführt,
daß Einmüutigkeıt ehlte, ja vielleicht den starken Person-
liıchkeiten, ohne dıe der Stein N1ıC 1Ns Rollen bringen Wa  ; Zuerst
mußte Dortmund dıe humanıistische Ara durchstehen, als der chul-
rektor Lambach und seın Teund, der Pfarrer Schöpper, sich einen
ompromiß bemühten?!. uch den 60er Jahren WarTr die humanılısti-
sche Riıchtung och STAar.  r da ß S1e das Bıbelwerk des alvın-  egners
Sebastian astellıo der Buchdruckereıl Soters drucken lassen
konnte®?2. Wenn es auch NU. dıe erschN1iCc Waäl, die sich mıiıt dieser
Richtung und den blassen Tklarungen Castelhos zufriedengab, eine

Zum nterım 0€eS! vgl Schwartz, C:, 211{fr-t. un! 109, 1959, { und Soester
‚eC! hrsg. Deus, ‚0Oes 1975, 681

aU 1, 1982, 142
400 TE EvV. Kırche ın Dortmund (1570—1970), hrsg. \ Jeglıtz und Stobbe 1970

31 Vgl Doring, Joh. Lambach und das Gymnasıum Dortmund, Berlin 1875
Vgl Guggisberg, Castellio 1im el der achwe. Zurich 1956, un! Stupperich,
eilstige und religi0se tromungen Dortmund der des Jh.s (Beıtr. ZUr

Geschichte Dortmunds 98, 1962, 43 f£.).
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adıkale Wende onntfie 1ı1er nıcht geben Die Dortmunder Büurger
hatten auf die Reformation laängsten warten mussen. rst als die
astoren 1570 ıhre Profess10 el Tremonensı1ıs dem Rat vorlegten®®,
erhıelten S1e die enehmigung, alle Tarnungen allenzulassen

Dies War schon fast eine Reformatıon VO  - her. Sie erinnert
mehr die obrigkeitliche Entscheidung e1INnes andesherrn Als solche
kamen Westfalen Ur die wenigen Grafen Tra Fur die Taf-
chaften Mark und Ravensberg hatten die Herzoge VO  ; EeV! bereits
gesprochen. Und die übrıgen Grafifen? Entweder sS1e kirchlich
unbetenulı WI1e Konrad VO  - ecklenburg, der ZW al fuüur sSeın chlo 1n

1527 einen Schloßprediger annahm, se1ın Land aber, dem
1534 die egierungsgewalt erhielt, 15C.  1C. sich selbst uberlıe. Da ist
erst 1543 die Anderung erfolgt, als die eUe einge  rt wurde®*4.,

1C. die westfalıschen Grafen ri1ieben auf die Reformation
Vielmehr War ihr sherT, der 1mM intergrun! stand Landgraf
ılıpp VOonNn essen siıcher auch politische Interessen, daß die
seın Land grenzenden Gebiete ruhig e  en ugleıic. empfand
aber die erantwortung, alles tun, die Ausbreiıtung der
TE fordern un:! sichern. In Lippe War ach dem 'Tode S1-
11101155 als Vormund des minderjahrıgen Prinzen ernnar:' tatkraftıg
aiur eingetreten, daß die eUue TEe 1mM Lande anerkannt wurde Taf
1mon siıch VOL ıhm verantworten mussen, daß 1535 el
mitgewirkt a  , aus dem eroberten Lippstadt evangelische redıger

ertreiben und ort die offentliche Religionsubung der vange-
lischen hındern

andgraf 1lıpp ahm sich das ec die kirc  ıchen Verhalt-
NıSSeEe einzugreiıfen, weiıl viele Stützpunkte da esa. un! die Inter-

seiner Konfessjion 1M uge hatte Die Evangelischen Lande
eduriten auch eines tatkräaftigen Orderers Als die altglaubıge
enNnorden Warburg eınen evangelischen Pradıkanten gefangennah-
INe  - und der VO  - Koln den „entlaufenen onch‘‘ wieder seinem
Kloster zustellen wollte, erklarte der Landgraf, wurde auch einen
Priester aus Warburg gefangensetzen, Welnln der Pfarrer Heinrich den
nıcht sofort freigelassen werde®®.,

A A Profess1i10 praedicantıum Tremonensium Fahne, ESC. freien sSt. 4, 1854, vgl V.

ınter{fe. Der Durchbruch der Reformatıion ın OTTIMUN! (Beıitr. EeSC. Dortmunds
34, 1927, 63 ff.),

34 ONTAa! VO:!  - Tecklenburg kann auf die TC der TaisSC. TSLT nach 1534 Einfluß
gaben, nachdem die Reglerung angetretien hatte Die Kirchenordnung fur
Tecklenbur; erschien TSLT 1543, vgl Kuhn, Die Kirchenordnun,: VO:  - Tecklenbur; 15  S

1966/67, 28{f£f.
35 „ Stupperich, essens Anteil der Reformatıion ın estialen. (Hessisches fur

Landesgeschichte 18, 1968, 146-159.)
olıt. TC. hilıpp. 3, arburg 1954, 11f.



Die Evangelischen den geistlichen 'Terrıtorıen Westfalens sahen
den Lan  aien als ihren Chutzherrn Hoxter 1533 wandten S1e
sich mıiıt der 1  e,; auf ıihren Landesherrn, den Abt VO  - Corvey,
und auf die kath achthaber der einzuwirken. Sl]ıe wußten,
W as der Landgraf fuüur die Evangelıschen unster erwirkt hatte, als
UrCc. den Vertrag VO  - Dulmen alle Pfarrkirchen der ihnen
uübergeben wurden und der Bischof alleiın den Dom behielt

Kursachsen galt auch als Schutzmacht?”, aber hat aum je
energisch gehande wı1ıe der Landgraf VO  - essen, der ber seine
Aktiıonen immer unterrichtete, ob seın ıngreıten Wurttemberg
und die Wiedereinsetzung Se1ines Vetters Herzog Ulriıch VO  . urttem-
berg War oder ob seın Angebot den Niederrheinisch-westfalischen
Reıichskreis WAal, mıt seinem Heer aus Württemberg VOIL unster
rucken, Wäas VO Rheinland her eie wurde Sonst waren die
Ereignisse VOT unster anders gelaufen Die OT: der Altglaubigen,
Landgraf Philıpp wurde es  en machtig werden, verursachte
die Absage Als dıie heinlander das Heft der Hand behielten,
Philıpp die Rekatholisıierung unsfiers ach der Troberun nıcht mehr
verhındern onnen

Die innere der Evangeliıschen Gemeinden und Stadte
mußte sich andern, als der uCcC. der Schutzmachte UrCcC die
Niederlage 1mM Schmalkaldıschen Kriıege verlorenging Wer auf der
Seite des chmalkaldischen es gestanden a  e, ob Konrad VO  -

Tecklenbur: oder die iınden, S1e mußten sich auf Nal un
ngnade ergeben. arl Sannn arauf, auf dem Wege des Gesetzes den
Protestantismus auszuloschen. Das Gesetz, das auf dem geharnischten
Reichstag ugsburg 1548 verkundet wurde, ach SeiInem Anfangs-
WOoOTT erım genann(t, wurde NUur den Evangelischen aufgeburdet Vor
allem die TEel Stadte Soest, Herford und en hatten der
ekatholısıerun; leiden®®?.

Hatte och wenige Te Bıschof TAanz VO. aldeck 1M
Gefolge se1ines Erzbischofs ermann VO.  _ Wied eiıne Reformatıon 1n
seıiınen Bıstumern erstrebt und Osnabruck schon die Wege geleitet,

War UTrC. das schnelle Zuschlagen Karls es mıiıt einem Male
dahın Die ung dieser beiden Kırchenfursten, des es  en w1e des
Rheinländers, bleıiht etzten es ratselvoll. War das diplomatische
Taktıeren, War die persönliche Unschlüssigkeit und mangelnde
Energie, die ıhr nternehmen zusammenbrechen heßen? ermann
VO  5 Wied War alt und Franz VO.  - Waldeck sehr auf sich selbst
377 Von den Evangelischen Westfalen wurde Kursachsen als Schutzmacht angesehen,

Antrag der 1DDS an den Ku:  TSten ann TIECTIC VO:| 11l 1534 onzept
1DDS Urk. 57)

Anm. 28.

25



bedacht, als daß die Rechnung aufgehen konnte uch der del des
andes rechnete mehr, als daß wagte

Der Propst VO. St. Patrocli Johann Gropper verlangte VO  - der
Soest uCcC ZUIN alten Glauben, Entlassung der evangelıschen
Priester und Aufhebung vangelischer Ordnungen Aus seıinen Merk-
attern geht hervor, es wıeder seın SOo. wWw1e VOT 17 Jahren
ber das Rad heß sich nıcht zurückdrehen. Die Menschen, die mit dem
Evangelıum en sıch gewoOhnt hatten, heßen nıcht davon Die
Kırchen, enen die Messe wıeder gesungen wurde, blıeben leer
der Kirche omm aber nicht auf den außeren ergang, sondern auf
den Menschen arn, auf se1ıine Glaubenskraft und Zuversicht.

uch Herford ist ıches festzustellen. Als das erım ort
eingeführt werden sollte, WarTr n]ıemand VO den Mannern der ersten

der Reformation mehr da Im Fraterhause MU. schwere
inNeTEe Kampfe gegeben aben, die e1n. rulmlerten. Der Pfarrer
Weddige chrı:eb der Abtissin Anna VO  - Limburg aus Warburg,
wuüßte, wI1]ıe die BevoOlkerung dachte. Es hatte keinen Sinn, dem Willen
des Volkes entgegenzuwirken. Konfessionszwang fuhrt Zu Indifferenz,
belebt aber nıe die Frommigkeır

Miınden, die VO Reichskammergericht angedrohte Acht®>*
1541 ufgehoben WAärl, War dıie Stimmung auch ach dem chma  di-
schen Kriege och ach dem 'Tode des 1SCHNOIS Franz VO  -
aldeck 1553 versuchte ZWalr se1ın Nachfolger eorg VO.  - Braun-
schweıig, katholische Ordnungen einzufuühren, heß auch den Konver-
tiıten "Theodor Thamer predigen, dieser fand aber der Bevolkerung
NUur Ablehnung Die Melanchthons:  uler Hermanne, Rektor der
Lateinschule und spater Superintendent der Stadt, wußte ihm die

en einem perso  iıchen Einfluß auf die Burgerschaft ist
es zuzuschreıben, daß diese be1l ihrem Bekenntnis 1e und der Bı-
schof, ob AQUS Kesignatıion Oder aus eigener Überzeugung, sich ent-
schloß, den Burgern die freizugeben.

Wır en den groößeren westfalıschen Stadten ınden,
Herford und Soest orlentiert, eren en fur die westfalısche ei0T7-
mationsgeschichte ausschlaggebend ist. Daruber durfen die eineren
Stadte und ÖOrte nıicht vergessecnh werden, bDer eren reformatorische
Anfange WITr weniger wıssen als ber den Yortgang Meist ist dieses
eschehen der eıt ach dem ugsburger Religionsfrieden sehr
einfach Die Berichte SiNnd fast gleichlautend, da werden 1n der Kırche
„Die Gesange Luthers‘‘ angestimmt In Unna TEl Liıeder 1608
wolle Gott gnadıg seın  “ ‚Christ Jag Todesbanden:‘‘ und ‚„„Wir

Zur Reichsacht uüber en vgl. Holscher, Die Mindensche Reichsacht 1538 —41
n]eders. 1904,
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glauben all einen Got 1C anders Ludensche1id ach Kleın-
sorgen*® 1563 Unna, Kamen, fast die Mark und das erg]l-
sche Land evangelisc geworden Und angenfo. schreibt
alen (Praef 1) ‚, 112 diesen altgewordenen Zeiten StTe die O-
Lische Kıiıirche mitten unter Ketzern deren Zahl VO:  — Tag Tag
wachst. Hac temporum canıtı]e catholica eccles1ia inter medi1los haereti-
COS, QUOTIUMM Z1UINEeIUS indıes auge(tur, abora

Als Gegenstuüuck wollen WITL dıe knorrigste Gestalt dieses Zeıtalters
betrachten: Hermann Hamelmann*!, den manche fur den Reformator
Westfalens en ochten Priestersochn aus Osnabrück selbst Theo-
oge und geweıihter Priester heftiger egner der Kvangelischen, bereıt
sıch fur die Katholische Kırche eiınzusetzen, WOZU keın anderer willens
Warlr Der 2Yjahrige erklarte auf der anze Kamen J VO
der ahrneı: der evangelıschen TE uberzeugt Sse1 Er geht ach
Wiıttenberg, 1sST TEe evangelischer Pfarrer Bielefeld und
Lemgo, promovılert Rostock und geht die streng lutherische Ge-
mMelnde ach Antwerpen, wohin N1NUr Flacı]ıaner gıngen Eın unruhiger
Geist eiınseltliger eologe, aber TOLZ aller en und Kanten
wirksamer Verteidiger des Evangeliums und selten fruc  arer
Schriftsteller

Hamelmanns Liebe gehorte es  en Ihm verdanken WITLr

EW  es Werk 5 Art Reformations Chronik auf schriftlicher und
mundliıcher UÜberlieferung aufgebau me1ls zutreffend bisweilen auch
unrichtig berichtend Wiıe SO. INa esen Mann der alle Gegensaätze
vereinıgt beurteilen? Kr hat Heimat gedient ohne sich scho-
Ne  - S eNTliche Haut aber auch Streithahn es  en hat
SsSe1INe eologie eiıne urzel eschlagen S1ie War fur die au  eıchen-
den Westfalen schroff ber auch SE praktisches ırken 1st nicht

unterschatzen Er War MUUI|; und dreinzugreifen
andere siıch zuruückzogen Ware Hamelmann nıcht gewesen Wäale

manche evangelische Bastion gefallen
Die Urteile ber Siınd wlderspruchlich Se1in Wırken MUu. VOI-

ichtig abgewogen werden, denn auch 1sStT Exponent der Reforma-
tLONSZEIT freilich der spaten, deren Zuge verhartet sSınd

4U Kleinsorgen VO:  -} Westfalen und angrenzenden Tien aderborn 1799 Stan
gen{foll Annales estphalıcı oln 1666 60

41 Hamelmanns Biographis VO)  -} Knodt (Jb westf 1899 1 f{f.) | D T’hiıemann,
Hamelmanns eologie el. ZU Bethel 1959
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Schluß
Wann hat die Reformatıion Westfalen begonnen, Wann kann S1e als

abgeschlossen gelten? Wıe WIT gesehen aben, Sind Ansatze un Ver-
lauf 1er anders als den ernlanden der eformatıon In Westfalen
War die Reformation 1517 och nicht 1 NZU. Wenn WIT einen Termın
fur den Begınn dieser Bewegung wollen, ann annn eSs TuNe-
en:! 1520/21 seın Das Auftreten einzelner redıger esagt och nıchts
ber die Bewegung olchen Territorien, deren Obrigkeit S1e
verhindern suchte

Die westfalische Reformatıon ist breiter Front erst eine olge des
Augsburgischen Bekenntnisses und chmalkaldischen Bundes IS

gewagte chriıtte, die VOT 450 Jahren wurden Man stand
och auf chwankendem en und konnte nicht mıiıt gesicherten
Verhaltnissen kirchlichen en rechnen. ber immer mehr Stadte
folgten dem Beıispiel VOINn Soest und Herford Der Anfang der reformato-
rischen Ntwıcklung ist er verschieden und sıch UrcC Jahr-
zehnte fort

Wiıe der Anfang, ist auch derSC der Reformatıon estfa-
len nicht mıiıt einem atum anzugeben. Wahrend anderen 'Terrıtorien
die Reformationswelle ScChHhon VOTLT dem Augsburgischen Religionsfrie-
den 1555 abgeklungen WAaärT, ann es  en mıiıt diesem Termın nıcht
gerechnet werden. Die zahlreichen Hındernisse, die der Reformation
ler erwuchsen, Tachten mıiıt sıch, daß die Entwicklung langsamer
verlief und fast das ahrhundert och nhiıelt

Das Beıispiel VO  . Dortmund elegt diese Tatsache Verschiedene
Phasen mußten urchlaufen werden. Das Pendel schlug ach verschie-
denen Seiten aUSs, ehe ZU sStian! kam Vermittlungsgruppen
en nıe eine ange ebensdauer Wiırd eın Ausgleich erreicht,
pragt sich weiterhin doch festerer orm aus, Wenn die Rıchtung
nıcht ZU. Erliegen ommen wıll Die Reformation ortmunds 1Ns
Jahr 1570 SO ange dauern die emuhungen und Verhandlungen
den evangelischen Gottesdienst, die Bürgerschaft amp eın
es Jahrhundert, bıs S1e ihren festen Ort Die Anfange der
Reformatıion es  en zeigen ihren harakter deutlicher als dıe
spateren Zeiten der erhandlungen und Vermittlungen. Den Mannern,
die hier gekampft aben, gng CS klare Glaubenserkenntnis, und S1Ee
en sıch Gewissenhaftigkeit und 'Treue eingesetzt. Ihre Vergegen-
wartigung g1ibt uns Hoffnung auch truber eıt Nıcht umsonst el

be1l Melanchton#?2, dalß Geschichtskenntnis Erkenntnis un TOS
furs Leben bringt

4° Stupperich, Der unbekannte Melanc!  On Stuttgart 1960, 80f£.
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Die Reformatıon hat überall ihre Besonderheiten. Was 1aßt sıch VO.  -
der westfalischen Reformation Eigentüumlichem und Eigenartigem
ablesen? Allgemein muß Zzuerst heißen die Reformation ist eine
Massenbewegung, eine Versa  ung VOon Menschen, die UrCc.
Parolen bestimmten Handlungen aufgerufen werden. Im egente
die Reformation den einzelnen Z Nachdenken, AT Einkehr
und ZU. Sie Seiz großen Ernst VOIaUS, bringt den Menschen
dazu, aus der eın egrundetes Tie gewinnen und es
bewahren. Da 1es nicht bel en Menschen der Fall sSeın kann, braucht
S1e Menschen, die wIissen, wlıeweıt INa  - (m der Polemik) gehen kann,
WI1e INan eın geistliches esprac IC ohne anmaßend sSelın. Jlau-
benserfahrung und harakter gehoren Zn  11. ntier den Bildern,
die sıch es  en darbıieten, en sich solche geradezu anzle-
henden Gestalten, der Typus des geschlossenen harakters, der festen
Überzeugung und des offenen, vertrauenden Wesens. Wie allen
Kampfzeıten fehlt auch nicht solchen, die ubertreiben und maßlos
sSıind. ber die geschichtliche Wiırksamkeit lıegt bel den anderen, deren
e1isplie. echt ist und inneren Gewinn bringt Denn ‚„Wohl dem ist, der
der Vater gern gedenkt‘‘
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Stadthistoriographie und Stadtreformation
Zur Tradition des mittelalterlichen emeındebegriffs e1isple. des

‚„„Dd0o0ester Kriegstagebuchs‘‘ VO  5 1450 un! 1533

Von Heinz-Dieter Heımann

Zu den bedeutenderen Kreignissen die FKınfuhrung der Reforma-
tıon westfaliıschen Stadten gehort neben dem ‚„5SoNnderfall“‘‘ Munster
die Reformationsgeschichte der Soest.

Zu diesem ema egen eine el VO Arbeiten VOIL, als deren
usgangsort die unter Verwendung umfangreichen @Quellenmate-
rals und alterer Literatur VO Schwartz VOTL jetzt 50 Jahren verfaßte
Darstellung ansehen darf!

Tel Inan also notwendigerweise Jungeren Untersuchungen
immer wıeder auf jene ‚„‚Geschichte der Reformation Soest‘‘ Zzuruück,

zeigt sıch Telilich zusehends, daß sich 1mM Fortgang der allgemeın
intensıvlerten reformatiıonsgeschichtlichen orschung und hiler
insbesondere muiıt dem Schwerpunkt Stadtreformatıion der etzten
Jahrzehnte dıe Soester Reformationsgeschichte als eın esonNderes
Desiderat darstellt

Dieser Aufgabe wıdmete sıch neben eiıner NeUueIen Darstellung VO
Schroer? VOTI allem hbrecht®, der das Soester Reformationsge-

chehen methodisch Innovatıv einer erbindung VO  - stadtischer
Verfassungsgeschichte und Reformationsgeschichte einem umfang-
reichen Beıtrag Yestschrift des Soester Geschichtsvereins aufgT1ff
und diese organge unter Aufarbeıtung archiıvalıiıscher Quellen
anband gegenwartig der weiteren Reformationsgeschichtsfor-
schung vlie.  1g diskutierte Themen wIı1e: sozlale Iragerschichten der
Reformation oder Predikantenmigration und Kommunikation. Beinahe
gleichzeıltig, Jedoch aus nla. des 450 aums der Soester Stadtre-

chwartz, eschichte der Reformation In Soest, Soest 1932
Schroer, Die Reformation Westfalen. Der Glaubenskampf ıner Landschaft.

unster 1979, 353 {t.
W. Ehbrecht, KReformation, Sedition und Komminikation. eitrage un! Fragen Z.U)
Soester Pradikanten ann Wul:  CR VO:!  5 Kampen, Soest Territorium Ee1IC.
ZU] 100jahrigen estehen des ereins Geschichte oest, hrsg. V, Kohn, Soest 1981,

43 —3 dessen Hinweise auf die den Anmerkungen Z Uun! enannten TDelıten
ZUMM ema Stadt und Reformation, hier insbesondere ZU Sektor stadtıische Fuhrungs-
uppen un|!| TOmmigkeitsgeschichte, VO. H. Schilling und B. Moller uch fur die
vorliegende Untersuchung als grundlegend ZUIN Verstandnis angenommen wurden.
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formatıon, beschaftigte sıch auch Stupperich mıit den Umstanden der
Eiınfuhrung der Reformation Soest und stellte azu den ‚„„Doester
Reformationstheologen‘‘ Tchwede den Mittelp seiner
Ausführung*, ging also 1C WwWI1e TeC der olle der Tadı-
kanten der ach Als drıtter Beıtrag diesem Themenkreis
schließlich bleibt eın Aufsatz VO  - Loer® anzufugen, dem die
Unrecht biısher kaum naher untersuchte Geschichte der zahlreichen
Kloster und der und der OT waäahrend der Reforma-
tionsauseinandersetzungen Beıispiel des reichbegüterten Klosters
Walburgı1s unter vergleichender Ausschoöopfung VO  - Klosterordnungen
vorgetragen WITrdC Bringen alle diese Arbeiten großeren Aufschluß ber
einzelne Ablaufe reformatorischen eschehens der Sta unter-
scheidet sıch jene Studie VO TeC VO.  - ihnen maßgeblich Es
werden nıcht 1U erglebiger Weise eUe reformatiıonsgeschichtliche
organge vorgestellt, sondern das ema Reformation starker als je

mıiıt Entwicklungen spatmittelalterlicher Stadtgeschichte Vel-
knupft amı wurden gleich zwel offene Forschungsgebiete Soester
Geschichte integrativ an  n
enden Antworten, die TeC un! ıhm assıstierende Mitar-

beiter auf diese else ZU besseren Verstandnis innerstadtischer
Kreignisse des fruhen ahrhunderts nordwestdeutschen Raum
gaben, gehort somıiıt ihrem erdienst, ach ihrem Arbeitsansatz
die Geschehnisse des ausgehenden Miıttelalters der Soest als eın
notwendiges Komplementum der Reformationsgeschichte angeführt
en Als eın maßgebliches Schlüsselereignis wird azu die Soester

1444 -—-1449) SOWI1IEe ıhre verfassungspolitische Vorgeschichte, 1ler
insbesondere die Rats- und Ämtergremien SOWI1Ee ihr gegenseıtiges
Verhaäaltnis, die tadtgemeinde weiılteren, herausgestellt.

Diıieser Ansatz ZUIN Verstandnis der Reformation oes soll ach-
olgend weıter verfolgt werden, die erbıindung VO  - Soester
und Stadtreformation deutlicher erscheinen lassen. Als Arbeitsfeld
dient azu einmal nıcht die Verfassungsgeschichte, sondern die eistes-
geschichte DiIie Ta; ach einer ‚„Korrespondenz‘‘ zwıischen un
Reformation zielt auf das ema ‚„„Reformation und Buch‘“‘ und wıiıll
e1isple der 1ler NU.: erst wenıg aufgearbeiteten lokalgeschichtlichen
Reformationsliteratur und Propaganda der Diskussion ber politisches
1ma der polıtischen Mentalıtat der zuarbeiten. Hier WIrd
damıt Gelegenheit genommMen, auch Fragen ach dem Selbstverstäand-
n1ıs der Stadtbewo  er, iıhrer „Befindlichkeit‘ als kommunale Gemein-

Stupperich, Soester ‚eformationstheologie. Orchwedes, Thesen un!| rief,
ahnrbuc Vereıns wes Kırchengeschichte 75 (1982), W
Loer, und Frauenkloster wahrend der Reformation. Das ‚eformatıonsgeschehen

ım St. Walburgiskloster oest, Soester 1tSCHNTNI 94 (1982), 33—55
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SC nachzugehen, wıe sS1e der stadtgeschichtlichen OrScCchun; erst.
aum ufgegriffen sind®

Als exemplarisches Arbeitsmaterlal dient die Hauptquelle der
Fehdegeschichte, das sogenannte Kriegstagebuch des Stadtschreibers
Bartholomaus VO.  - der Lake, der als ugenzeuge der die Trelg-
nıSsSe sukzessive festhielt‘ Jene chrıft kann eXPTreSSIV verbıs als eiNne
Brucke angesprochen werden, Zusammenhänge VO:  - Soester
und Soester Reformation erortern. Das Kriegstagebuch liegt namlıch
nıicht mehr der TIassun des Stadtschreibers VO  — ESs ist nurmehr als
„tendenz1lose“‘ Überarbeitung aus dem Te 1533 auf gekommen,
als eben jenes agebuc. VO  - der den geistliıchen adt- und
Landesherren aus oln als eın gewichtiges Argument den och
altgläubigen Rat der g1ng, muiıt Wiedergewıinn der Eintracht
zwischen den Burgern die Durchsetzun; der evangelischen
TE der abzusichern. Das Kriegstagebuch gehort damıt
der gegenwartig der eformationsforschung esonders aufgegri1ffe-
1915  - Problematiık der Kommunikation, des Buchdrucks und der Flug-
schriftenliteratur bel der Verbreitung der Te und des 1ler
formuliıerten Gemeindeverständnisses?. Das als Dokument VO.  } em
politisch-historischem Gewichte ‚eingesetzte‘‘ Kriegstagebuch soll

6 ge  C hıer VOTLT allem Die dt. Stadtechroniken als Spiegel des bürgerli-
hen Selbstverstandnıiıss Spätmittelalter, Ottingen 1958 och ın mancher Weise
hilfreich iıchting, Relig10se und gesellschaftliche Anschauungen den Hanse-
stadten des späten Mi:  ers. Saalfeld Stpr. 1935 Einblick gegenwartige WOTr-
schungsansätze, Kontroversen und eıtere Einzeluntersuchungen biıeten Ehbrecht,
Zu Ordnung und Selbstverstandnıs stadtiıscher Gesellschaft 1M spaten Mittelalter, 1n
Blatter dt. ndesgeschichte 110 (1974), S. 83-—103 und daz wıieder Niermeyer,
S50zlalgruppen, Selbstverstandnıis und stadtiısche Verordnungen, 1 Blatter dt. Landes-
geschichte 113 (1977), 203275
Die Chroniken der WwWes:! und niederrheın. Stadte Bd  NI Soest  Die TOoNıken der
eutschen Stadte VO: D1ıs 1Ins (DtStchr.) 21, bearbeitet Hansen. Leipzıg
1889.

Das Kriegstagebuch der Soester e, 1—-171;
Lippstadter Reimchronik der Soester e, 173—279;
eder, 337—345

ach der CX Hansens, S. XXXVI{F., ste. sich der ext dreigeteilt dar'
ıtraum 438 —1 verftf: 1450; Zeitraum —144 rsprünglich VO! B. v.d.
Lake Sind diese Teıile den Tren 1533/1535 mutmaillilı" VO.  - einem Soester radıkanten
„formal‘‘ überarbeitet worden. 'Teıl 3, Jul 1447 bıs DT1. 1449, gilt als unmittelbarer
Nachlaß des Stadtschreibers.
Zur TO:  v“ weıteren Ennen, Geschichtsbewußtsein und Geschichtsschreibung
des stadtıschen Burgertums seinen historischen andlungen, 1n: Territoriıum
‚E1IC wıe Anm. G: 9—3. der der Überarbeitungszeit des Kriegstagebuchs ist
el auf 23 eın „Zahlendreher‘“‘ korrigleren; StTatt 1553 muß ichtig 1535 eißen.
er, und Buch, Stadtburgertum und del 1n der Reformation, hrsg.
Mommsen, 1979, 25—40, worıin sich er ZU] guten Teıl T1L1SC. mıit der

VO)]  -} Tady 1978 Spl. der traßburger Reformatıion Ta gestellten Wirksam-
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amı VOT wechselndem hıstorıischen ıntergrun:! als Mo  3C  el
genutzt werden, Zusammenhang VO Feindbildern und Friedensvor-
stellungen Ende des Mıttelalters die 'ITradition VO  - Selbstverstand-
N1S und Zielvorstellung kommunaler Gemeinnschaft 1mM Zeitalter der
Reformatıion mıiıt beleuchten Im Vordergrun steht el die Dar-
tellung und Literarısche Rezeption des Sleges der ber eın VO
Kolner Erzbischof Dietrich IL VOTL die geführtes Ohmisches
Oldnerheer, dessen Ansturm die Soester Stadtburgerschaft mıit Ur

geringer klevıscher ılfe 19 1447 abwehren konnte. Eın miıilıtarı-
sches Ereign1s VO  - groößter polıtischer olge ber das Autonomiestre-
ben dera dem sıch neben der Soester Patenschaft beım ufbau
der Kaufmannshanse und ihrem anerkannten und viıeliac uübernom-

Stadtrecht der uhm der Soest ber die Region Westfalens
1INnaus egrundete

Der ach textkfitischem Vergleich dem rıgınal des Kriegstage-
ucC des Bartholomaäus VO  — der Lake nacNnsten kommende 'Teıl
wurde VOTI knapp einem ahrhundert VOINl OSeansen 1m Rahmen der
Chroniken deutscher Stadte ediert. 1eser wohl wichtigste stadt- un!
reglionalgeschichtliche 'Text der Te en mıit einem blo-
graphischen Hinwels auf den Verfasser, SE1INE polıtischen uIigaben als
Stadtschreibers und auch Unterhandler der Ihm folgt als Ausweils
fur die Autentizıtat des Berichtes und einer gleichsam offiziellen Rats-
chronik der Nachsatz „Darumme eve he dusse hiıstoriıen Va dagen LO
en und vVan jJaren Jaren 1SNertio beschreben, emme InNnen vullen-
omelıke geloven mach geven?.‘‘ Der belanglos erscheinende Zusatz
darf als Indız fur dıie polıtıische Denkweise innerhalb der Kanzleı, mehr
och 1mM Rat herangezogen werden Hiıerin splege. sıch eine esondere
Art kommunalen Rechtsbewußtseins, hilieraus rechtfertigt der Rat dıe
Führung der e, hilerin manıfestiert sich das Selbstverstandnis der

ihrem Konflikt mıit dem Erzbischof die nerkennung und
Yortfuhrung ihrer tradıtionellen rıvyvlegıen Der Stadtschreiber Bart-
holomaus VO  } der Lake jefert der Notierung einzelner Konflikte
und ihrer Abfolge eine Beweisschrift ber ersonen, Örtlichkeiten, eıt
und des Rechtsbruchs die VO.  - selıten der koöolnischen

keit des (GGenossenschaftsgedankens, der kommunalen Gesinnung, bel der Durchsetzung
der Lehre auseinandersetzt. Vgl azu gleicher Stelle die Replık Tady, „I’he
OZ]1:; History of the Reformation““* between „Romantic ealıiısm  66 anı ‚„„50Clologism‘‘,

40 —44
Die Notwendigkeit der Beschaftigung mıiıt dem stadtischen Reformationsschrifttum fuür
oes ordert uch TeC. wıe Anm. 3, 268 1mM Gregensatz ZUr Auffassung VO:  -

Schroer, wıe 2, 662
Y DtStchr. 21, 152
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Parteiganger Die der Chronik nachträglich erst beigegebene Bezeich-
Nnun; „Kriegstagebuch‘ hat aus diıesem Sachverhalt ihre olle Berechti-
gung, denn damıiıt soll die jederzeıt die Lage gesetzt se1ın, nıcht
NUur aktuell auf den Tag Quantitäat und Qualitäat des ihr uge:  en
Unrechts dokumentieren, sondern zugleic iıhr ec ZUT: Führung
der diesen Rechtsbrecher Tag fur Tag iın einem Rechts-
streıt nachweılsen können!®.

Die ufzeichnungen gelten amıt einz1ıg fur dıe oest, S1e
betreffen die Soester Bürgerschaft und ihr ec In olcher Zweckbe-
stımmung wıederum ist egrundet, sich der 1C. des Chron1i-
sten auf die kleinen, naheliegenden inge und Begebenheiten beinahe
auf den des Burgers richtet!!. 1ese Eigenschaft teilt die Soester
Chronik dann mıiıt zahnlireichen anderen stadtischen ronıken, WwWOorıin
sich ach einem Urteil Tundmann: ‚„„Re1z und Wert WI1e die TeNzZe
der bürgerlichen Chronistik“‘‘1* überhaupt Ende des Mittelalter:
darstellen. olglic bleibt aber der große politische Rahmen der errl1-
torialpolitischen Auseinandersetzungen der Soester zwıischen
Kurköoln, Kleve und Burgund!® bel Bartholomaus VO.  - der Lake Nel -

wahnt, we die und ecCc iıhm als Maßßstab der Überlieferung
und als TeENZE se1nes Erfassungshorizontes gelten

Die Wahrung der Rechte der erweilist sich amıt auch als Sple-
gel ommunalen Bewußtseins Denn dıe Teilhabe und ıtverantwor-
tun: des einzelnen Burgers dem chNıcks der der enossen-
schaftstradition ebenden Rechtsgemeinschaft hat der Sicherung der
Stadtrechte ihren historıischen Ursprung und lebendigen Mittelpunkt
w1ıe ihre zukunftsweise Gewißheıit iıne Sicherung der Rechte erweiıtert
sich gesehen ZUTr: l1CAherun: der miıt den überkommenen Rechten
identifizıierten Wahrheit Fur den Schreiber des ‚„‚Kriegstagebuchs‘‘ und
mıindestens auch fur den TEels der iıhm polıtısch nahestehenden Fuh-
ungsgTu der konnen WITr eine politische Gesinnung, enta-
hlıtat, gelten lassen, der das Zeugnisgeben VO.  - Verletzungen den
Rechten der eiıinen Wiedergewınn des gegenwartig gefahrdeten
traditionellen ‚„„Zustands‘‘ fur die Zukunft bezwecken So. Wiıe 1eSs
vergleichsweise fur viele spätmittelalterlichen StadtchronikenÜ
zielt auch der Soester Stadtschreiber auf eıiınen Fortbestand der: der

Schmidt, wıe Anm. 6, 126
11 Hier Siınd erster Linie die erıichte Der beinahe taglıche ersorgungszuüge der Soester

nach Hamm, 1DDS und weiter anzuführen, deren Untersuchung 1 einzelnen noch
ausste.

12 Grundmann, eschichtsschreibung 1m Mittelalter, Gottingen 1965, 48
13 Zum „außenpolitischen'  <e -„eschehen der Soester un! amı ihrem Aussagewert fur

iınnenpolıtische Machtverschıebungen 1mMm Ee1C. H.-D Heiımann, Zwischen Bohmen und
urgund, oln 1981

14 Dazu mit weiteren Belegen wıe Anm. 6, 83, 98, 1178.; 1492



Vergangenheıt ausgebildeten rTecCc  ıchen ebensform als gleichsam
andauernder Gegenwart ab

Politische Historiographie und eine Stadtpolı auch ZU.
des Status qQUO der gemeıindlichen aus der ıcherun der
Stadtrechte entsprechen sıch Sodann wechselseıitig. Zwietracht ZW1-
Schen Burgern WI1e Wiıderspruch dem VO: der ta:  rung vorfor-
muliıerten Zaiel des polıtıschen ecNnNnsels des Stadtherrn emm die
Abwehr außerer edrohung und gefahrdet 1C. 1Ur die tradıtionelle
Ordnung Die Versicherung des atfes ber den Ruckhalt einer Politik
der Absage den Erzbischof VO oln und der Annahme des Herzogs
VOoNn eve als Stadtherrn der Stadtbevolkerung UrCcC. eiNe
Ausweilsung jener Bewohner, die nıcht bereıt SInd, dieses polıtische Zael
anzuerkennen und tatkraftıg erstreiten!® WwW1e die wıederholt
Verlauf der VOIL schwierigen Entscheidungen getroffenen „Büurg-
schaftsvertrage‘‘ zwıischen den TeEemMı.N N und den Amtern der Stadt!1®
ezeugen eın kommunales Rechtsempfinden, das der Verpflichtung
der urger auf das gemeinsam verfochtene ecCc politisch aktualısıert
Anwendun. und Anerkennung findet

Der Soester Stadtschreiber rechtfertigt seinem agebuc den
Wiıiderstand der die Anspruche des Erzbischofs daraus,
daß ‚5C got eIie und recht eren rechten, privulegıen mıit gewalt

gedrungen werden‘‘‘. (Janz ahnlıiıch formuhiert der Rat auch
seinen Aktenschriıften Als gleichsam zweıte e1te des argeleg-
ten Rechtsverstandnisses erfahren WIT hier, WI1e eng Trdische ung
der Gemeilnde und ihre biındung transzendente Wertvorstellung
zusammengehoren und beides verteldigt werden So. Es WITrd 1er fur
die Gemeıinde eine Identitat VO  5 eC. Ehre und Gott angeführt, ach
der die Durchsetzung der polıtıschen spruche des Erzbischofs für die
Burger nNn1ıC 1Ur eine Aufhebung ihres tradıerten Rechts edeutet,
sondern vielmehr eine Ehrverletzung dere Stadtgemeinde
arste un! einem Verstoß Gottes gleic.  ommt.

Zur besseren Erlauterung olchen bürgerlichen Selbstverstandnıis-
SCS sSe1l eın ekannteres e1isple. der Koln erinnert, die
Mıttelalter den großenteils eute och gelaufigen Beinamen ‚hillıges"‘
oln aus der Anwesenheıit der Relıquien der Hl Dreı Konige der

fuüuhrte Hiıer wird eın Verstandnıis der usammengehorıgkeıt VO

15 Vgl Klein, Aus den Aktenbestanden des Duisburger tadtarchıvs, Annalen ist.
Verein Niederrhein 59 (18394), 203 Erganzend azu dıe ınwelse uüuber das Genossen-
schaftsverstandnis ın der be1 recC. wıe Anm. 3, 312 Anm 1301322

16 Rheinland und Westfalen 1mM 15 ahrhundert, Soester TEeU.
Staatsarchiven 34) bearbeitet VO: Hansen. Leipzig 1888 Nr. 45, 187, ın Verbindung
mıit DtStchr. S 24, 99, 147

17 DtStchr. 41, S17, 1C
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Ehre, ecun! Heil fuüur diese Stadtgemeinde demonstriert!®. Fur oes
aßt sich entsprechend die erehrun; des Patroklus als atron der

anfuüuhren Eın Beispiel dafur aus den Kriegstagen
Zwischen taglıchen Berichten ber gegenseıtige Beschießung ZW1-

Sschen der stadtischen Besatzung den efestigungswerken und den
seıt an 1447 1m weıteren Stadtumlan:! lagernden Oölnıschen
und böhmischen Kontingenten!?, cdiıe namentlich aus dem VOT den
Mauern der gelegenen burgiskloster mıiıt ihren Geschutzen
die hineinfeuerten, notiert der Stadtschreiber ’7Irl der stat W as

grote stille, de cleresie insampt den scholeren drogen S
binne der stat de reliquien Sanct1ı Patrocli und worden de anfian; der
evangelısten orden der stat gelesen““.““ Indem 1ler die Reliquien
des dtheilıgen den 1er Endpunkten der ewerden,
vollzieht sich Ritual der Gemeinde symbolisc. die Allgegenwart des
Heiligen innerhalb des Stadtbezirks Die Büurger rflehen der Be-
ran den Beistand ihres Patrons und Fürsprechers göttlichen
Schutzes ımme S1e vergegenwartigen sich damıt auch die Not-
wendigkeıt des CHhutizes ihres gehe:  en Garanten VO.  - ec und Gott

ertel' iıhrer Mauern. In olchen Handlungen und entspre-
hendem Bewußtsein weılst sich eutlic. einegVO.  ; relig10-
SE und öffentlich-kommunalem andeln der Bürgerschaft aus, dem
die Stadtgemeinde zugleic. als Sakralgemeinschaft erscheint?!.

Die erwurzelun; einer gleichsam doppelten Gemeindeıildentitat fuüur
Soest kann der sogenannte Streıit das „Bäckerkorn‘‘?2 zwischen der

und dem Stiftsprobst den ahren ach 1500 belegen amals
verbot der Rat seıinen Bürgern die jahrliche Abgabe des ackerkorns
den Propst, auch die ach altem Brauch übliche Beteiligung der
ölnischen Werl der Soester Heiltumstracht anrlıc.
Julı gewährleistet sehnen Man wollte sicherstellten, daß die ewoh-
Nelr aus den Soester Kirchspielen, dem Sendgerichtsbezirk des Prop-
stes, „„mit erfen CTUCEN, Vanceln)l, hiıllıgen ind gedomen So1st it INO€e

SsSter kommen, dair benachten, des mMmoTrgens VOL der procession ind
etliche er processien em en sacramente umbgaın ind Vel-

yven .“23' der OT, dıe traditionelle Heiltumstracht bekun-
det sich eiıne en! relig10se und politische emeinschaftszugeho-
rigkeit der Bewohner VO.  - und OT elpdes zudem

Dazu ausführlicher Oimann, Die heiligen Tel Oniıge, Bonn 1975 (Rh. Archıv 94)
DtStchr. 21, 153.
DtStchr. Z 154, fruherer Nachweils ebenda 149

21 Schmidt, wıe Anm. Ö, 92 1e. uch hıer Anm 3, 26
D DtStchr. 24 (Soest, Duisburg), bearbeitet Ilgen, Leipzig 1890, 113-—-136, Beılage

168 —172
DtStchr. 24, Beılage 170.
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als Sta:  es1itz erklarten Patrok 1ı Domes24_ Hiıer verehrten 1C. die
urger ihren Stadtheiligen der vermutlichen Nachbildung der Ge-
stalt eines Rolands mıt ezogenem Schwert und adlergesc  ücktem
Schild als Beschutzer ihres Rechts25

Der Rat demonstriert diesem VO Konflikt zwıschen der
und dem Olner Erzbischof auch eruhrten Streit das ackerkorn
jedoch zweilerle!I: eın kommunales Selbstverstäandnis und eine obrıg-
keıtliıche Füursorge auch die relıg10sen Belange der ‚‚Ratsunterta-
nen  .. Die Gleichsetzung VOon Stadtgemeinde und Sakralgemeinde,
der aus der eziehung VO ec und Religion die Burger als eın Ge-
meılinschaftswesen, als ‚„‚Kommunalindividuen‘‘?6 erscheınen, aßt
kennen, daß der innere und außere Friede dieser Solidargemeinschaft
sıch ableıtet VO. der ıcCherung bzw Grefahrdung VON „Recht, Ehre un
Gott‘‘ avon zZeugen die Aufzeichnungen des Stadtschreibers ber dıe

ganz entsprechend. Sie belegen eine Vorstellun. VO Zustand
des Frıedens, der dıe auf diese Dreiheıit sıch grundende Gemeinschaft
und ung der Burger uUurc S1e selbst gewahrleıstet WIrd Ziwistig-
keıten, Fehden, Kriege erscheıinen demnach einer als eılıg verstan-
denen Sta die eın es e1lCc umgibt?‘, als Gefahrdung der Ord-
Nun, schlechthin und Herausforderung, den tradıtionellen Zustand
fur die un: sichern.

I11
|DS bleıbt, das olchem Selbstverstandnıis gestaltete Feiındbild

der Büurgerschaft, WwW1e sıch aus der Kenntnis VOINl den als hussitischen
Krlegern benannten Gegnern der elte des gelıstlıchen und weltli-
chen adt- und Landesfursten aus Koln 1m Soester Kriıegstagebuch
und auch benachbarten CNrıften splegelt, erlautern

DtStchr. 24, Beılage 168.
W.-H. Deus, onographie des atroklus, 1n Soester itschrift 70 (1957), 39{1f.,
(1960), 48 f£.; ders., Attrıbute des atroklus, Schreiber 80 Geb unster
1962, 31
Zur ‚olandsfigur: athen, Rolande als Rechtssymbole. Diss. Berlin 1960, dessen
usführungen die utmaßungen VO')  5 .PDU. Reinold, der Roland VO:  - Oortmund, 1N:

Wentzel 60 Geb. erln 1975, wenig glau  a erscheinen lassen.
SO er, Reıichsstadt und Reformatıon (Schrift. ere1ıns ‚eformationsgeschichte
NrT. 180 (Grottingen 1962, 1041f., ın Übernahme des egT. VO:  - W. Bofinger,
Oberdeutschtum und urttembergische eformation. Diss. uübingen 1957, 477 Vgl
azu uch reC| wıe Anm. 8 258

E el Die Krise der Frommigkei! die Frommigkeın aus der Krıse Zur Religlositat des
spaten Mittelalters, 1n: usstellungskatalog 500 TEe Rosenkranz, oln 1976, 17  —
Zur Methode hıstorıscher Frommigkeıtsforschung mıiıt weıteren Verweisen olitor,
Frommigkeit Spatmittelalter und fruher Neuzeıt, estgabe fur E. W. Zeeden,
Müuünster 1976, s .. 120 amm, Tommigkeıt als Gegenstand theologlegeschtl. WFOr-
schung, 1n Zs eologie un! Kırche 74 (1977), 464—497
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In den ufzeichnungen des Stadtschreıibers ZU Anmarsch des
den Olner Eirzbischof versammelten Heeres VO.  D 1447 WIrd ach An-
zahl und Herkunft eiıgens die Beteiligung VO 8 000 Hussiten erausge-
hoben?® iıne gabe, cdie VO.  - der tatsachlichen Zusammensetzung des
thüringischen und Ohmischen eeres erheblich abweicht??, sıch aber
ähnlich auch anderen hronıken findet®09% Die Praxıs berhohter
Zahlenangaben 1aßt sıch als Chronistenmanier erklaren, einer bezeıich-
nenden Neigung, die Bedeutung des betreffenden Ereign1isses n

Urc die Hervorhebun der Beteiligung bohmischer Kontingente
en Zahlenangaben werden amı ZU Hınwelils, wWw1e sehr das uitLre-
ten VO  - ‚„„‚Hussıten‘"“ Westfalen den Ereignissen der Reichskriege
der 20er Jahre wIrd, als eben diese ‚‚Hussiten,, ihre aC.

On1g, 1ICC un! Reichsaufgebot mehr als eın Jahrzehnt be-
haupteten un azu och den Reichsbewohnern das Furchten ehrten.
en den Bezeichnungen ‚„‚Bemer‘‘, ‚„‚Hussıten", sich eın

weniıger „sprechender‘“‘ Name, Wenlnln es el eın „gTOßes Volk, ge-
heißen dravanten‘‘ ziehe Soest Zunachst wieder eın Hinweiıs, WI1e€e
der Feind als asSsSsıve Erscheinung wahrgenommen und azu mıiıt einNner
bıs dahıin diesem Raum nıcht enutzten Bezeichnun: elegt WIrd
„Dravan ““ als neuhoc  eutsch „Trabant‘“ auch 1ın unNnseIel Sprache
och ebendig, erwelıst sich als eın 1M rsprun tschechisches Wort, das
den ußkrieger, den nicht Rustung gekleıdeten Krieger bezeichnet?).
Hiıer werden erst ansatzwelise offengelegte Veräanderungen der
Miılıtartaktık Verlauf der Ablösung gepanzer  T Reıiteraufgebote
UrCc die Massenheere der andknechte 1mMm 15 offengelegt, wobel
der VOon den ussıten entwickelte Kampfstil taktıscher un miılhlıtar-
technischer Hinsicht einen besonderen Entwicklungsschub edeu-
teteß2. Soester und andere Belege, aus den Weseler Stadtrechnun-

DtStchr. 21, 150.
ach Uringischen Rechnungsangaben nahmen dem Zug unier Führung des
ılhelm uringen 3921 Bohmen er‘ mıit 2635 Trabanten teıl Dazu kam ein
thüringisches Heer VO!  - 2412 Mann er und 340 ußkriegern, ferner 4921 Begleıtwa-
gen. Hansen, wıe Anm. 15, I 267 Anm.
DtStchr. M) OTrtmMUnN' 93; 14 (Koln), 790; 30 ec 79 eNnnNnen Mann
unter ılhelm. EKın Informant unterrichtete die Frankfurt, selen gar
Mann 1mM Anmarsch. Sta Tank{iIu: Dazu Heimann, wıe Anm. 13, 176{f£.,
199 ff.

31 Grimm, Deutsches Worterbuch, AJL, Abt. 1, 'eıl 15 Leipzig 1935, Sp 941—952.
egen selıner 1ıdeolo.  chen ‚wecksetzung NUur edingt nutzlıc dıe dt. Übersetzung der
ursprunglich tschechisch erschlienenen Arbeıt VO:!  > urı ussıtisches eerwesen,
Berlin-O 1961
Mıt gebuhrender Sorgfalt und dem ersuch, die innovatıven Leistungen hussitischer
Kriegstechnık und Taktık erfassen chmidtchen, Karrenbuchse un! agenburg,

Tımm, Berlın 1980, 3 —1
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gen®? konnen als 1Z der Begegnung mıiıt einenm T'yp der Hee-
resorganısatıon nordwestdeutschen Raum bewertet werden Be-
zeichnend aiur auch die VO  - ngew1ßheit schillernd harakterisie-
TUunN; ‚„„VTomde lude ‚‚vromdes volk‘*‘‘ Das Gewicht dieser egrı1ıffsge-
schichte fuüur das erstandnıs der Ereign1isse wachst VOTI dem Hınter-
grund daß sıch OTd- und Westdeutschland abgesehen VO  5 ınzelak-
tıonen insbesondere der Kölner*®*, eher NUuLr finanzie enn personell

den Aufgeboten des Reichs ZU. Kriege das hussitische Boh-
INne  } den 20er Jahren beteiligt uch wurde dieser Raum VO  -
den aus versorgungswirtschaftlıchen Grunden untfernommenen Hee-

der Hussiten Ostliıche un SU:  1C. Reichsgebiete*® nıcht
beruhrt DiIies mag einerselts erkennen lassen welch ‚‚Gefaälle
Wiıssen diesen Feınd innernha des Reichs berucksiıichtigen 1S%
und andererseits, wıevlel Raum fur Legendenbildung sich 1ler bot
en egrTi1ff ‚„dravanten‘‘ findet sıch sehr haufig die

Telliıch eiNen ganzlıch anderen Sac  eTreich entnommene Nennung
„Ketzer oft erbindung miıt ‚‚Bemen, hussen, ketter‘‘>” Im Soester
Kriıegstagebuch el es ihrer Vorstellung ‚„‚Hussıten, die der
Bischof miıt großer Gewalt und stren ekamp hatte und als
Ketzer ansa. 1U aber kommt un! fuhrt S1e die besten Chri1-
sten‘‘S® Der Stadtschreiber erinnert die ete: des Kolner
Erzbischofs den Reichskriegen die ussıten und druckt SC
Unverstandnis daruber aQUS, daß dieselben VOI Jahren als Ketzer be-
krıegten Bohmen als Unglaubige VO  } iıhm fuür teures eld

33 Stadtrechnungen ese hrsg -OT1sSssen (Regesten ZUr politischen Geschichte des
Nıederrheins Bonn 1963 278 ‚„„vTeemde volk V Miıjsseners ind Bohemers
gehieten die Dravanten‘‘
Eine eıgene ntersuchung Z.U) reglonalen Streuung der eilnahme den verschlede-
NC}  - Reichsaufgeboten fehlt er Bezold Kg 1gmun: und die ussıtenkriege

die Hussiten Bde Munchen 1879 Hildesheim 1976gt kaum mehr
Äussc  aft gleichwohl mi1t ertvollen Eıiınsichten Herborn Büurgerliches Selbst-
verstandnis spatmıittelalterlichen öln Ennen Bonn 19792 490 ff
en einzelnen Hınweisen den Dt Reıichs  sakten altere ‚eıhe, Bde bleten sıch

den Weseler Stadtrec)|  ungen, W IC Anm 33 Bde interessante organge mıt
Aufschluß ber den acC) der Reichspoliti. auf Okaler ene
Das restriktiıve Verhalten der Hansestadte der 'eilnahme den ‚E1IC  rliegen
untersucht auf die Kıgeninteressen der Stadte hın Fritze, Die Hansestadte und die

35
ussite:  riege, Z -M.„Arndt-Universitat Greifswald (1957/58),
Spl. für die Soest DtStchr. 1, 11 Anm.
In en Rautenberg, Ohmische Soldner Ordensland Preußen, Diss. masch.
Hamburg 1953/54. Chlesinger, Die Hussiten 1ı Franken, Kulmbach 1974 mit Hınweilsen
auf die altere eratur
Die Bezeichnung „Hussen‘“‘ wurde ursprungliıch VO:  - den Nüurnbergern als Schimpfwort fur
die Bohmen Umlauf gebrac nhanger der Lehre des Hus nannten sich selbst
„ Taboriten ‚„ Waise „Oberıiten‘“‘ Dazu ‚e1! Hussıtica, oln 1965 101ft
DtStchr 21 150
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Christen den TI1e. gefuhrt werden. Zweifel und Verunsicherung
ber das er  en eses geistlichen und weltlichen Fursten

wıe ber die tatsachliche edrohun; ihrer UrCc Anhänger des
1415 auf dem Konstanzer ONZ verurteilten und gerichteten rager
agısters Jan Hus an, dessen Irrlehren Kıiırche, oni1ıg und urfursten
bemuht aren, Kreuzzugen vernichten®?.

Das efuhl der edTrohun,; aßt sich deutlicher aus einer anderen
Passage och herauslesen, ber die ‚„„‚Hussiten‘‘ Westfalenel
‚Danac. verheerten und verdarben S1e das Land, trieben große unde,
Schande Jungfrauen, Frauen, ostern, usen un Geistlichen, die
S1e verhohnten, und schmaähten die Altare, stahlen Kelche und Mon-

warfen das akramen Boden4©.‘‘ Solche summariısche
Beschreibung eranschaulicht recht guft, Was eigentlich der TONI1IS
als Überlieferungswert festhalten wıll Es sSınd die ergehen das
allgemeıne andfriedensgebot, ach dem Kırchen, Wohnstatten, Ar-
beitsgerate, Geistliche, Frauen SOWI1eEe Kaufleute und auern
ubung ihres Berufs esonders geschützt seın sollten4).

esen assagen legt dıie Betonung auf der Verletzung kirchlicher
inrıchtungen und ersonen, womit eın sundhaftes ergehen des
ehdege  ers ausgewlesen werden SOo. Der Chronist wiıll belegen, daß
nıcht irgendeiın Rechtsbruch vorlıegt, sondern hler Gottesfrevel verubt
wurde Deshalb auch bezeichnet die landfremden Bohmen und den
Kolner Erzbischof eıcher Weise als etzer, als e1ln! des
aubens, dıe sich ußerhalb der weltlichen und geistlıchen Rechts-
und Friedensgemeinschaft gestellt haben42 Aus der gleichen Absıcht
betont erselDe Stadtschreiber wıederum die Schonung VO Kirchen,
Kirchengeraten, Priestern und Frauen der ehdepraxı1s der S0oe-
ster*®.

Das Kriegstagebuch erscheınt somıiıt als eın Dokument auch eines
‚„‚Glaubenskampfs geNaueT, als Splegel einer aus der Verteldigun, des

ber die bohmische Geschichte des Spatmittelalters und die hussıtische ®  1t insbesondere
Sel DiIie Zeeıt der Luxemburger und der ussıtischen Revolution, Geschichte
hmischen er, hrsg. Y Bos!]i, N Stuttgart 1967, 349 —568. Über das reichs-

polıtische sschehen zuletzt athıes, Kurfurstenbun:! und Konıigtum der Zieıit der
Hussitenkriege. Maınz 1978.
DtStchr. 21, 151 (Ganz eschrıe der Erfurter Hartung Kammermeister dıe
„hussitischen Greue. uch der 20e  —. Die TO! des artung Kammermeister,
bearbeiıtet VO)  - Reiche (Geschichtsquellen Prov. Sachsen 39) alle 1896, 61

41 Trundlegend azu Angermeler, Konigtum un! ‚andfrıede 1mMm eutschen Spätmittelal-
terT, unchen 1966

492 Über die Problematiık der verschiedenen Ebenen des aus germanischer und Ahrıstlıch-
theologıscher Ta|  107 bestimmten mittelalterlichen Begri1ffs „Friede‘‘ Janssen,
Geschichtliche Grundbegriffe, hrsg. V Brunner, Conze u. 2, 1975,

543-—593, hlerzu 596
43 DtStchr. 23 113; die uückgabe entfuhrter Kirchengeräate, ebenda 93



„Trechten aubens  6 gepragten Streitmentalıtat auf seıten der Burger.
DiIie ahrung des „rechten aubens  .. fuür die pragt das Feindbild,
rec.  ertigt ihren TIeE. und WITL. daneben och als eın gemeındebezo-

Appell die Burger, solchermaßen Eıintracht untereinander und
amı auch den Kınklang der Stadtpolitik zwischen Rat und Burger-
schaftsgruppen halten 1esem WecCc. und Ziel entspricht olglıc.
auch der uhm der Soest fur ihren olg VO Jahr 1447, WI1Ie
zeitgenOssischen edichten und der Weıterbenutzung der ehdechro-
nık pu gemacht wurde: eın e1isplie. fur Gottesbeistand amp:

die gerechte aCcC. der Büurger, eın Erfolg burgerlicher Solidarita
mıiıt Betonung der iıthilfe der Frauen beım Mauerkamp eın Vorbild
der atfer fur polıtisches Handeln Ww1e der Reforma-
tionszeıt gesehen wurde.

Wissen die und eigentliche Lıiterarısche Absıcht
bleiben 1C. Phantasmagorie und Realıtat den Aufzeıic  ungen
des Stadtschreibers ber den ruhmreich uüberwundenen Temden
Feiınd wohl unterscheıden Feindlich und jenes .‚efuüuhl der edt0-
hung bel den Stadtbewohnern, wWwWI1e VO  - der Lake vermiuittelt, en
sıch denn eutlic. VOon dem ab, Was sich zeitgenöOssischen ‚„„Splonage-
berichten‘‘ A für den muıt Soest verbundenen Herzog Kleve
nuchternen Hınwelsen ZUI taktischen egenwehr des seıt den 20er
Jahren allgemeın gefurchteten und auch legendaren affenhandwerks
Ohmischer ussıten findet*4

So warnte der Taf W chwarzburg einem olchen T1e aus-
drucklich davor, sich VO den Geruchten ber die Krıegskunst der
en uüubereilten egenmaßnahmen aus der verleıiten
lassen Vermutlich er13a. INa  - diesen W affen anian. doch. Denn ach
der mıiıt dem Soester Kriegstagebuch überlieferungsgeschichtlich
verbundenen Lippstädter Chronik 1e siıch besonders 1mM „sSimplen
volk‘‘ das Gerucht,

‚„Dat de1 emen hedden enen lanck
Und klemmeden de1l als katten

SUuNder eren und latten,
Und all dat nıicht gewelve Was LO,
Dar konden Se1 inkomen spade und VTrO‘‘45.

Zwischen diesem Gerucht und jener Szene Kriegstagebuch,
wonach die Soester Burger ach der Abwehr des Besturmungsver-
suchs der VO 19 Julı die von den entmutigten Bohmen zuruck-
gelassenen Steigleitern die hineintrugen, ferner den ager-
platz der Bohmen siıch besahen und ort zurückgelassene ınge sich

Rheinland und Westfalen 1mM ahrhunde 7 DiIie munsterische tiıftsfehde (Publ.
Preuß Staatsarchiven 42) bearbeitet VO.  - Hansen. Le1ipziıg 1890, NrT.

45 Lippstädter Reimchronik, wıe Anm. 51 263
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nahmen*®, scheıint NU.: eın besonderer usammenhang bestehen.
Aus dem Verhalten der urger spricht eugierde*‘, Sie oflienbar sich
als uCcC. ach unmittelbarer eruhrun. mıiıt einem VOoNn agenhaftem
Kriıegsruhm belegten Volk der Boöohmen, be1 dem die Ste  eıtern als
Sliegestrophaen begriffen und materiellen Gegenbeweisen eines

lahmend wirkenden Feindbildes werden
Daneben spiege. sich jJenes Gerucht VO ‚langen Schwanz:‘‘ der

Bohmen beim Maueranstieg ohl eiINne besondere Konstruktion der
mitgebrachten Steigleitern. Tatsachlich verfugten ach einem zeıtge-
nOssischen Bericht Schlesien dıe Bohmen bDer solche Steigleitern,
deren olme sich beinahe beliebiger Verlangerung ineinander
stecken en und ferner ber eigefugte en den Stadtmauern
gleichsam „hinaufliefen‘‘48,

Solche biısher aum beachteten Beispiele der ‚„„Verarbeitung‘‘
kriegstechnischer Innovationen einem historisch-ımagınaren Feind-
bıld 1M olksmund belegen eın sıtuationstypisches Bedrohungsgefuühl,
das sich Telilıch Kern nıcht VO.  - jenem erunsicherungsgefühl
unterscheidet, das der Soester Stadtschreiber gleichsam ffiziell formu-
hert, Wenn ber die andlungsweise des Jjetzt muıiıt Ketzern verbuünde-
ten Erzbischofs klagt, ‚‚damals bekämpfte die ussıten als Ketzer,
Nnun aber S1e die besten Christen‘‘*?. Erganzung des
Hussiten-Ketzer-Feindbildes verbreıtet sich ZUTC Miıtte des 15 un-
erts eine den Stadten STar empfundene allgemeıne erunsıche-
rung ber den Bestand ihrer traditionellen Rechte und ung ange-
sichts furstlıcher Machtpolitik unster klagt der Chronist EeVer-
gern eben ber die Soester Belagerung durch etzer, daß doch
christlichen Herrschern nıcht gebuhrt, etzer T1sten AaNzZzUu-

werben®®. Eın ahnlıches efuhl der Unsicherheıit uüberlhefert der Lu-

Hansen, Ja wıe Anm. 13, Nr. 3D DtStchr. AL 158.
4  4 DtStchr. äl 155

Chronik des artın Bolkenhaın (Scriptores sılesiacarum 12), bearbeitet VO.:  -

Wachter, Breslau 1883, 1—20, Jler
DtStchr. 21 150.
Chronik des TNd Bevergern, Munsterische Gesc.  htsquellen 1, bearbeiıtet und
herausgegeben VO')  5 J. Ficker, unster 18951, S. 249 Ahnliche standısch-moralische
Argumente uch Hz dolf eve gegenuüber seinem Chwager Hz. 1pp V.

‚Urgun! 1mM Zusammenhang VO:  - Hiılfsgesuchen Es komme der Hz V. Sachsen „MYyT
den Behemen etiteren IN ougelovıden, den waıiıl all gueden kriısten Tsten un! herren
wederSs! oen geb Hansen, wıe Anm. 16, NrT. 293
Aeneas Silvıus, spaterer aps Pıus 1., ın seiner Geschichte Kaiser TIEedTICHS I
ubersetzt Ilgen, 1DZ: 1890, 232, die Anwerbung VO! Ketzern uUrcC den Kolner
Erzbischof als kiırchenrechtlich nicht unproblematisch al als der Kaiser ebenztfalls
-edanken LTUug, boöohmische SoOoldner Österreich einzusetzen.
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becker Chronist VO den Soester Ereignissen®*. Schließlich en sich
VON Utrecht DIs ase und VO.  - Luxembur bis urnDer: Zeugnisse
angsterfüllten Bangens VOT einem Angriff der Fursten und Bohmen auf
die Stadte Hanseraum®? und VOT em Frankıschen, sich 17
Suddeutschen Stadtekrieg zwıschen urnDber. und dem V. Bran-
denburg-Ansbach der gleiche Konfliıkt gerade andeutete, WwWI1e Soest
bereits führte®®

S dem aus imagınaren Vorstellungen VO  5 den Greueltaten der
Hussıten Christen gespeisten Gefuhl der Bedrohung VOo Leıb und
eele trat eine ngs VOTL der poliıtischen Praxıs namhafter Reichsfur-
sten, die sich ihrem wechselh:  en Umgang eben mıiıt Hussiten den
en vorzugswelse der Stadter nıicht mehr die en ormen, die
alte Ordnung, das alte eC gebunden uhlen.

Das Kriegstagebuch und andere hronıken daneben elegen damıt
die Prasenz eines doppelten Feindbildes, eine Kontraktion Zzweler
historisch VOo. unterschiedlich abzuleitender Feindbilder die ketzeri-
SchHhen Hussıten un! das der stadtischen Autonomie entgegentretende
Landesfurstentum el eın stehen 1mM Pakt oes und
weıtere Stadte; bedroht 1er der „‚Glaubens-Feind‘“‘ 0oalıtıon mıiıt
dem ‚„Rechts-Feind“‘ die tradıtionelle Ordnung der Stadtbewohner

1ese Feiındbilder aus dem Kriegstagebuch erwıesen sıch jedoch als
nıcht OoTr1g1naäar. Im Vergleich Berichten ber hnlıch pektakuläre
Kriegsereign1isse WwW1e 1er VOTL oest, dıe rmagnakenkriege ZUT

eıchen eıt 1mM Elsaß>4 oder die Kriegszuge Herzog arls des Kuhnen
VO  - urgun der ahrhunderthäalfte, en sıch den Quellen
ganz dıe gleichen Feindbilder

ö51 DtStchr. 30, 70
Über die Korrespondenz der Stadte dieses rTlegszuges naher H.-D Heımann,
wıe Anm 13,; H-

D 2 In Teisen der sachsischen Hansestadte fürchtete INa)  -} ınen Konflikt mıit diıesem Heer der
Fursten auf seinem Ruckmarsch ach Bohmen, weshalb INa  - 1447 eın Abwehrbundnis

Hanserezesse Ab:t. bearbeiıtet Frh ‚OPPD. Le1ipzig 1881, Nr 334
Diese Befurchtungen ruhrten aus verschliedensten en fürstlicher Machtpolitik auf
stadtische Autonomıie, zuletzt ohl aus der „Niederwerfung‘“‘ VO:  -} Berlın und Colln UrCcC.
den Brandenburg her. Zu den polıtıschen Buüundnisbestrebungen der Stadte

er‘!  o Überregionale Stadtebundprojekte ın der des 15 ahrhunderts, 1nN:
anrbuc Geschichte Feudalısmus (1979), 141-181

53 Quirin, TEeC. chilles n P Brandenburg-Ansbach als Politiker, ahrbuc|
frankısche Landesforschung 31 (1971), 261—-301 R. Kolbel, Der erste Markgrafenkrieg
449—1453, 1ın urnberger Mitteilungen 65 ı n |
Hiıer handelt sich franzOösische Oldnerkompanıen, die ZUr Eigenversorgung UTrCcC.
den On1ıg gelegentlıc verhehen wurden. Im rieg dıe schwe!1z. E1ıdgenossen
kamen S1IEe 1Nns sa. Ihre volkstümliche Bezeichnun; wurde hier uch „Armejek-
ken  “. „Arme Gecken‘‘, dıe ahnlıch sich fur die ‚„„Hussiten‘‘ 1N Westfalen

„Bischof Dıietrich kıck 1nNns ‚and
He hefft den omberg utegebrand
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Arma  en w1ıe Burgunder sSind jeweils das bedrohliche ‚„fremde
volk‘‘55 Ihnen werden Bericht ber die Einnahme VO.  - Luttich
(1463), Aachen (1473) oder die Belagerun. VO euß (1475) eselben
kirchenschänderischen Handlungen und Greuel beinahe wortlich
zugeschrieben”®®, WwI1e seiner eıt den ‚„Hussıten"‘ Westfalen. Es ent-
spricht sich ferner, Welnn andererseıts z B der ereNTu: des
Neußer Sta  eiliıgen Quirinus die gleichen volksfrommen erhaltens-
formen?® ‘ überliefert werden, w1e Soest fur St. atroklus

ach esem Befund g1ıbt offenbar eın mehr oder weniger Vel-

ındlıches ustier der Beschreibung und amıt auch Vorstellung des
Agressors, dem wahlweise NUur der historisch-aktuelle Name einge-
wechselt WwIird Im 16 hrhundert „verlangern‘‘ der Überarbeiter
der ursprunglichen Aufzeichnungen des Bartholomaus VO  - der Lake
wı1ıe auch der Dichter der verwandten Lippstädter Chronik dıe Krlegs-

der ketzerischen Bohmen unter Führung des ketzerischen Erzbi-
schofs ihre Gegenwart, weıl die aktuell erlebte Sıtuation der Bedro-
hung des Reıiches UrC die Türken®® die Verstäandlichkeit der Chronık
ber den historischen on zwıschen der und dem miıt Un-
glau  en verbundeten gelıstlıchen Stadtherrn Thohen vermag®?,
Das ist mehr als 1Ur eın Stilmittel, wWenn } bedenkt, daß Autoren

eıt ihrer Darstellung das Erscheinen jener Ohmischen
ussıten es  en mıiıt dem Verhalten russischer erbande 1
etzten Weltkrieg beim Vormarsch Deutschland verbinden W1S-

SYNECN Jecken Armagnaken|
Uump he wedder dat land
Wı slaen de platen

Weddingen (Hrsg.), Der Sdagenschatz es  ens Minden 1884, 86.
SO eutsche Reichstagakten, altere E1  e, 276, fuür die Armagnaken.
Stadtrechnungen esel, wıe Anm. 3, 269 für die burgundischen Truppen.
Verschiedenste Belege azu Treckpool, TO: der en Va  - vermaas der
aangrenzende Gewesten —15 ed. Habets de la socjıete hıst. dans le ucC.
de imbourg 7/8) Roermond 1870, 27 {f., 40{f£., 58 Kammermeiıster, wıe Anm. 40, 60  m
Wie 1m Soester „Siegeslie:  0« und dem Bericht des Kriegstagebuchs uüuber die bwehrlei-
stung ler Stadtbewo  er eım Sturmangriıff en sıch dort für die Belagerungsab-
wehr der er 1474/75 entsprechende Angaben, insbesondere ber die maßgebliche
ete: der Frauen un! die Hilfeleistung der Priester. Bel Konrad (o)  e, MemorTIlale
huriıngische Chronik (Geschichtsquellen PTrov. Sachsen 39), bearbeitet VO:!  - Thiele.
alle 1900, 66{f£. 1es5 INa  - Ahnliches.

57 Ausfuhrlich hıerzu Zender, Raume un! Schichten mittelaltlicher Heiligenverehrung.
Bonn 1973 Vgl azu ngst fuüur OTTIMUN! und die Verehrung des Stadtheiligen St. Re1-
noldı den Beıtrag VO.:  5 K.-H. Trandt, der estschr‘ OTTMUN! 1100 TE Stadtge-
chichte, hrsg. der Stadt VO!]!  - ‚uuntowskı, eımann. OTTIMUN! 1982, 1418212
Maßgeblich neben anderen iınzeluntersuchungen C. Gollner, Turcica, Bd. 11L Die
Turkenfrage ın der offentlıchen eiınung Kuropas 1m ahrhund»ert. aden-Baden 1978.
DtStchr. 21, 151 oester KTIE|  agebuch); 263 (Lippstadter Reimchronik)



sen©© In der Bearbeitung der Fehdechronik zieht der nbekannte
Überarbeiter damıt Denkschemata Betracht, denen das Feindbild
der Büurgerschaft Urc dıe edrohung VO  - Unglaubigen, Turken,
Heiden, Ketzern ganz tradıtionell typısıert ist Diese TIypisıerung
chlıeßt Teliliıch eine Differenzierung und Beruücksichtigung der eran-
derungen Tgangener Wiırklichkeiten AUS.

So en einzelne gewichtige ‚„„Lehrsatze“‘‘ der hussitischen ei0OT-
matıon VO  - Kırche und au  e SOWI1Ee die Verurteilung des Johann
Hus als etzer Urc. Kırche und ONnl auf dem Konstanzer OoNzZ
Übernahme der seıit Ende des hrhunderts weıt verbreıteten Oln1-
schen oelhoff-Chron: FKiıngang auch die Überarbeitung des Krliegs-
tagebuchs VOon 1533652 1C. jedoch aufgenommen und damıt rech-
tem ewußtseın. gelangt der Weg dieser eformbemuhen bıs ZU. all-
mahlıiıchen uldung Urc die romische Kurie®®, Oder auch 1Ur die
Tatsache, daß die gottlosen en und ihre Fuüuhrer VOTLT oes dıie
eıchen Heiligen ılfe ZU. Sieg biıtten W1e diıe Burger 1ın der
und dann auch sıch eine Wiedereinrichtung des milıtarıschen Zwek-
ken benuützten Klosters alburgıis VOTLI den Mauern vornehmen®*. Auf
diıese Weise WwIrd hıstorischen Phanomen Hussıten Ketzer eın
Feindbild konstrulert und tradiert. Hıerıin lıegt begruündet, daß dem
1533 uüberarbeiteten ‚„„veTrOöffentlichten‘‘ Kriıegstagebuch alleın die histo-
rısch begründete arnung VOT dem geistliıchen Landes- und bedingt
immer och Stadtherrn aus oln polıtisch akzentuilert und verschartft
wurde, der Verfasser aber arın keinen nlaß sah, eine erbindung

Kilewning, spricht ın seiner lıppıschen Geschichte, Lemgo 1942, 92 VO.  — den Oldnern
als „bOhmische Pest*‘‘. Korn, Schrel! 1949 der Soester Festschrift ZUr 500 Wiederkehr
des Waffens'  stands VO':  -} Maastricht, der eendigung der Soester 1449, 106, diıe
Bohmen 33 *" vergewaltigen un! wuten, wıe DUr je eın Ostlıches Heer deutschen
Landern gewutet at‘

61 Hiıer benutzen die iınleitung alıyoda (Hrsg.), Das ussıtische Denken 1 Lichte
seiner Q@Quellen. Berlın 1969, E1e ferner el wıe Anm. 30
1?’I‚Stchr. 21, 51
Ahnliches zeigt sıch der TO: des rTnd Bevergern, wıe Anm. D0, 249 der auf
dem Basler ONZ 1434 erTreichte Ausgleich zwıschen der romiıschen Kirche und den
emaßıgten „Hussiıten“‘ angefüuhr‘ wird, dıe Typisiıerung des Fein  es davon gleichwohl
unberuührt bleıibt. Dazu 1mM Überblick er, Der Wiıiderschein des Konstanzer Konzils
INn den eutschen Stadtechroniken, Das Konzıil Konstanz, hrsg. W R. Baumer.
Darmstadt 1964, D 1MmM Nachdruck.

6 Dazu Jetz mıiıt er Det:  enntnis un! Betonung der reformatorischen Tradition Eber-
hard, Konfessionsbildung und tande Bohmen (1478—1530) (Veroff. Collegium
Carolinum 38) Munchen 1981 Zur weıteren Historiographie vgl. eigens el Jan Hus,
Das Konstanzer Gericht 1M Tie: der schıchte (Verof{f. Slemens Stiftung 15) Munchen
1974
ach der erhaltenen turmor:  ung wollte INa  - auf der Lagerstatte des Heeres 1ne
Kapelle mıiıt wochentlicher Messe erehrun; der Hl Marıa, des Hl enzel, dem
Ohmischen Nationalheiligen, der Hl. Dreı Konige SOWI1e des ılhelm und Hl eOTrg
stıften. Hansen, wıe Anm. 16, NrT. 315
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zwischen dem ja angeführten Reformanlıegen des Johann Hus un! dem
aktuellen Eedurinıs der INIUNTUN: der TE herzustellen!
Eıne eigentlic augenfaäallıge Tradition reformerischen Bemuhens
Beispiel des Hussıtismus wurde nıicht erkannt, wohl eben verhıiındert
auch aus der Wiıirksamkeıit traditioneller Elemente elin! der
Bevolkerung.

Das Feindbild unterliegt denn gegenuber der In der Reforma-
tıon keinem maßgeblich inhaltlıchen andel, wirkt sich die eigent-
Llich reformatorische Auseinandersetzung den rechten Glauben
nicht eigens aus.

Eine Beobachtun. laßt sich fuüur eiıne konstante Vorstellun.
VO  - der Gemeinde und ihrem Frieden 1M Vergleich zwischen den
ursprunglichen Textteiuen und nachtraglichen Zusatzen des Überarbei-
ters machen. Solche Parallelıitat der Ta|  10 grundet offenbar
einem gleichartigen Verstäandnis der vergangenen wıe der
gegenwartigen Reformationswirren, aus dem eine identische Mentalı-
tat und Krisenstimmung hier wıe ort greifbar WwIrd

Eın Volkslied ber die Belagerung der VO 1447 eginn mıiıt
den ersen

Vuer, 1xem und hagelschoet,
T1IC un! Ttlıch gTrOeL
Dat brenget de welt ungemak,
De christen LlLiden oet.

dem ZUr Reformationszeıt verfaßten ‚„Lehrgedich des Kriegs-
tagebuchs ber die he1ißt

Des de gemeınine INa WerTr D,
Besweert OTIC. de gels schinderıe,
Dat gedrucke heft lange tyt66
€e1! Zautate plegeln auf ihre Weise eiNne Unzufriedenheit ber die

Zeıitlaufe. Krlıegen und Naturkatastrophen steht die konkrete gesell-
schaftspolitische OrdeTrun. ach der Beendigung geistliıcher Herr-
schaft ZUT: Seite Es wird 1mM Kern beider lagen eiıne unrechtmäßige
Bedruckun. der Christen, und mehr noch, die Erfahrung eines dispara-
ten Zustands®” der irdiıschen formuhiert. enes „Lehrgedicht‘‘
schließt miıt dem deutliıchen Vermerk

ınt dat de ıdders vorden dat gebet
Und bischop und dat SWE
Sınt 1sS de wer. vorkert®?.

DtStchr. AL
DtStchr. 2L 89
Zu dem ganz ahnlıch beschriebenen Wesen der spätmittelalterlichen Krise vgl el
wıe 27, 559
DtStcechr. 21, 90, 124



Hıerın WIrd nıcht NUurTr der gegenwartigen Auseinandersetzung
dıe Einfuhrung der TEe dem Burger die berechtigte eh-
Nnun, gelstliıcher Herrschaft Soest vorgeführt, W as Ja die generelle
Aussageabsıcht der uberarbeıiteten TO trıfft, sondern diesem
Merksatz steckt eın ppe ZUTFC Die fur das TU un-
ert eineswegs neuartige rıtiık den Formen ıstlıcher Herrschaft
findet sich eingebettet eine allgemeine WYorderung der Re-Formatıion
der ‚„verkehrten‘‘ ung ach einem irgendwann der Vergangen-
eıt einmal gegebenen Vorbild, Was den Wıedergewinn des Friıedens als
eigentliıches Ziel einschließt. Adel, weltliche Fursten und der Onig
werden ZWarTl Z ıthiılfe be1 der Beseitigung geistlicher Herrschaft
aufgerufen®? aber Mittelpunk der Friıedensvorstellung und Her-
tellung Stie der Sta:  EeZ1Ir. und der einzelne Büurger als Genossen-
schaftsmitglied‘®, Hınwels auf den Burgereıd vergegenwartigt der
Verfasser seınen Mıiıtburgern Ursprung WwI1e ea stadtischer (e2meln-
schaft, ordert ferner zuruüuckhaltenden der wohlhabenderen
mıiıt den Gemeindemitgliedern, appelliıert ©  9 untereinander
solche 'Treue uben, WI1e S1e 1447 vorbildliıch ZUMm Sleg ber den Kol-
NnerTr Bıschof und se1ine Bohmen führte‘1l Geradezu ‚„„Lehrsatzen‘‘ WIrd

den aus der ehde-Kriegserfahrung gewachsenen gemeınndepolıiti-
schen utzen einer Eintracht zwıschen KRat und Burgern und die ı1cChe-
run, stadtıiıscher Rechte erinnert’2 womit insgesamt nicht NUur auf
ktuelle Auseinandersetzungen Zusammenhang der Soester EeiIOT-
matıon angespilegelt WwIird

Eın gottgefäalliges erhaltnıs zwıschen Obrigkeit und „gemeinem
olk VOTLT ugen wendet sıch der Verfasser seiner stadthistorischen
axXxe uberhaupt gegen fortschreitende gruppenpolitische Dıfferen-
zierung und sozlale Konflikte innerhalb der Gemeinschaft der Burger
Darın laßt sich auch eın Vorbehalt gegenuber den polıtıisch-sozlalen
Wiırklichkeiten kommunalen Lebens erkennen eine teıls reformer'l-
sche Vorstellung ZU Wiedergewinn inneren WwW1e außeren TIedens der

zielt eher auf das ea eiINner VOon Erschutterung frelen, harmon1ı1-
schen ntwicklung des Gemeinwesens, WwWom! ganz der Tradition
mittelalterlicher TONIS verharrt‘©. In Zeiten tiıefwıiırkender WI1Ie-
tracht WwIrd dem Rat und den Burgern als konsenzfahıiges und TIieden-
stiıftendes Postulat das aus der Stadtgeschichte aktualısıierte mittelal-
terliıche Gemeindebil selbst Z.UIN Wiedergewıiınn burgerlicher Eın-
tracht auch ber relıg10sen Dıngen vorgefiragen, UrCc. aubens-

DtStchr. 41, 89
70 DtStchr. 21, 167
71 DtStchr. EL, 167
12 DtStchr. AL :
73 Schmidt, wıe Anm. 6, 68, 83
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spaltung und Streıit den esıitz des rechten aubens dıe mittelalter-
Lliche Friedensnorm ihre allgemeıine Gultigkeit verloren hatte‘’4

Das Soester Kriegstagebuch seiner Bearbeıtung VO  - 1533 erweiıst
sıch somııit als eiıne chriıft mıit zweilerlel Kıgenschaften

Wenn die er1o  eiche Einfuührung der Reformation den Stadten
heute als eın „Verstäandigungsprozeß‘‘ gedeutet und erforscht wird‘®,
be1 dem zuvorderst das euUue Kommuniıkationsmuittel uch ZU iırkung
gelangte, tragt das Soester Kriegstagebuch seiner Absıicht, mıt der
SCgeistliıcher Herrschaft geteiut 1m Rat und der Burger-
schaft Anerkennung der TE durchzusetzen, Zuge eiıner
Tropagandas  rıft, der ihres ortlıchen 1alekts und ihrer ortsge-
schichtliıchen Beispiele eine hohe Verstandlichkeit eigen war’‘®©®

Wenn auch die Iransformatıon des Fehdegeschehens den Kon-
text der Reformationszeit dem Überarbeiter nıcht bruchlos elang‘‘,
verf1o. der unbekannte Verfasser seiner organısatiıonspolıtischen
Zielvorstellung doch konsequent eın Gesellschaftsbild, be1l dem ZUm

Wiedergewinn sozlalen Friedens und innerer W1e außerer Sicherheit
der Bürger als „„Kommunalındıvy1ıduum“‘ angesprochen und eın Ideal-
bild mittelalterlicher tadtgemeınnschaft als Maßßstab ZUT: Re-Formation
eines als ‚verkehrt‘‘ verstandenen polıtischen Gesamtzustands der
Welt herangezogen wurde seiner uCcC ach einem Weg aus der
Krise 1m Angebot eines odells harmonischer adt- und esell-
schaftsentwicklung splege sich eine . Denkweise, der mancher
Kriıtiker auf wunde Stellen gesellschaftlichen Miteinander Ende
des Mı  ers ufmerksam machte. Darın ahnelt das Soester Krlegs-
agebuc. den zahlreichen Reformschriften, wı1ıe sS1e 1M Jahrhun-
ert zunehmend popularisiert wurden

Das Soester Kriegstagebuch erwelist sich als eine aufschlußreiche
lokalgeschichtliche Reformationsschrift, eren edeutun, ihrer
„Bruckenfunktion“‘ der Verbindung zwıschen uberlo bedeutsamen
historischen Prozessen un! der hilerauf reflektierenden Öffentlichkeit
lıegt Hiıerin ıst diese ue. eigenstandı und unterscheıdet sich VO  -
den weıtleren Literarıschen Zeugnissen der Reformation oest, wıe

75
1€e. oben Anm. 42
So oller, wıe Anm. 3, 26  .
Zu Fragen historischer Semantik Guchmann, Die Sprache der dt. polıtiıschen Literatur

der ®  1t der formation und des Bauernkrieges, er.  -O., 1974, 27. 106. Über den
Dıalekt als besonderes Stilmittel der Propagandaschriften chulte-Kenninghausen,
Westfaäalische ılgenzuge der Dlattdeutschen ıchtung, Der Raum Westfalen, IV,
1, Münster 1958, 121—152, hier 125

717 Zu verweisen ware auf die wılderspruc: Behandlung der Fursten der des Onigs.
zterer ım Kriegstagebuch keine maßgebliche Berucksichtigung, wird aber, wıe
uch die weltlichen Fursten insgesamt, ın der efiformatıon Bestand gebeten Vgl hlıer
Anm. 69.
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VON den Schriften des sogenannten Danıiel VON Soest’8. Eın weiter-
gehender Vergleich zwıschen diesen verschiedenen Schriftzeugnissen
ist mıiıt vorliegenden usführungen erst eingeleıtet. Stadthistorl1ogra-
phie und Stadtreformation Soest erweisen sich bereits ach heuti-
gem Kenntnisstand als bevorzugte Objekte, der yse gerade der
okalen Liıteratur, Propaganda, den Auseinandersetzungen der
Art und Weise einer Reformatıion menschliche Betroffenheit, gegebe-
nenfalls muit unterschiedlicher Zuweilisung Zr sozlalen Schicht,
entnehmen und el der Verschraäa  ung VONn Religlosıtat und
Gemeindepolitik VO.  - der Lebendigkeıt der 'Iradıtion mittelalterliıcher
Denkweisen erfahren.

Jostes (Hrsg.), anle. VO!  - 10133 EKın westfalischer atırıker des 16 ahrhunderts. Pa-
derborn 1888 EeuUdTuC aderborn 1972 Dazu erganzend 1ın Vorbereitung fur die Soester
Zeitschrift H.-D eimann, Der Ketzerspiegel des Danıiel VO| Soest Eın Beıtrag ZUE mıit-
telalterlichen Haresieverstandnis ın der theologischen Auseinandersetzung der ‚Eefi0OT-
matiıon.



Kın westfalischer TUC des ugsburger
Bekenntnisses S dem ahrhundert

Von ılhelm euser

Als Nachlese ZUIMN Augustana-Jubilaum SEe1 auf den wahr-
SC  1C. einzıgen TUC. des ugsburger Bekenntnisses ım Jahr-
hundert es  en hingewlesen. Er erschien Dortmund Jahr
1567

ANA ICTISSIMO
rolo Exhibita Co //mitijs ugustae
1530 Blatt] FINE/ LOCA PATRVM/ el
Canonum et historlae Haereticorum/// et ]lae
QUaTI u Confeßione mentı1o fit/ brevıter
indicantur. [Ornament] TREMONIAE/ Eixcudebat
Albertus Aator Anno 1567

Inhalt Praefatıio 412 den Kailser A2a-A°b 1542 ASb-G®a, Index
ONstirans loca eicC G®b-H!!a, [vierer H19°hb

16° 96 ungez Bl A_H12 (H1 1 und H12 eeTr
Fundort ist Stadtarchiv und Wissenschaftl Stadtbıibl Soest (ın
I
arl Wulfrath, Bibliotheca Marchica (Münster den TUC
unter NT 614 auf und g1ıbt auch das Tıitelblatt (verkleinert) wieder.
Klemens offler, Der Dortmunder Buchdruck des sechzehnten
hunderts, erwaähnt NUur die Eixistenz des Druckes, kann aber keıin X emn-
plar nachweılsen (Beitrage Z.. esC Dortmunds Grafschaft Mark
13. 1905, 32, 79)

Das Büchlein bietet eiınen anspruchlosen Nachdruck der Confess10
Augustana lateinischer Sprache Die umfangreichere Apologıa
confessionI1is fehlt. TO Ahnlichkeit besitzt dıe Ausgabe mıiıt dem
einzıgen lippischen TUC ahrhundert, der Jahr 1561
emgo erschien.

AVGVSTA /NA ICTISSIMO
//bita Comuitijs Augu /stae/

anno 1530 latt] — na LOCA PATRVM z —
et historl1ae Haereticorum eit

alıae Da nfelßıone mentıo fit
bre //uiter indicantur lOrnament|

Excudebat Ilohann chuchen
M.D.LXI

Vgl. Stupperich, Die Confess10 Au; es'  en,es' 74, 1981, 43 —56
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Der 1te. ist bgesehen VO Drucker und Druckort identisch
daß SAbhängigkeıt des Dortmunder VO Lemgoer TUC. angenOom-
INenNn werden MU. Der Gleichlaut des ıtels 1sSt uffallender als
sich der Begriff Confess10 Augustana erst jel spater einburgert
dem Zeitraum VO  - 1530 bıs 1580 lautet vielmehr Stereotyp Confess10
fide1 xhıbıta INV1ıCt1SSIMO ıimperatorı Carolo Caesarı eicC
Ks 1ST INIL NULr weılıtere 1te. dieser Art bekannt gedruc. 1561
Rostock

ANA
OLO EXHIBITA Comıit1ıjs Augustae/
1530 Nunc gratiam Studiosorum/ ea

Schola praeleg] audient an TEeCUSEa ijsdem uer bis/
qu1ıbus Caesarı exhibita/ ei statım postea

1531 est fine/ Loca
Patrum/ et anonum STOT1a€e Haereticorum/
et aliae/ qQUa — /rum Confeßione ment10 fit/
TeuUultfer indıcantur ROSTOCHII Excudebat
Stephanus Mylıander Anno LXI

Die Rostocker Ausgabe weist auf einen wichtigen Unterschied
zwıschen den Tel Drucken hın Wie ] 1te. esen ıst, betont S1C, daß
der ursprüngliche, erstie Wortlaut des ugsburger Bekenntnisses
geboten WwIrd Spatestens Se1it dem aumburger Furstentag I1 Jahr 1561
trat der G(regensatz zwıschen der sogenannten Invarıata 1530 und der
Varıata 1540 offen Tage Der emgoer TUC. nthalt hingegen den
ext aus dem Jahr 1540, und auch dem Dortmunder TUC. hlıegt der
Varlatatex: TUN Allerdings greift auf dıe Textform 1542
ruck. lanchthon esem Jahr nochmals den Artikel ‚De
diserimıne c1ıborum el tradıtiıonıbus pontific11s‘ veräandert und
den etzten Artikel De potestate ecclesiastıca er verlängert?

ber das Zustandekommen des Dortmunder Drucks g1bt ediglich
5 Nachricht aus dem Jahr 16238 ntier den rgumenten, daß die
Reformatıon schon fruh Dortmund einge  m worden 1st WIrd unter
anderem angeführt Lambach habe ‚„„als ector Scholae die Augspurg!1-
sche Confessıion ZUTC Dortmundt offentlic. trucken lassen‘‘® Demnach
hat der Gymnasiarch Johann Lambach den TUC veranlaßt und ZWaTl

vornehmlıch fuüur den eDraucl. der Schule Wiıe der 1te. aussagt, 1St
auch der Rostocker TUC. fur das dortige Gymnasıum bestimmt. auch
die Lemgoer Ausgabe wIird fur die Lateinschule gedruc worden SE

Drucker 1S% er Satorı1us, der TE 1553 S17 Gewerbe
Dortmund aufgenommen hat War der drıtte Drucker ach eichı10r

D Corpus eformatorum 26 397/398 411 414
kte Ulteriores exceptiones Loffler Der Dortmunder UuC.  TUC! Beıtr Z -esC.
Dortmunds Grafsch Mark 13 1905 32
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OoOtfer der Jahr 1543 gleichzeıitig miıt der Errichtung des Gymnasıums
SECE1INE Druckerei eTroOffnet hatte* Von iıhm sSınd viele Tucke bekannt
er hat sıch der Muhe unfterzogen, cdie Dortmunder Drucke des

16 ahrhunderts zusammenzustellen
DIie Auflıstung g1ibt einen guten Einblick Sators Drucktätigkeit®

Aator eigentliıcher Name wohl elder, hat bıs 1599 eru:
ausgeübt®

Der TUC. des ugsburger Bekenntnisses wiıird den andlun-
gen ber die uhrung der Reformatıon Dortmund nıcht erwahnt
Er 1e TOLZ Taund Lofflers 1n WEels unbeachtet Indes-
sen kommt doch eIN1ISE edeutun; Der TUC erscheint
e1INenmn fur die kıiırchliche Entwicklung Dortmund wichtigen e1lt-
punkt Dreı TE spater Jahr 1570 ordert der Rat der die
Pfarrer auf Glaubensbekenntnis einzureichen

Diese Confess10 praediıcantıum Tremoniensium‘‘ 1ST streng e-
risch ausgerichtet® Der das Abendmahl wIird gelehrt Die end-
mahnisgabe 7’gbt VNS T1ISTUS der Sohn Gottes Urc die hand des
Diıeners‘‘ ‚50 glauben WITLT Wo auß ottes befelh omp
VN! T1IS1 Abendmall ach Insatzungh gehaltten WITrt daß das
Brod sSe1l der wahre Le1ib fur VNS gegeben us  S Man bekennt sich
Luthers WFormel der chrift Vom endma. Christı Bekenntnis
(1523), 99 VN! TO VN! Weın  .. Le1ib und lut Christı
ge  1g Theologisch gesehen wıdersprechen die rediger 1ler der
Confessio Augustana Varılata, die Artikel 10 die weitergefaßte For-
mel gebraucht „Mit Brot und Weiın‘‘ (cum Dall| et V1INnO em grenzen
sıch die Prediger ihrer Confess10 egenuber der romiısch-katholi1-
schen TEe VO  - der ung des Totes und Weıns (Transsubstantila-
tıon) ab und wenden sich auch die TEe der Zwinglıaner, dıe ‚„„dıe
wesentliche SE1INES Heılıgen Le1iıbes gegenwert.  eiıt Abendmall

Der Rat erheß daraufhın Edikt? das die ‚„Sakramentirer‘‘ und
andere aus der verbannt Ihre Lehre WITrd mi1t den Worten des
endmahlsartikels der Confess10 Augustana Invarıata 1530 beschrie-

‚Offler Der Dortmunder ucC  TUC Beıitr Z escC. Dortmunds u Grafsch Mark 13
1905 30

Loffler Der ortmunder UuC.  TUC! e1tr Gesch Dortmunds u Grafifsch Mark 13
1905, S. 56 — 76; 16, 1908, S.3  _8‘  „ 1914, S5. 429-—433

Benzing, Die uchdrucker des En 17 Jahrhunderts eutfischen ‚DTracC!  ebiet,
Wiesbaden 87
ule: abgedruckt ‚400 TEe vangelısche Kirche Dortmund 1570 9/10
(Nr 11)
Vgl ‚Offler ‚eformationsgeschichte der Dortmund e1tr -EeSC. Dortmunds u

Grafsch Mark 20 1913 292 ınfte: Geschichte der freien ıchs- un!
Hansestadt Dortmund Dortmund 1957 129

TE Evangelische TC Dortmund 1570 (Nr 12)
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ben: ‚„Das der wahre Le1ıb VNn! lut VNSEeISs Hern Jesu Christiı nıcht
wesentlich gegenwertig SCYV, Vn dhaselbst warhaf{fftiglich außgetheilt
vnd genhommen werde.‘‘ Die sıignıficatıve Deutung der Eınsetzungs-

wird ausdrucklich eie
Luise VO  - Winterfeld hat sich 1j1el ich sehe als einzige mıiıt der

Frage beschäftigt, WeTr dıe ‚Kalvınısten' der gewesen sSeın ONN-
ten, die 1ler ausgeschlossen werden. ‚‚Man hat S1e bısher ubersehen,
obwohl Dortmund WI1e oest, ssen und ese den sechziger
Jahren innerhalb der Evangelischen die Kalvınısten un Lutheraner

die Vorhand gestriıtten en müssen!®© ‘‘ S1e vermutfe als ‚„„‚Keım-
zelle des Kalvinismus‘‘ Dortmund das VO  - Lambach geleıtete Gym-
Nnasıum. Als Bewels S1e . daß Lambach der hilosophıiıe des
Petrus amus anhıng und VOonNn urm Straßburg beeinflußt
WAarT. Nun neigten dıe amıstiten jener eıt allerdings dem Zwinglıanıs-
INUS zu1l der auch eigentlich dem Bekenntnis der redıger und 1mM
Aatse ang!  ert WwIrd. och WIrd die Beobachtun: richtig se1ın,
daß Lambach, der diesen Jahren cdıie humanıiıstische Reformtheologie
hinter siıch ließ und sich der Reformatıon anschloß*?, Vertreter der
reformılerten Sakramentsauffassung Wäal. VO.  - Wınterfeld zahlt die
reformierten Pfarrer auf, dıe ehemalıge Schuler des Dortmunder Gym-
nasıums gewesen sind13 ‚„‚Lambach selbst hatte nıcht 1Ur ahe Bezile-
en den Familien Dunheuwer, entze, Brandıs, die als Kalvını-
sSten bekannt SInd, sondern stand wohl selbst den Reformierten inner-
liıch ahe Denn seine Famıilıe VerzZOg ach Schwerte, Pepper als
kalvınıstischer astor wiırkte, und seın Sohn, der Dortmunder yndıkus
Ludwig Lambach es bekannte sich offen Z Kalvınısmus,
ahm aber trotzdem egelmäaßıg den lutherischen Sonntagsgottes-
ensten teill4*.““ Diese Fakten vermogen erklaren, Lambach
fuür das Dortmunder Gymnasıum den ext der Confess10 Augustana
Varılata, und N1ıC der varlata, drucken heß Und umgekehr bekraft-
tıgt Untersuchung des Soester Exemplars der Confess10 ugu-
stana die ese VONn Wiınterfelds Jedoch SINnd och weiıtere OTrSschun-
gen notwendig, die Ereignisse 1n Dortmund vollstandıg klaren.

VO] Winterfeld, Der Durchbruch der eIioTrTmMAatıon 1ın OrtmMun! Beitr. EesSC Dort-
munds Grafsch Mark 34, 1927, 99

11 Vgl Moltmann, Zur Bedeutung des etirus Ramus fuüur Phılosophie un eologıe 1m
alvınısmus, 68, 1957, 295 {ff.

12 Schilling hebt die ase der „Humanistenreform‘‘ unter Lambach und ChOpp'
hervor, doch wurden N1IC TST ‚ambacns Schuüuler reformiert; Dortmund und (i; @
ahrhundert Reichsstadtische Gesellschaft, Reformation und Konfessionalısierung,
ortmund, 1100 TE Stadtgeschichte, Dortmund 1982, 167, 177

13 Der Durchbruch der eformatıon ın Dortmund, Beitr. EeSC. Dortmunds Grafsch.
Mark 34, 1927, 100, Anm. 167

14 Der urchbruch der eformatıon OTrtmMuUnNtı Beiıitr. -EeSC Dortmunds Grafsch.
Mark 34, 1927, 100€£.



taatsminister TNS Vo  b Bodelschwinghtaatsmann und Christ
Die Geschlechter Bodelschwingh Haus Velmede be1l Unna und SYy-

berg/Vincke Haus USC. be1l Hagen!
Von Werner Gerber

„‚Geschickt verteidigte 1947 1 Vereinigten Landtag die Anliegen
der Regilerung, rıet aber schon damals L1ıberale Reformen Wahrend
der Wiırren 183438 Barrıkadenaufstand Berlın) ahm unter hochst
dramatischen Umstanden seine Entlassung .

Am 1853 unterschreibt als Reglerungspräsident die Errich-
tungsurkunde fuür aspe und WIrd ZU. eburtshelfer der
Pfarrei und Gemeinde Enneperstraße.‘‘

So wIird der ‚„‚Geburtshelfer‘‘ und der Juristische Mitbegründer der
Evangelisch-Lutherischen iırchengemeinde Enneperstraße, spater
Haspe, Kirchenkreis agen, der asper Chronik ZU. 125Jahrıgen
Gemeindejubiläum 1M Te 1978 der Gemeinde vorgestellt. Mit und
neben ihm WITd der Greneralsuperintendent eo0. Tanz Graeber?
genannt. €e1! Manner Sind sıch iıhren Amtern des Ofteren begegnet,
Z ersten 1835 ZU Eroffnung der heinischen Provınzlalsyn-
ode, der Ernst VO. Bodelschwingh (1794—1854) als Oberpraäsident der
Rheinprovinz eingeladen hatte un! be1 der TAnz Graeber (1784-—-1857)
als Prases amtıierte, auf der Provınzlalsynode 18338 als Tases
gewählt werden. Als Graeber 18346 VO  — Friedrich ılhelm ZUIN
Westfalischen Generalsuperintendenten berufen wurde, WarTr odel-
chwingh ıtglıe: der oniglichen Reglerung Berlin; gehorte dem

enutzte Lateratur: tto VO.  - Bismarck, Gedanken und Erinnerungen, SC uch-
andlung Nachfolger, Stuttgart un! erln VO:!  - 1eS' des Ernst VO odel-
schwingh), Meine Erlebnisse 1M Jahre 18438 und die Stellung des aatsministers VO.  - odel-
schwingh VOT und 18438 (1898); Martın Thardt, Ernst VO: odelschwingh,

and „„Werden un! eıfen  0. Friedrich VO:  - Bodelschwingh), Bethel 1950; Wilhelm Schul-
te, Westfalische Opfe, 300 Lebens  er bedeutender Westfalen, Verlag Chendo:
Muüunster 1963; Hans Joachim Schoeps, Bismarck ber Zeitgenossen Zeiıtgenossen ber
Bismarck, Topylaen 1972; Wiılly Tımm, tadtarchıv ın agen, Haus ‚USC. agen-Helfe,
Zur Geschichte eiınes Markischen Adelssitzes, herausgegeben VO.:  - der agen 1972;
Werner Tber, Der schwierıige Anfang Impressionen und Profile aus den agen der Has-
DeT emeindegründung 1853, 1N: 125 Te ‚vangelisch-Lutherische Gemeinde aspe
Jubiläumsheft 1978
Vgl edrich eim auks, Die evangelischen Pfarrer ın Westfalen VO!  - der Reforma-
tionszeit DIS 1945 (Beitrage ZUr Westfalischen Kirchengeschichte, and 4), Bıelefeld 1980,
NrT. 2036
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Staatsminister TNS VO:  —; Bodelschwingh 1843

Lithographie VO  - Friedrich Jentzen, nach eiNer Zeichnung
VO FTanz ruger
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Kabinett als Staatsminiıister des Inneren Im Te 1853, Jahr der
Grundung der Gemeinde aspe, ist Regilerungspräsident Arns-
bergelManner begegnen sich 1ler aufder eıchen ene Graeber
unterschreıbt cdıe Grundungs-Urkunde fur Haspe fuüur das Konigliche
Konsistorıiıum Munster, Bodelschwingh fuüur die Onigliche Regierung

Arnsberg®.
Im ahrbuc. 1979 ist der Lebensweg des Generalsuperintendenten,

der NUur eın rechter Altester der Kırche sSeın wollte, naher gezeichnet,
insbesondere als eıter der großen Kirchenvisitation VO Jahre 1854,
be1 der sich der Gemeinde aspe sehr umsıeht und
eın SENDSCHREIBEN die Gemelnden der Diocese en verfaßt‘.
uch 1n den Beıtragen Jahrbuch 1980 und 1981 („Prases oder Bı-
schof:‘‘ und „Die nNnıon Ha taucht der Name Graeber wıederholt
auf® SC  1e.  1C. WITrd das ema „Obrigkeı1i Band 1982 erDbDın-
dung miıt dem Sendschreiben TaeDbers an  e SC 18438
(„das tolle Jahr*) onntfe TNS VO.  - Bodelschwingh als Innenmiminister

Zusammenhan: muıt den schicksalhaften Barrıkadenkampfen
erhn nıicht fehlen®

Da ıst doch eine UuC. hat den UtfOTr dieser eıtrage immMer
gemahnt. ach dem Lebensbild des Generalsuperintendenten muß
doch das iıld des aatsmannes TNS VO.  - Bodelschwingh folgen uch
en dıe Hagener den siebziger Jahren den alten Rıttersıitz Haus
Busch be1 en grundlichst renovıert und dem Deutschen
NSILILU fuüur publiziıstische Bildungsarbeıit bergeben, das hier seıit dem
21 1974 se1ine Wiırkungsstatte hat den Gilebeln des Liinken ofge-
baudes en sich dıe Allıanzwappen der Geschlechter Syberg-Bodel-
chwingh VO.  - 1720 Die rage, Was damıiıt auf sıch hat, mußte auch
eantwortet werden. Das soll 1er eschehen

TNS VO Bodelschwingh wurde 26 11 1794 Velmede be1
Unna als zweıter Sohn VO.  - TaAanz Christoph Gisbert Friedrich ılhelm
Freiherr VO.  - odelschwing: (genannt der „Franzherr‘‘) und riederike

Vgl Mmits-Bla: der Oniglich-Preußischen Reglerung Arnsberg, erg 1853,
Werner Tber, Generalsuperintendent eQ. Franz Friedrich Graeber, Rheinischer
Prases und Westfalischer neralsuperintendent, EKın echter Altester der TC. und
erTt ines Pfarrergeschlechts, 1n: anrtrDuc. fur Westfalische Kirchengeschichte, Band
72, engeric 1979, 79 ft.
Werner Gerber, Prases der Bischof? Eıne vertagte ntscheidung ahnrbuc| für estfa-
SC| Kırchengeschichte, and 73, ngerI1c| 1980, 149. Werner Gerber, Die Kombina-
tionsfrage: Lutherisch der Reformiert, Die Unıon ın agen, ahrbuc| fur Westfalische
Kirchengeschichte, and (/4, enger1C. 1981, 0’7

6  6 Werner Gerber, „Fürchtet Gott, TE den Konig!“ Das ema 99  rıgkeıt‘‘ kiırchenamt-
liıchen Verlautbarungen VO Sendschreiben 1854 b1is ZUr: Terrorismuserklärung 1977,
ahrbuc für Westfalische Kirchengeschichte, and (9; Lengerich 1982, 239 {ff.
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TeLN VON Plettenber geboren Die Mutter Warlr die Erbın VO.  - eıde,
Binghoff, und Nordhoff TEeIsSE Hamm. Im Gegensatz ZULXI

SC  1C  eıt des Franzherrn War seine außerlich kleine und zarte TAau
eiıine ebenso willensstarke WwW1e stolze Herrin auf Velmede

Belıebter und gern gesehener Gast auf Velmede, der seelsorgerliche
TEeUN! des auses, War der rediger der TeiIiOoTMIeTTIfeN Kırche
Hamm , ulemann Friedrich Eylert‘. Von muß die ede se1ın, We’
siıch 1n seiner erson die eıt des auslaufenden Rationalısmus wıder-
spilegelt und eın erhe  ıcher VO  - ıhm aus: Da nımmt
nicht under, Welnn INa hort, daß 1806 als Hof- und Garnisonpredi-
ger ach Berlin und Potsdam berufen WIrd Zwischen ihm und dem
on1ıg Friedrich ılhelm HE: dieser menschenscheu und verschlossen,
der Hofprediger salbungsvo und redegewandt, bestand eın
seelsorgerisches Verhältnis Der ON1 bewahrte ıhm, seinem Beicht-
V  e  9 der auch der onı Luilse nahegestanden hatte, eine dankbare
Gesinnung. ach den Befreiungskriegen verlieh ıhm der Oon1ıg die
ur eines evangelıschen ischofs; zugleıc wurde tglıed des
Staatsrats (1817) Auf die Gestaltung der Union Preußen ahm
Theblichenuwobel Eylert darauf hinweisen konnte, daß 1ın der
Grafschaft Mark utheraner un! Reformierte langst Freunde geworden

und schon eine ‚„Unıon vDOT der nıon  .. eingeleıtet Wa  ; Die
Bischofswurde bekam Eylert 1817, dem Jahr der ereini1gun.
der Lutherischen und der Reformierten Synode der Mark en

Eylert War eın Mann, der auf Schritt und Irıtt verriet, daß einer
en aufkläarerischen Tommı  eıt anhıng Das wIird esonNders
eutlic seiner redigtsammlung ‚‚Betrachtungen ber dıie ehrre!l-
chen un! trostvollen Wahrheiten des Christentums be1l der etzten
Trennung VO.  - den Unsrigen‘‘, eiInNne Sammlung, cdıe untie dem Eindruck
des fruhen es des erstgeborenen es, Ludwig VON odel-
schwingh, mitveranlaJit WAarlL, cdıe wıdmete 1834 ‚„der Vel-

wıLıweien TAauUuU aronın VO  5 Bodelschwing. sich erinnernd, daß eine
el seiner gefuühlvollen Betrachtungen auf Velmede entstanden WäaTl.

eine überschwänglichen extie drehen sich das Dreigestirn des
Ratiıonalısmus, Gott, Tugend und Unsterblichkeit. Von dem Kern des
vangelıums, VO Uun!' und Na! und Leben ist be1 Kylert
nıcht dıie ede

Diese 1m ause des herzensguten Freiherrn un:! seliner stolzen Tau
Baronın vorherrschende mild-rationalistisch eingefarbte Gefuhlswelt
hat sich aufErnst VO Bodelschwingh nıcht ubertragen. Die eUue Gene-
ratıon, die Jüngsten Jahren den Zusammenbruch Preußens erlebte,
dıe fuüur Konig, Volk und Vaterland den Befreiungskriegen kampfte,

Vgl Friedrich ılhelm auks, O Nr. 1587
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schritt einer Epoche TNS VO  — Bodelschwingh War auf
den 'Tod verwundet geWEeESCH,; sSeın er ungenflugel wurde be1l den
en Verfolgungskämpfen der Unstrut durchbohrt. Sein ftreuer
Bursche Schneeberg egte sıiıch Tag un! aC ‚„selitenverkehrt VOTI die
Fuße sSeines Herrn  ““ der chwach WAalTl, daß nıcht mehr sprechen
onntie „l1reten Slıe, Herr eutnant‘‘, forderte chneeber den
Verwundeten auf, ihn jedes Mal wecken, Wenn seine ılfe
brauchte Dies eispie aufopfernder Hilfsbereitschaft hat atfer odel-
chwingh®, der Sohn, seıinen Dıakonen Bethel „„als Beıspiel der
Treue  .. oft erzahlt. Ernst VO  ; Bodelschwingh ist damals dem Tode
nnen; aber diıe Folgen der erwundung ist Seın ganzes en
nıcht losgeworden mMmMer WarTr die Lunge, die iıhm Not machte;
eiINer Lungenentzüundung, die siıch auf einer Dienstreise ach Wiıtt-
gensteın, infolge eiıner Bernte 1el Not herrschte, ist
gestorben. Der '"T’od 1854 edebach, rıß ihn, den 60jahrıgen,
miıtten aus SeiNerTr Arbeit heraus, WI1e sıch gewunscht

Kbenso, auch auf einer Diıenstreise, WarTlr sSeın vaterliıcher Freund,
Freiherr VO. incke, der Oberpräsident der Provınz Westfalen
be1l ihm hatte als Referendar ın unster sSeın en 1 Dıenste des
Staates egonnen), abberufen worden. Miıt 1NC. verband ihn zeıitle-
ens eine enge Freundscha ußerdem, das MUu. agen interessieren,
Warlr mit Vincke verschwagert. DIies MU. Interesse der Lokalge-
schichte festgehalten werden: Die chwıegermutter Vınckes, Franzıska
ılhelmine Freiun VO  - Syberg, WarTr e1INeEe geborene VON Bodelschwingh,
dıe Schwester des „Franzherrn‘‘ auf Velmede, dıe ante des Ministers
Vıinckes er‘: FTrau, cdıe Tbtochter eoNnNoTeEe VO.  - Syberg VO ause
USC WarTlr cdie Cousıine des errn auf Velmede, der alte Oberprasıdent
seın ZWanzlg TE alterer (angeheirateter) etter.

'Tatsac  IC hegt aber die erbindung der Geschlechter Syberg und
Bodelschwingh och weıter zuruck. Johann Glesbert VO Syberg ZU.

Busch, Koniıgl Preußischer Geheimer Rat und Justizprasıdent ber
eve un: Mark, heiratete Janna arıa eodora VO Bodelschwingh,
die ach kurzer Ehe 26 10 1716 STar Eın Sohn aus dieser erbın-
dung wurde 1714 geboren, essel Gnisbert Wılhelm Freiherr VOonNn Syberg
Dessen Sohn War T1Ee:  1C. Heinrich Carl Freiherr VO.  - Syberg, der
Schwiegervater des „alten incke*‘; bereıts mıiıt den Bodelschwinghs
vers1ippt, heiratet WI1e SCANON erwaäahnt die Schwester des TAanNnz:-
herrn VO. Velmede, eren Tochter der Oberprasıdent enelıc.

eıt 1720 SINnd en Hofgebaude cdie llhanz-Wappen der amlı-
hen yberg-Bodelschwingh angebracht Wır en also 1mMm Kırchen-

Vgl. TIE!  1C. ilhelm auks, C: NrT. 563
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kreıs en zwer Statten, die mıiıt den Bodelschwinghs und der
Bethel verbinden:

Haus USCH e  e€e,; die Großtante des aters Bodelschwingh
den „alten iıncke  .6 heiratet und el!| eleutfe ihre letzte uhe
anden,

79 (zut Homborn Zurstraße, sıch die Heilstatte als Zweiganstalt
VO. Bethel befindet

der Liıteratur findet INa Ofter den Hinweis?, daß 1NC. un!
Bodelschwingh Vettern selen. amı ist aber der alteste Sohn des en
Oberpraäasidenten gemeint, der sehr bekannte Altlıberale Georg TEel-
erTrt VON 1NC. Miıt Bodelschwingh ist diesem Zusammenhang der
Jungere Bruder des Ernst VO Bodelschwingh mıiıt dem Vornamen arl
gemeıint, den Ernst 1852 als Regierungspräsident TNSDer. abloste;
der Bruder arl gng ach erlın als Finanzminister, eın Amt, das Ernst
VO.  - 842 —138344 als Nachfolger des Grafen VO.  - Alvensleben innegeha
hatte Wenn eoT. VO. 1NC. und arl VO Bodelschwingh als Vettern
bezeichnet werden, ist 1es ungenäau. Der gemeinsame Ahnherr ist
Christoph VO Bodelschwingh geb arls Großvater der vafier-
en Linie und Georgs Urgroßvater der mutterliıchen Linie

1ese beıden „Vettern‘‘ leidenschaftliche egner Bismarcks.
den beruhmten „„‚Gedanken und Erinnerungen‘‘ des Reichskanzlers

STO. oft aufel amen Vor allem haben sich eorg VO  } 1NC.
und Bısmarck heftig bekampft, bıs hın ZU. uell 25 1852, das NUur
dadurch glücklich ablıef, weil die Piıstolen schlec

Bismarck hat auch Ernst VO.  - Bodelschwingh nıcht geschatzt, insbe-
sondere der Vorgange 1mM Marz 1848 In den ‚Gedanken und
Erinnerungen‘‘ hat aber seiıinen Junkerspott ber den „Hofjakobiner‘“‘
mıit der emerkung zuruüuckgezogen, habe TNS VO:  - Bodelschwing:
der am „seltene Mut nN1C. gefehlt, den ON1| ge: aben,
daß reaktionare Wege ungangbar wurden  “

Die Person des Ernst VO.  - Bodelschwingh kann INa nıcht beschre!l-
ben, ohne se1inNne Charlotte VO  - 1es erwaähnen. Es War eine
Liebesheirat, zunachst nıicht ach dem eschmack der stolzen Baronin-
Mutter, dıe eine der beiden Tochter des Freiherrn VO. tein anstelle
der miıttellosen Waiısen gern der Seite ihres €es gesehen
Charlotte VO Diest WarTrl die jJungste VO  - eun Geschwistern Miıt ZWEel

S} SO be] Hans Joachım Schoeps, DG 182 Jıta der sprache des Reichskanzlers
VO)]  - Bismarck eiıne Delegatıon VO:!  - Westfalen 1l 1895 ET (Georg VO:  - Vıncke) Warlr

eın T1C|  ıger Sohn der roten Erde, kampfesfreudig, aber nicht schaffensfreudig, 1ne
gierende Natur 1NC. und seın Vetter Bodelschwingh ich 17ı mit keinem polıtisch
einverstanden gewesen, ber 1C erkenneel als vollkraftige Manner und als hrliche
Gegner und Freun:!
Martın Thardt, O 9 33  F
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Jahren verlor sS1e die Mutter, mıt 27 Jahren War sS1e Vollwaise. Um den
Brüdern nıcht ZUFr Last en, verdiente S1e ihren Nntier. mıiıt
Sticken Die glüc. Ehe mit Trnst VO  5 Bodelschwing: wahrte 37
Te Der beherrschende Zug ihres Wesens war eine tıefe, ernstie
römmigkeit, die sS1e allen Schicksalsschlägen ebenso w1ıe jeder
Teundlichen ung die vaterliche orsehung Gottes erkennen heß
S1ie hatte ‚en ganz persoönliches, kiındliıches Gottesverhaltnıs, das sich

pletistisch bestimmter Bibelglaubigkeit nahrte‘“‘, und arın War S1e
sich mıiıt ihrem Mannn vollıg einig!! Wır stoßen 1l1er auf eine ‚, Vormarz-
Generation‘‘, der der Rationaliısmus nıchts mehr anhaben onntie S1e

er der rweckungsbewegung, die ach den Befreiungskrie-
gen durchs Land g1ing und sıiıch mıiıt einer en1e fuüur das aterlan:!
verband

TNS VO. Bodelschwingh und Generalsuperintendent Graeber,
die die Selbstandiıgkeıt der Gemeinde aspe proklamierten, en
vieles gemelinsam; sS1e SInd eines elistes Daß fuür S1e TON und ar
eine sıch ausschließenden Großen wiıird verständlich.

11 Charlotte VO:  - lest, die utter des Vaters odelschwingh, ist iıne Schlüsselgestalt fuüur
diesen Mann der Barmherzigkeit, worıin ihr der TEeUE Ehegefaäahrte N1C. NnaC| Bei
seliner ur die Mutter ıne Predigt des Trweckungspre:  er!  n Ludwig Ofilacker
gelesen. Ooch seinem 33 Geburtstag orderte die utter ihren Sohn Friedrich auf, sıch
ım Lesen dieser Tedigt mıit ihr vereinigen, und sıe erinnerte ı3: daran, ‚wıe viel s1e mM1r
gegeben VOTr 33 Jahren' Darın stan! eın S5atz, der bei dıesem ınd der ruckschauenden Dbl0-
grafischen Betrachtung wıe das Anschlagen eınes ugenthemas erscheint, dem das Le-
benswerk die vielgestaltige us:  rung bıldete Martın Thardt, &O f.): „Semn
dieser Welt, wıe Jesus ın der Welt WAaäT , elmit anderneneın ensc se1n, dem das
Bild Christi wıderstrahlit, dem INa  - ansieht, daß eın unger des Heıljlands und Seiner
chule gewesecn ist, daß VO: Seinem £1S' empfangen hat.““
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Die westfalischen Provinzilalsynoden ach der
burgerlichen Revolution (1849 bis 1853)*

Von Werner Danıelsmeyer

ar Kuhn gew1lıdmet

Westfalische kırchenamtliche Stellungnahmefi den
politischen Ereignissen der TEe 1848/49

Die franzoöosische Februarrevolution des Tes 18438 wirkte sich auf
sozlale und poliıtische Stromungen benachbarten Landern dQUS,
auch Anfang Marz Berlın, Koönigsberg, Hamburg, Schwerin, Erfurt

Die el- und suddeutschen Fursten ubertrugen TeNden
ı1Deralen die eglıerungsgewalt; diese setzten wichtige orderungen
der bısherigen Opposition urch, Volksvertretungen, Chwurge-
richte, Aufhebung der Pressezensur

erın kam es Marz Kampfen, eren olge sich oni1ıg
Friedrich ılhelm dem Wiıllen der Revolutionare eugte Die schwa-
chen, SC wechselnden Ministerien und die nemnigkeıt der Lıbera-
len, Demokraten und Repu  ıkaner nahmen jedoch der Revolution die
Taft. WAar wurde ZU. A Maı eine aus allgememiınen ahlen hervorge-
gangene Nationalversammlung ZUTI Beratung eiıiner Verfassung ach
Berlın einberufen, aber nachdem eın konservatıves Ministerium unter
Taf VON Brandenburg, dem Innenminister VO  - anteuiIiie und dem
Kultusminister VON adenberg die uge. fest die Hand genomMmmMen
a  e, 10 November Truppen untie General VO  - Wrangel
erın eın DiIie atiıonalversammlung wurde ach randenburg Vel-

legt, spater aufgelost Die Verfassun. War nıcht zustandegekommen.
S1e wurde ezemDber Urc. das ‚„Minısteriıum der rettenden
„Oktroylert‘‘. prıl 18349 lehnte der ONnl die VO  5 der Ver-
sammlung der Paulskıirche angebotene Tblıche Kalserkrone ab Die
ort erarbeıtete „Reichsverfassung‘‘ wurde nicht akzeptiert. Die poli1-
1S5C. Orl]lentlerten estie der Paulskirchenversammlung 111
gart wurden UuUrze eıt spater auseinandergetrieben. In der Pfalz,
aden, Sachsen, Wurttemberg und auch serlohn, eiıner damals
bedeutenden Industriestadt Westfalens, das ılıtar Aufstan-
SC VOIL, die die nahme der Reichsverfassung erzwingen wollten.
Die heftigsten Kampfe tobten aden, sich die Festung Rastatt erst

Fortsetzung des eitrags „Die Westfalischen Provinzlalsynoden 1M OTMATZ (1835—-1847)*”
1m Jahrbuch fuüur Westfälische Kıiırchengeschichte, and 7D, 1982, 477
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Julı 1849 ergab Die Revolution WarTlr abgeschlagen, dennoch hatte
S11 vieles verandert

Die preußische Reglerung hatte sıch schon ir  S veranlaßt gesehen,
sich einen 'Teı1l der opposıtionellen unsche machen Einige
betrafen das Verhaäaltnis des Staates den Kirchen Die Regierung
amphausen er. unter dem prı 1348 S „Verordnung ber

Grundlagen der künftigen preußischen Verfassung‘‘* autete
„Die USUDUnN; staatsburgerlicher Rechte 1St fortan VO  - dem relıgı1osen
Glaubensbekenntnis abhaängıg A“

Die Übertragung der selbstandıgen Ordnung und Verwaltun ihrer
Angelegenheıten die Kırchen vorab die vangelısche, War ONSe-
uenterweıse beabsıc.  igt Der Kultusminister Taf VO Schwerin sah
5 allgemeınen Urwahlen hervorgehende Landessynode VOI, die
abernN1ıC. zustande kam Es wurde anderer Weg beschriıtten, der

Januar 1849 zZunacns ZUT Errichtung der eilung fur dıe NNerTren

evangelischen Kırchensachen fuhrte Die oktroylerte Verfassung* hob
den Artıkeln 1116 die Kırchengewalt des Staates grundsatzlıch auf
womıiıft der Kırche die Selbständigkeit zugestanden war® Die endguültige
Verfassung VO anuar bestätigte die Bestimmungen ihrer
organgerın und Zuge erforderlicher Maßnahmen wurde Urc das
„Ressortreglement fur die evangelische Kirchenverwaltung‘‘ VO
RT Junı1 der KEvangelische Oberkirchenrat errichtet Kr WarTr die erstie
preußische 1ITC Zentralbehorde bestand ZWarlr zunachst och aus
Staatsbeamten, entschied aber eiıigener kırchlicher Verantwortung

StTaatilıchem Gebiet WarTlr inzwıschen untier TUC der erfassung
ZU. 30 Maı 18349 wıederum S Nationalversammlung einberufen WOTI-
den fur die aber das Dreiklassenwahlrecht galt

Wiıie reagıerten die rgane der westfäalischen Kırche auf diese Vor-
gange? Generalsuperintendent Gräber® wendet sich 17 Marz 183438

die Superintendenten und Pfarrer der Provınzlalgemeinde Er 1st
uüberzeugt, „daß diıe erschutternden Ereignisse der vergangenen
Tage aller erzen mıiıt tiıefem Kummer und großer etIruDnıs er
en ach vielen Tren erwunschter uhe und segensreichen

Gesetzessammlung 87
D 375 Trdre v 26 1849 125 Bluhme exX des rheinıschen evangelıschen

Kiırchenrechts Elberfeld 1870
Erlauterungen der Bestimmungen der Verfassungsurkunde VO' 1848 ber Religlon,
Religionsgesells:  aften und Unterrichtswesen betreffend, Berlın 1849

17; Bluhme, 68.
3 Bluhme, 79; Uıger, Die evangelısche Kirche der Union Wıtten 1967 76

Unterlagen fur diese und die spateren tellungnahmen Grabers DZw des Oonsiıstori1ums
Tchiv der Evangelischen TC| VO.  - Westfalen 103 Graber, auks, Die evangelli-
schen Pfarrer Westfalen VO:  - der Reformation DIS 1945 Bielefeld 1980 Nr 2036 Gerber
Generalsuperintendent Franz Friedrich Graber anrbuc.| fuür Westfaäalische Kirchen-
geschichte 72 (1979) 79
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Friedens unter dem Schutz des Allmächtigen und unter der weılısen und
gerechten Reglıerung unseTIes geliebten KOonigs, hat, VOonNn Frankreich
ausgehend, eın machtiger, uhe und gefaährdender Sturm
auch die deutschen an ergriffen‘‘. Graber erwagt dıie Ursachen
och halt es fur möOglıich, daß der Heilige Geist er ıst, aber
fürchtet, da ß menschliche chwache und Leidenschaft auch diejenıgen

den urm reißt, eren Herz aufrıchtig ist VOT Gott. Gottlob ist
Westfalen die uhe och nicht wesentlich gestort Das häangt mıt der
Gottesfurcht ZUSamMmMenN), die erneut weıthın beobachten ist. ;„„Wo
Gottesfurcht, da ehorsam die Obrigkeıt, Teue ZU Konig, der

der Furcht Gottes reglert.‘‘ Graber bıttet, daß die Repräsentanten des
Oolkes Jıener des Koniıgs se1in mogen un! dessen gute Absıchten
1g unterstutzen. Die Diener Wort mogen sich Uurc Gelassen-
eıt auszeichnen! Ihre Aufgabe ist diıe Trostung. Aus den polıtıschen
Angelegenheiten Sollen S1e sich heraushalten, ausgeNOMM:' die Fur-

für den On1lg, die der Schrift geboten ist. Graber g1bt einen
Gebetsaufruf des inısters fur die Obrigkeıit, fur den On1ıg, fur den
Frieden weiter. Grabers T1e zeigt Unentschiede  el der Beurte!l-
lung der politischen organge 1n esem fruhen Stadıum, zeıgt aber
auch die erbundenheit der „Frommen de‘l aruntier auch der
Ravensberger Erweckten, mıt dem Konige, die 1m Schriftverstäandnis
begründet ist. Die polıtisch konservatıve Einstellung der sich Offnen-
den Parteienlandschaft ist bereıts eingeleitet‘. Dıie Abhängigkeıt des
Generalsuperintendenten VO Minister, dessen Anordnung weiter-
leitet, ist nicht erstaunlich, da königlicher Beamter ist.

Eın TI1e die gleichen Adressaten VO Karfreıtag 183438 hat die
Hoffnungen des ufrufs VO ir Marz aufgegeben „„Es besteht eran-
lassung ZUr eindringlichen Bıtte Gott Schutz fuür den Konig un
das önigliche Haus Am Herzen legen unNns die hohen Rate des Konigs,
das oniıglıche Kriegsheer, Vaterland, Deutschlan uNnseIiIe

rche, die Provinzlalgemeinde. Sie allı edurien der Furbitte uch
geht es Freiheıt, Gleichheıit, Brüderlichkeıit, aber gan ande-

TeTr elise als den Revolutionaren. Parteinahme Sachen des weltlı-
chen Regimentes ist astoren verboten WAar SINnd WIT als Staatsburger
brennend interessiert, aber fuüur dıe mtlıchen Verhaäaltnisse gilt Jesu
Wort Meın elCc. ist nıcht VO.  — dieser Welt Aufgabe der Kiıirche ist dıe
Trostung muit dem Evangelıum Es SINnd edeutsame Ereignisse fur Staat
und iırche eschehen, aber auch Ereignisse allerbetrüblichster Art,
leider auch unseTITer TOV1INZ Der iınıster hat Graber aufgefordert,
die Geistlichen ermahnen, ec und esetz wahren und die

Grone, Die dankenwelt der Minden-Ravensbergischen rweckungsbewe: 1ım Sple-
gel der ‚vangelıschen Monatsblatter fur es  en 847—-1877, Wf 65 (1972)



farrkınder VO  - den Attentaten Gesetz und Ordnung abzuhal-
ten. Dies bezeichnet Graber als Pflicht des geistlichen Dienstes. Die
ahnung habe sıch die Reichen WI1e die Geringen und die Armen

riıchten
welcher Weise staatlıche Organe die Pastoren spruch nah-

INECTN, zeigt eın Aufruf des Koöniglichen berlandesgerichtes ader-
orn VO. 28 Marz 1848, der prıl VOon den Kanzeln verlesen
Wä.  n Die Preußen werden gewarnt, sıch Aufruhr und Gesetzesbruch

eteiligen Die bewaffnete aC ist angefordert, Gesetzesbre-
cher vorzugehen. Vermutlich beeindruckte die Gottesdienstbesu-
cher, daß einer der beiden Unterzeichner eın der Kirche bekannter
Mann Wal, der Oberlandesgerichtsvizepräsident Kbmeiler, Deputierter
seiıner Kreissynode be1l der Proviınzlalsynode des Jahres 1847 Wahr-
SC  1C Warlr der Pfarrer Cramer ehdem nıicht der einzige, der die
erlesung unter das chriftwort stellte: „„Ddeld untertan er menschlı-
chen ung des Herrn wiıllen, es sel dem Konig als dem obersten
oder den Statthalter als die VO  - ıhm gesandt sSınd, ZUTI Strafe fur die
Übeltäter und Lobe den Rechtschaffenen‘‘®. Die ahlen des Jahres
183438 en ihren Niederschlag einem Tla des Konsistoriums VO
Dezember Die Superintendenten en auf Anforderung 1M Julı
ber lje. Benutzung der Kırchengebäude fuür dıe ahlen berichtet. Es
muß festgestellt werden, daß S 75 nıcht beachtet worden ıst, der
esagt, daß die Kıirchen ediglich ZUTLXC Abhaltung des Gottesdienstes und
Verrichtung anderer kirchlicher Handlungen bestimmt sind Zu ande-
Ie  ; Zwecken durfen S1e ohne Gene  gung des Presbyteriums, des
Superintendenten und des Konsistoriums nN1ıC. benutzt werden. Die
Wahlen sSınd ZU. Teıil Beılisein und unter UIS1IC. der Geistlichen
uhe und T'  ung vollzogen worden Es sSınd aber auch Übelstände

Ungehorigkeiten festzustellen. Branntweın und Bıler wurden
ausgeschenkt, es wurde geraucht, geflucht un getobt Die Pfarrer
werden ermahnt, falls Antrage auf Benutzung der Kirchen fuüur polıtı-
sche ahlen bel ihnen eingehen, zunachst auf andere Moglichkeiten
hinzuweisen. Wenn diese nıcht vorhanden sınd, sollen begruüundete
Einzelanträge das Konsistorium ZUTr: Entscheidung weıtergeleıtet
werden

Dezember hebt Graber die Anordnung ZULT Furbitte für die
Nationalversammlung VO Junı1ı auf, da diese aufgelost worden ist

Dezember schreıbt eTl‘: Erschütterung und an Erwartung
bemächtigen sıch seıner Ruckblick und us  1C nglaube,
menschliche Leidenschaft und der Geilist der Luge en sich verbreitet,
azu Irreligiösitat und Sittenlosigkeit. Wo die Throne erschuttert WelI -

( „13—14.
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den, fallen auch die utten, und alle Stutzen der eines Volkes
brechen ZUSamımen ber eın besserer Geist ist 1mM wıleder
aufgewacht. Gesetz und rdnung ehaupten die Herrschaft. Lasset
fest bleiben TEeUEe und eNnorsam unNnseren königlichen Herrn
und ater Miıt Gott für onıg und aterland! Eıne eCeue Volksvertre-
tung wird gewaäahlt werden, eın Vorgang VON hochster Bedeutung fur das
Verhaltnis VOoNn aa und irche, Kırche und chule Das ist
notiıg, Manner gewahlt werden, die 1e und Achtung ZUIN

Onıg stehen Die Geistlichen sollen das olk ermahnen, die Gebote der
rechtmaßigen rigker beachten; S1e sollen ZUr Vaterlandslıebe
aufrufen.

Am 18 Februar eıtete das Konsistorium eine Verfüugung des 1-
weıter, daß Sonntag VOTLT der Eroffnung der ammern ihrer

furbittend gedacht wurde. uch die rei moge auf dieses Ereign1s
eingehen, und das moOoge waäahrend der gesamten Session fortge-
Seiz werden.

Am D unı wurde verfügt, daß aßlıch des Falles VO  - Rastatt eın
ankgebe mit Tedeum und Glockengelaut stattzufinden habe Miıt
eiıner erneutfen Anordnung der urbıtte fur dıie ammern und einem
AufrufZU fur dıe ewahrung des On1lgs be1 einem en-
tat enden die amtlıchen Stellungnahmen der TEe

Der Weg ZUTFT außerordentlichen Provınzlalsynode VO  - 1849
Inzwischen verschiedenen Orten der beiıden Westprovın-

Z  } Konferenzen zusammengetreten, denen INa sich ber die KIr-
chenartikel des Verfassungsentwurfes und ber die Wahlor:  ung ZUTr

andessynode verstandigen suchte?. Offenbar hatte INa  - estfa-
len klarere Vorstellungen als zunachst 1Im Rhe  ande, die en
hochgingen, da cie gelstigen Stromungen der eıt die iırchlichen
Kreise starker eindrangen.

Zum Maı 1848 berief Prases er eine Versammlung ach
Hamm Der adung folgten 78 Pfarrer un:! Alteste aus en Kırchen-
kreisen, darunter 37 glieder der Provinzlalsynode VO.  - 18347 ach
einem Vortrag des Prases stellte INa  - fest, daß dem Entwurf der Wahl-
ordnung ZUTLXC Landessynode VO  - der Kiırchenordnung aus wlderspre-
chen sel, beschloß bel der Kırchenordnung bleiben und die zeıtge-
maße Entwicklung auf verfassungsmäßig-organischem Wege
sichern.

eppe, schıchte der KEvangelischen Kırche VO)  3 leve-Mark und der Provinz Westfalen,
iIserlohn 1867, 3095
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Man wollte sich der Landessynode beteiligen, doch unter dem
or  e daß Beschlüsse fur die Provinzlalkirche erst ach Zustim-
mun, der Provınzlalsynode Geltung erhielten!®9. Am 15 November
versammelte INa  - sıch auf adung des Superintendenten ONSDTUC

OTTIMUN! eıner frejlen rheiniısch-westfalischen Konferenz,
einer Übereinkunft kam und INa  - siıch fur den Februar 18349 ach

Uu1SDUT: verabredete, unter Leitung VO Consbruch ber 500 Pfar-
rer, Alteste un! andere Gemeindeglieder zusammenkamen Die vielen
Gesprache hatten einer Klarung gefuhrt ‚„ Wır erklaren und bezeu-
gen, daß WIT mıit uUunNnse[IrIem Glauben auf dem en der Bekenntnisse
uNnseTeTrT evangelıschen Kırche und mıiıt unNnserer ırchlichen ung auf
dem en der Kırchenordnung VO  - 1835 dem vollen Rechte uUunNnseIeTr

Presbyterlalverfassung stehen|! ..
Am 183438 berichtete das Konsistorium1!?2: Bedenken die

Wahlordnung bestehen beim Konsistorium und der Proviın-
zialkırche. Manche en allerdings den Entwurf der Wahlordnung als
erfreuliches Zeichen einer fur die vangelische Kırche Preußen
anbrechenden esseren eıt begruüßt, Wwe die bestehende Kırchenord-
NUunN; VO 1835 Urc die polıtischen Kreignisse derart alterıe ist, daß
eigentlich nichts mehr gilt. Der aa hat aufgehort, eın christlicher
se1ın, die ONNe einer allgemeınen elig1ionsfreihel ist aufgegangen; die
VO evangelischen andesherren angeordneten Kıiırchenbehorden, VOT
lem die Proviınzlalkonsistorien, en Stellung un edeutung
verloren. Dagegen halt eiıne entschlıedene enrhe:! der Geilistlichen
und Gemeinden der bestehenden Kirchenor  ung un der chen-
verfassung fest, dıe als eın Vorzug angesehen werden, der unter den
gegenwartigen Zeitumstanden einen TEelIs en ist. WAar
halten diese eine Umbildung und Erganzung der Kırchenordnung für
erforderlich, doch kann diese nıicht ohne 1tWIrKUunN: und Zustimmung
der Provinzlalsynoden geschehen. Es ware eın großes Ungluück, Wenn
UTC Käampfe entgegengesetzter artej]ıen cdie Konsiıstorien und Pro-
vinzlalsynoden ahrnehmung ihrer Rechte und ıchten gestort

beeintrachtigt wurden. Es ware eın großes Ungluüuck, Wenn bıs Z
Konstituierung einer freien selbstandigen ırchenverfassung die
Kıirche, Von ihrem Schutz- und Schirmherrn verlassen, die weiıte und
freie Luft gestellt wurde; S1e wurde unza.  ıge Parteien zerfallen,
independente (Gemelnnmden und einzelne Individuen atomisılert, sich
auflosen. Das Konsistorium kann ‚ sıch nN1ıC. VO.  - der Überzeugung
trennen, daß der gelıebte Koniıg och nhaber des Kirchenregimentes
10 Monatsblätter fur die evangelısche Kirche 1mM einlan!ı un! 1n Westfalen 1848 Abt. ö1;

Albert, au. NrT. 53
11 Monatsblätter 184! Ab:t. 219; onsbruch, auks NrT. 1024
12 vW NrT. 8a,
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1st, Wenn auch dieses Regiment nıcht UrCc den VO.  - eiıner relig10s
gemischten atıonalversammlung verantwortlichen inıster geführt
werden kann aher ist die Auflosung des Oberkonsistoriums edau-
ernNn. Es ist vielleicht Uurc eın au  n den Konsistorien und Provınzlalsyn-
oden ervorgehendes VO Oon1ıg berufenes Kirchenkonsistorium
eiz Die er einer Kommıission ZUT: Abfassung eines Ent-
wurtfes einer Verordnung ber dıe Berufung einer Landessynode AT

Konstitulerung des vangelıschen Kırchenwesens ist mıiıt der
Stellung des der Nationalversammlung verantwortlichen ultusmiıin1-
ste: der NUur das Jus CITCa verwalten en wurde, unvereın-
bar enso unvereinbar ist S1Ee auch mıt der Allerhochsten Eint-
SC.  jeßung, die Organıisation der Kiıirche aus iıhr selbst hervorgehen
lassen. bgesehen VO  -} der Entstehung, MU. der Inhalt des Entwurtfs
kriıtisiert werden. Die emokratische Basıs ist breıit, die Bekenntnis-
grundlage nıicht gesichert. ualıfiıkatiıonsbestiımmungen 1M iınne
Tchlicher Gesinnung Sınd unumganglıch Viele en große eden-
ken das Übergewicht der weltlichen Deputierten, da auch Lehr-
und Kultusangelegenheıten ZUr Verhandlung stehen, die be1 den Geist-
en besten aufgehoben SINd, Wenn amı auch keın tandesunter-
schled TOMISCHEN Sinne angedeutet seın soll

Miıt Nachdruck wendet siıch das Konsistoriıum die 'Te1  ahme
der Gemeinden, dıie das gegenwartige Regiıment der Landeskirche nıcht
anerkennen Dadurch kann einerseıits die Nnıon gefahrdet, andererseıts
cdıe den ekenntnissen beruhende rundlage einer evangelıschen
Kırchenverfassung untergraben werden. Dies edenken ist eKTaItl
worden urc eine Verfugung des Kultusministers VO Aprıl, WwWorın
dem Konsistorium aufgegeben wurde, er der Freiheit der TEe
Raum en und der Beaufsıc.  igung der Geilistlichen und Lehrer
NUur arauf en, daß eliste echt vangelıscher le und Duld-
samkeıt die chrıstlıche ahrhe: auf dem TUN! des gottliıchen Wortes
gefordert wIird Das Konsistoriıum meiınt den Auftrag verstehen
müUussen, daß dadurch das Bekenntnis als Tund des christlichen Jau-
ens nNn1ıC. untergraben wird. Es beantragt, dem Entwurf der ahlord-
NUunN; eine eben, vielmehr moge VO Ooniıge eın Zentralor-

bestellt werden; fur die beabsıchti konstitulerende Kirchenver-
sa  ung moge eine aus Wahl und Abordnung VO  - Konsıiıstorien und
Proviınzlalsynoden ervorgehende KOommI1sSsıoN gebildet werden Vor-
dringlich ist die vorläaufige Organisation VO  5 Presbyterien, Krels- un!
Provınzlalsynoden den ostlıchen Provınzen. Das Konsistorium
spricht sich fur die Teilnahme westlicher Deputierter [) der OMMI1S-
S10N aus, we es als Verletzung verfassungsmäßiger Rechte angesehen
werden MU.  e, Wenn ohne wirkung un! Zustimmung der Synoden
wesentliche Bestimmungen der Kırchenordnun: abgeändert wurden.
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Eıne VO  - Praseser 13 Maı ach Hamm einberufene Konferenz,
der zahlreiche Mitglieder der Provınzlalsynode VON 1847 teilgenom-

INnen aben, hat festgestellt, da die Proviınzlalsynode einer Kiıirchen-
versammlung Ur unter dem OTr teilnehmen kann, daß ihre auf
der Kirchenordnung eruhenden Rechte N1ıC verleiz werden 1eser
orderung schließt das Konsiıstorium sıch Überhaupt kann eiNne
gemeınsame Kırchenverfassung erst gedacht werden, Wenn der Osten
eine dem Westen angeglichene ung hat, WwOoDel es Sonderbestim-

en kann, WI1Ie be1l der Agende Zu beklagen ware C:  9 Wenn
eine Provınzlalsynode aus dem gemeiınsamen erbande der National-
TC ausscheiden wurde. War habe INan einen Jangen Weg VOL sıch,
doch sSEe1 der verheißungsvoller als der jetzt eingeleıtete Versuch

Am 28 Oktober 183438 erhielt das Konsistorium die SCNTN1 eines
Von Albe gemaß der Dortmunder Zusammenkunft VOoO 16 Septem-
ber!® den ON1| gerıchteten ntrages, dıe ereın1ıgun. der Synoden
VO  - Rheinland und es  en betreffend Es wurde Bericht angefordert
unter erucksichtigung der VO Ministerium angedeuteten Gesichts-
punkte

Alberts Kıngabe VO 2 September‘** eTruU: sıch auf den Beschluß
der Provınzlalsynode VO  - 1847, daß cdıe Synoden VO eıt Zeıt, etiwa
alle sechs oder Neun TE einer Gesamtsynode vereinigt werden
mochten, weil die erbındung unfier der gemeınsamen Kirchenordnung
gefordert werden muUusse, W as UrCcC cdiıe bısher geubte gegenseıtige
Beschickung UrCc Deputierte und UrCc. die Zusammenarbeiıit der
Vorstande nNn1ıC hinreichend eschehen onne Das Ungenugen olcher
Kommissionen habe sich herausgestellt, WenNnn auf dem Boden der
Kirchenordnung (1 915 organische Bestimmungen Oder banderungen

eschließen sSind. DiIie staatlıche Neugestaltung laßt die Kırche nN1ıC.
unDerunr‘ S1e kann siıch eiıner kiırchenregimentlichen Erneuerung und
Umbildung nıcht entziehen. WAar besteht die Selbstäandigkeit der
Kırche nıcht ihrer Trennung VO Staate, vielmehr besteht eiNe
Wechselbeziehung, der auch die Kırche beizutragen hat, wofur S1e
sıch eın ares Bewußtsein verschaffen muß einlan! und Westfa-
len WwIrd dringend eine Provinzlalsynode gefordert und ZWal eine (rJe-
samtsynode. Da S1e der Kirchenordnung nıicht vorgesehen 1st, kann
1Ur der Oonıg als „erhabener chiırmherr der evangelıschen Kırche un
haber der Kırchengewalt die Sanktıon erteilen‘‘, Albert bittet.
Er hofft, urc. das Zusammenwiıirken der beiıden Provınzlalsyn-
oden sıch das kirchlicheenaufs NeUue Traitıgen und der Weg eıner
inniıgeren erenı]; der esamten andeskırche eingeleıtet wIrd.

13 70 7
vW NrT. 8a, 87
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Oktober erteilte Ladenberg ach Abstimmun; mıiıt der EeVa.

gelıschen Abteilung einen Zwischenbescheid!>°. Er verkennt die
edeutun. der vorgetragenen Gruüunde nıcht, aber eiıner Befurwortung
des trages steht eın ebenso gewichtiges edenken Der
Wunsch ach Zusammenschluß der verschlıedenen 'Teıle der Landeskir-
che hat seine Rechtfertigung sich selbst Der inıster hat das Zael
bereıits 1Ins uge gefaßt, hofft, daß die Verwirklichung nıcht fern ist.
el werden dıe ynodalkreıse nıicht genotigt se1n, auf ihre Guter
verzichten. Eıne Osung MU. aber Gemeinschaft mıit den ostlıchen
Provınzen getroffen werden. WAar erkennt aus dem TOTLOKO.
einer Vorbereıtung unter Alberts Leıtung eptember Dort-
mund, daß die Einfuührung der Presbyterl1al- und yno  OT'  ung
Bedingung fuür die Vereinigung mıit den ostlıchen Kırchen seın soll, doch
STO eser Forderung das ec. der Selbstbestimmung der ubrıgen
Kirchen©So wahrscheinlic. die Kirchenordnung Vorbild seın
WwIrd, annn S1e doch diesem Augenblick N1ıC. einseıltig eingeführ
werden DiIie Einheıit der verschiedenen 'Teıle der Landeskirche muß
einem anderen Orte der Gleichheıit der Organıiısatıon der ertre-

gesucht werden erwIird aufgefordert, sich außern, ob e

angemessecnh sel, VO. dem Ta abzusehen und eine abrege
W  ‚9 die der rheinisch-westfalischen Kiırche iıhr Recht vollen

vorbehalten WwIird anaC wırd der inıster die Entscheidung
des ONnl erbeiführen

Nntier dem November nımmt das Konsistorium Stellung
berts Antrag!® Es hat Dr edenken geaäußert, dem Ta
der Synode unbedıngt beızutreten, der Befüurchtung, dalß dadurch die
Berufung einer Landessynode gestort werden onne, Ww1e auch der
Minister empfindet Wenn es siıch eın Sich-Isolıeren, eın Sich-
bschließen handele, onne das Konsistorium das Gesuch auch jJetz
nıcht befurworten Doch hat eiNne onferenz Hamm unter Leıtung des
Prases erklart, sich eineswegs schließen wollen, auch gehe es NUuLr

eiINe gemeinsame Versammlung der Synoden fuür eses eine Mal Es
lıiegen Gruüunde VOT, die eine gemeınsame ynodalversammlung notwen-
dıg machen Diese TUNn SINd zunachst dıe großen Bew'  en auf
dem sStaatlıchen Gebiet, dıe dıe Kirche beruhren und große vVer-
standnısse herbeigeführt en Da kann die gemeinsame Beratung der
Synoden TEelC. seıin. Da angwilier1 sSeın wIrd, den östlichen
Kırchen eine entsprechende einzufuüuhren, ıst sehr nutzlıch,
den schon verfaßten beiden Synoden Gelegenheıit eben, weniıigstens
interıiımiıistisch und fur eine Übergangsperiode ihr Kırchenwesen ach

O: 89
16 .. 95
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gemeiınsamen Beratungen ordnen. Eın weiterer Tund sSind die
unterschiedlichen Parteiungen und ichtungen der rche, die den
Tchlıchen Frıeden storen. Der einzelne glaubt sich Von der bestehen-
den ung lossagen konnen Die Union und die Onigliche Laitur-
gıe stehen der Gefahr, enNnınder werden Die gemeınsame Be-
unkann ZU[ Verstandigung und Rechtfertigung einer guten 1I5MC
chen ung VO großem Nutzen seıin Das onsıstor1ıum re; die
Genehmigung einer gleichzelitigen Tagung er Synoden - einem
ÖOrte etwa ulsburg edenIiZalls WIrd eiINne außerordentliche SyN-
odaltagung fur außerst wunschenswert ehalten

Darauf erscheınt dem Januar 1349 der abschließende TIa
des Ministers! ‘: Die schon fruher erhobenen edenken werden EeuU-
ert. Sie ergeben sıch aus der Berucksichtigung der kirchlichen Gesamt-
lage Die einzelnen 'Teıile der Kırche mussen Urc eın gemeınsames
and verbunden bleiben arum muß VO  - einem Schritte abgetreten
werden, der dıe Gefahr der osreißung der Syno  reıse VO  - den
ubrıgen en sich tragt Selbst Wenn diese Gefahr nıicht zutrafe, ist

edenken, daß die Kırche sıch infolge der veranderten Staatsverfas-
SUnN, selbstandig gestalten muß Das WIrd UTrC. dıe geschichtliche
Entwicklung den östlıchen Provınzen erschwert, daß S1e auf
dem Wege allseıtiger ernstester Ekrwagungen mıt KErfolg gefuhrt werden
kann dieser eziehung Sind Einleitungen getroffen worden, VOon
denen den Beteilıgten bald Kenntnis gegeben wIird. 1ese Bemuühungen
konnen Urc eine Vereinigung der Synoden gestort werden, weiıl
einerseits der unsch ach einer selbstäandigen Verfassungsentwick-
lJung befuüurchten lst, andererseıts eın Mißtrauen die USS1IC
stehende preußiısche Landeskırchenbehorde Die unsche der Pro-
vinzlalsynoden konnen auch ohne die Vereinigung er werden. Der
Minister hat eıchen Tage Urc Verfugung dıe Oberpraäsidenten
außerordentliche Tagungen genehmigt Gegen Tagungen eıchen
en benachbarten Orten estehen eine Bedenken Die Kosten
kann der Staat nıcht ubernehmen, weıl die zukunftigen Kammern,
denen der Minister verantwortlich sSeın WIrd, die Zustimmung ohne
Ziweifel wurden. ich bın mıiıt TNS bestrebt gewesen, VO  - der
evangelıschen Kırche Verluste abzuwenden, dagegen ist Ur die
olge der eingetretenen polıtıschen Entwicklung, WE ich genotigt
bın, 1eselbeer außerordentliche Leistungen begehrt werden,
auf ihre eıgene Kraft verwelılısen.  ..

erodentlichen Tagungen der beıden Provinzlalsynoden stand
nıchts mehr Wege

ÜU., 121
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Die westfaliıschen Provinzlalsynoden 1849 bıs 1853
IDie außerordentlı Provinzıalsynode vDO  S 1849

a) Die Kommissionssitzung VO 16 September 184818
ema der Provinzlalsynoden War die Revision der Kırchen-

OT'! Zur Vorbereitung waäahlte die Synode VO  } 1847 durch SCHNTN!1  a
che StiımmuUun eine Kommission aus Tel Geistlichen und Tel Alte-
sten, die 16 September 13438 Dortmund zusammentra(fi. Eis erschie-
Ne  - Superintendent Konig, Wıtten, Pfarrer Wıesmann, Soest, Superin-
tendent Huhold, ausberge, Archivrat Dr Erhard, unster Huhold
War Vertreter fur Superintendent Consbruch, Dortmund, der
seiner Zweifel der recCc  ıchen Gultigkeıit der Abstimmun. die Wahl
nıcht aNngeNOIMMNIN! hattel® Weiıl Rheinlande eine Wahl auf schriıftlı-
chem Wege nicht moglıch gewesecn Wäal, hatte Albert dıe beiden odera-

der Synode VO  - 18347 ingeladen Prases Superintendent Schmidt-
born, Wetzlar und Superintendent Wıesmann, Lennep. SO sollten
übereinstimmende Beschlusse der beiden Synoden möOglıch gemacht
werden, die der Eınheit der Kırchenordnung erforderlich

Die Dortmunder Konferenz ist bedeutsam, da ıhre Beschlüsse dem
Revisionsentwurf Von 1850 TUN elegt wurden.

Es handelt sich insgesamt Punkte, dıe 1ler inhaltlıch wıeder-
gegeben werden.

Das JUus CITCAa der Staatsregierung WIrd anerkannt, dagegen
nicht das Jus Ta. Eıiıne absolute Irennung des Staates und der
TC ist undurchfuhrbar
Die Kiıirche nımmt dıie Gesetzgebung und Leıtung ehre, ultus
und erfassung selbstandı NSPTUuC Entgegenstehende Be-
stimmungen Sind abzuändern,
Beschluüsse der Provinzlalsynode edurien fur ihre Guüultigkeıit
zukunftig nıicht staatlıcher enehmigung
Die Provinzlalsynode wahlt das Konsistorium als vollziehende und
verwaltende Behorde, auf cdie dıe biısher der Kirchenordnung den
Konsıistorien, eglerungen und anderen Staatsbehorden vorgesec-
henen Rechte übergehen Be1l Bedenken ynodal  schluüsse
kann das Konsistorium eiınmal der Synode die Beschlusse ZUT
erneutien Beratung vorlegen.
Das Konsistorium besteht aus dem Generalsuperintendenten als
dem Prasıdenten, Zzwel geistlıchen und Zzwel weltlıchen Mitgliıedern,
VO  - denen einer Urıs ist. Die Synode macht jeweıls TEl ahlvor-

18 VW unregistriert; Oniıg, auks NrT. 3369D; Wiesmann, auks NrT. 6954
19 Die Altesten VO:!  - Rappard-Unna und VO:!  - Diepenbroick-Gruüter-Petershagen Vel-

hindert.
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schlaäage, VOon denen das Konsistoriıum eıinen auswahlt. Die jetzıge
Zusammensetzung des Konsistoriums wiıird anerkannt
Die bısherigen Staatsleistungen SOllen erhalten bleiben
Die gemeinschaftliche rsammlung ZUTFT Revısıon der Kirchenord-
Nun; WIrd vorgesehen. Der on1ıg WIrd Genehmigung gebeten
Das Kultusministerium WIrd gebeten, fuür die östlichen Kırchen eiInNne
Presbyterial-Synodalverfassung interimistisch Taft setzen
Provınzlalsynoden un Konsistorien Sollen die Aufsicht ber dıe
relig10se Ausbildung den ehrersemiıinaren fuhren FKur die iırch-
en Organe WITd das ecCc der Mı  erufung der erwaählten chul-
ehrer beansprucht. uch die UIS1iıCcC ber Religionsunterricht
und elıg10se Trziehung den Gymnasien soll der Kırche zustehen.

10 Die Kırche wirkt mıiıt be1l der Berufung der T’heologieprofessoren
Be1l einer Umgestaltung des akademischen Unterrichtswesens soll
das den Statuten ausgesprochene Verhaltnis der Bonner Fakultat
ZUT: evangelıschen Kırchenlehre erhalten bleiben
Die Patronate sollen auf gesetzlichem Wege aufgelost werden
onnen
Diese einstiımmiıgen Anträage sollen VOT der Vorlage die Synoden
den Kreissynoden und Presbyterien ZUTF gutachtlichen Stellung-
nahme vorgele werden

Die eTrordentliche Provınzlalsynode
VO 20 bis ZU 28 Marz 1849

Dortmund?®©
Als Aufgabe der Synode bezeichnete Albert, die, WE auch

unerwunschter Weise plötzlich UrC cdıe Zeıtereignisse herbeigeführte
Selbstäandigkeit der Kırche, sıch als eiıne gute abe VO  - oben anzuelg-
Nel. Der Herr geleıte se1ine Kırche auch UTrTC| iıhre gegenwäartige Pas-
s1ıon 1U er ZU Herrlichkeit Graber außerte, die Überleitung

einen Verfassungszustan: nıcht NUur fuür die Proviınz,
sondern 1m ganzen aterlande Die Aufgabe MUSSE eliste chriıstlı-
cher Union gelost werden Uniıon innerhalb der Provınzlalgemeinde,
Union zwıischen Rheinland und Westfalen, mıiıt den ostlıchen Kırchen
„Und we:iıl die bestehende kirchliche Unıon unlosbar geworden, sowohl
UrCcC. Gesinnung als auch UrCcC. die unter uUunNns bestehenden
Verhaäaltnisse, S1e moge ganz insbesondere muıiıt arme festgehalten und
gefordert werden?21 .6

Dortmund war als ynodalort gewahlt worden, weıl 1ın aumlıcher
Naähe, Duisburg, seıt dem a Marz dıe rheinische Synode versammelt

Verhandlungen der außerordentlich versammelten Fünften Westfaliıschen Provınzlalsy-
node Dortmund VO: 20 DIS ZU 28 März, Biıelefeld

21
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W3a  — Generalsuperintendent Dr apper, Prases Schmidtborn, „nebst
vielen anderen Gasten VO  $ dort‘‘, konnten begrüßt werden??2.
er erıinnertie daran, daß die Proponenden der Dortmunder

onierenz unter Berucksichtigung der Presbyterilal- un! Kreissynodal-
beschlusse die wesentlichen Grundlagen der Beratungen und Be-
chlußfassungen seın wurden. Nachdem der VO  } Consbruch und ande-
Iren geaußerte Zweiıfel der Legıitimatıion der Dortmunder Kommıis-
S10N, der amıt egrunde wurde, ach der Kirchenordnung die
Provinzlalsynode NUurLr waäahrend ihrer Tagung bestehe, UrCc den Be-
schluß, die Kommission als gultig anzuerkennen, beseıitigt WAarl, onntfe
die Arbeıit en, die zunachst arın bestand, dıe Synode, VOor
allem ach Grabers Bericht bDer iıhr Zustandekommen, sıch als kompe-
tent erklarte, ber cdıe Dortmunder orlagen esc  eßen?23

Zu wurde erwartungsgemäß VOTI allem ber die Regelung des Jus
und CITrca verhandel Kın beträachtlicher 'Teil der Synoda-

len wollte das Jus ZWüal nıcht dem aat, aber doch dem Konig
persoönlıch vorbehalten, zumındes der Weıise, daß eın oberstes
Kırchenregiment erufe och dıe Zeitumstande schlenen diesem
offenbar VO  - allen geteiltem unsche nıcht gunstig senın. uch habe
der Oon1ıg selbst den UnscC geaußert, der Kırche ihr ec zuruüuckzu-
en Fur die Jura CITCa wurde eine scharifere Prazısıon g'_.
wunscht. orner, Deputierter der onner Fakultat fur die rheinische
Synode, Dortmund als Gast ingeladen, verbreıtete sich angeren
Ausführungen ber die TODIeme Entschieden sSe1 UrCc. dıe Vertfas-
SUNg, daß das Jus der Kırche wıeder en sel, wobel die
rader Organisatıion offen bliebe Der aaurie nNn1ıC. als atheistisch
bezeichnet werden, habe sich S 12 der Verfassung eıiınen Teıl des
fruheren Jus reformandı reserviert, da den Kırchen Korporatıions-
rechte zuerkenne Die Kırche mOoge inr erhaltnıs ZU. Staate nicht
weıter osen, als notwendig sel; fur dıe Jura CITCcCa sel das Verhalt-

zwıschen Staat undTgeNaUCI regeln und durch Vereinba-
festzustellen. Es MUSSeEe eın Grundve  ag angestrebt werden,

der allerdings erst VOonNn eiıner andessynode ingegangen werden ONNeEe
Der wurde „miıt Ausschaltun. der lateinischen usdrucke seiner

Integritat‘ angenommen*“*,
Dagegen wurde Dorners orschlag, eine Kommıiıssion berufen,
das  erhaältnis der Kirche ZU Staate rücksichtlich des Jus CITrca

naher auseinanderzusetzen, VO.  - der Synode mıiıt Mehrheıt abge-
Jehnt, was’ zu einer Intervention Grabers fuhrte Es bestunden nklar-
heıten, e ZUX rage, ob aa und Staatsoberhaupt identisch selen, ob

Beschl 4, 6
D4 eschl d. 10
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dem oniıg als membrum pracıpuum Rechte uüberlassen bleiben konn-
ten, da das indeglie: zwıschen den Lebensbereichen 1I5C. und
aa sSel. eine Rechte die Kırche habe och n1ıC. abgetreten,
vielmehr der Anordnung der vangelıschen Abteilung das Kirchen-
regıiment gewlssermaßen wıeder dıe and g  nNn. Eıiıne OMM1S-
S10N seler nicht überflüssig. So WarTr eine erneute Beratung notwen-
dig, ach der INa  5 ZUTI agesordnung überging, da die VO  w Graber g'_
stellten Fragen be1l der weiteren Erorterung der Dortmunder Proponen-
den beraten werden könnten?2>.

der Vorschlage WwIrd ach FEinfuhrung der OoOrtie „un! ubt esel-
ben kunftig UrCcC ihre gesetzliıchen rgane aus‘‘ angenommen?*®.

egen der Verhandlungen mıiıt der rheinıschen Synode, dıe UrCc
eiInNne Kommıiıssı1ıon, bestehend aus Konig, lesmann, Consbruch, VOINl

Diıepenbroick-Gruter und Erhardt, gefuhrt wurden, beschloß Man, L11UT
die den $ 3, und egenden prinzıplellen Fragen, ohne Kıngehen
auf die Spezlalıen, erortern?‘.

Be1l der Beratung des S3 kam ZU. ersten Male die Erweckungsbewe-
ihrer lutherischenra Wort Der TAaAses berichtete ber

einen rag der KreissynodeecTEelIS- un! Provınzlalsynoden
SoOollen eiINne besondere Vertretung UrC lutherische und reformierte
Abteilungen bezug auf Kultus, TEe und kırchliche OÖrdnung erhal-
ten Konsistorium und Oberkonsistorium, das fur Rheinland und West-
falen sofort en 1st, auch die theologischen Fakultaten sollen
Iutherische un reformierte Abteilungen zerfallen Die Aufgliederung
des Konsıistoriums ordert auch dıe Kreissynode Herford
er erklarte diesen ntragen, daß S1e auf einer erkennung

des Wesens der Union beruhen 1ese hat Bekenntnis nıchts gean-
dert, erkennt dıe ehrdifferenzen .  9 hat lediglich den gegenseıltigen
Bann aufgehoben Durch eın besonderes Bekenntnis g1bt sich die KIr-
che nıcht erkennen. Die Bekenntnisse bestehen vVvoller Gultigkeıit

Albert stellt sıch damıt WwWI1e SCANON fruher auf denen der Kabinetts-
OTrdre VOon 1834 Er halt für erforderlich, da sıch dıe Provınzlalsynode
Übereinstimmung mıiıt den Kreiıssynoden en und Vlotho fuür die
Aufrechterhaltung der Unıiıon erklart. 1esem Wunsche olgte INa

nıcht, weıl auber der augenblicklichen T’hematık lag, doch fegte
die Synode das ema nıicht VO iısch, sondern ubergab der Kom-
mi1ission ZUL EeV1S10N der Kırchenordnung. wohıin ZWeılellos g‘_
hörte2® uch meldete sich die onfessıionelle Trage, indem eIOT-
ert wurde, das lutherische Verfassungselement gegenuüuber dem TeiOT-
25 eschl. K 11
26 Beschl. 10,
27 Beschl 195,

eschl. 24,
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milerten starker ZUTF Geltung bringen. Es sollte nıcht prajudiızlert
werden, daß das Konsistoriıum aus Wahlen der Synode hervorginge
Formuliert wurde arum Der Provinzlalsynode steht als vollziehende
und verwaltende Behorde eın permanentes Kollegium unter dem
Namen eiINnes Konsistoriums ZULI Seite??.

ehandelte die Verbindung der Provinzilalkirche muıiıt der andes-
TC Superintendent onıg beantragte dieser Stelle eın VO  _ ıhm
formuhertes Expose ber die' Stellung des Konigs gegenuber der Kırche

verhandeln Dem Oon1 als embrum pracıpuum WIrd auch ferner-
dıie hohere efugn1s der Kirchenleitung anvertraut Kr ubt S1e teıls

personlich, teıls durch das Oberkonsistoriıum aQUS, das ZUT Landessyn-
ode eıiınem ahnlichen Verhaäaltnis ste w1ıe das Provinzialkonsisto-
LT1uUum ZUTI Provinzlalsynode. Die eIu  Ssse werden ann 1Im eiINzZeEeINen
aufgeführt®

Dieses Problem wurde zunachst nıcht erortert, vielmehr trat erneut
cdie Bekenntnisfrage den Vordergrund, eın Zeichen, w1ıe virulent sS1e
geworden Warl. Man einıgte sıch auf die Formulijerun; Die ereinıgung
der rheinisch-westfalischen Provinzlalsynode mıt den anderen ‚andes-
teilen eiıner Landessynode kann NUur erioigen auf dem TUN! der
Anerkennung der normilerenden Autoritat des Wortes ottes und der
fortdauernden eltung der reformatorıschen Bekenntnisse Sachen
der und des ultus, fur dıe Graber sıch einsetzte®l. oller-Lub-
ec kam auf die Antrage seıner Kreissynode zuruüuck und erbat, da die
ynode eine 1t10 partes nıcht wunsche, eine eruhigende Erklärung
ber Ansıcht und Auffassung der Unıion abzugeben, die gegenuber den
Vorstellungen und Befurchtungen der der unlerten Kırche ıhre
konfessionelle Sonderexistenz fur bedroht enden Bruder bis die
Elbe hın, als eın VersicherungsrufTklıngen moge Graber erklarte, den

unterstuüutzen mussen, weil der Austritt dieser Bruder aus der
unlerten 1I5NC anderen TOV1INZEN hauptsächlich UrCc die dem
unlerten Kirchenregiment ZUF ast gelegten Intentionen verursacht sel,
das Sonderbekenntniıs unterdrucken emgegenuber sel diıe g_
wunschte Erkläarung VO 1el großerem Gewicht, als amıt eine
herzliche Einladung dıe ausgetretenen Bruder ausgedruückt werde,

diıe unl]lertie Kırche mıt Vertrauen dem neuzubildenden Kiıirchenre-
gimen zuruckzutreten

arauf legte Albert olgende Erklarung WVOTl: Die ynode sSel nıcht der
einung, daß eiINe Gemeinde ihrer besonderen Konfession irgendwiıe
gestort werden solle, und erkläre, iıhrerseıts den andpun. der Unıon

aufzufassen, daß el! Bekenntnisse el VO. erec. bleiben
eschl. 34, 19

D
31 eschl 39, 23
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mussen, indem cdıe Union weder das eiINe oder andere absorbieren und
unterdrucken, och auch €e1! miıteinander vermischen und verwiıirren
wolle, sondern 1U die Gemeinschaft dem einen Haupte und die
Einmüutigkeit 1mM Geist urc das and des Friıedens pflegen und fOr-
ern Mıt der fast allgemeinen Zustimmung gaber sich zufrieden?®?.

Erneute Schwilerigkeiten gab die kunftige Stellung des Onlgs
der Kırche Konig-Witten tellte folgenden rag Die vangelische

Kirche er  1C dem Konige fortdauernd ihren Schutz- und Schirm-
herrn und emseliben als dem membrum pracıpuum auch
ernerhın die hoheren efugn1sse der Kıirchenleitung erselbe
ubt die efugnisse teıls persoönlich, teıls UrCc das Oberkonsistorium
au!:  N Er egrundete den Antrag mıiıt den Feststellungen, dem onıge
stunden die Rechte egenuber der Kırche unzweifelha: aus der Ver-
gangenheit Z ferner ach der dogmatischen schauung der uther1-
schen ITC.  e, WI1e S1e aus deren symbolischen Buchern hervorgehe,
auch aus der igen Pıetat; ferner wurde die Stellung des Koni1gs
VO  - em Wert seın fur die ırchliche Freiheit und Selbstandigkeit;
denn dem weglichen Element den Synoden MUSSEe eın tabıles
gegenuber treten Selbstverstandlich WwWUurde der Debatte allen
diesen Begrundungen wldersprochen eın Zeichen fur die Unsıcherheit
der SyNo  en der politischen Sıtuation Wenn auch Graber sich fuür
den Antrag einseizte fand ES hochst bedenklich, den
rag schon jJetz absc  1eßend behandeln Dieser Meinung schloß
sich auch Orner d obschon deutlich erkennen gab, daß
wohlwollend gegenuberstan Interessant ist seine emerkung: Man
brauche n1ıC befurchten, daß UrCc. die Übernahme der iırchenle1l-
tun: der onıg einem Teıile seıner Untertanen entiremdet wurde, denn
die katholische TC habe ihr Oberhaupt jJenseıts der Alpen. Dorners
ede laßt erkennen, daß Rheinland eine mehr demokratische
rundeinstellung ussetzt rundeminstellung der Wwes  schen
Synode WAaT, daß der Umschwung VO  5 der Kıirche weder gewollt oder
herbeigeführt Wal, daß aber, ohne iıhr utun unter Mitwirkung
gottlicher Provıdenz eingetreten, genutzt werden MUSSEe KoOönigs An-
trag wurde den Presbyterien und Kreissynoden übergeben®®.

Die erhandlungen muiıt dem Rheinland stellten VOT Schwier:  e1-
ten, die weniger prinzıpleller Art als mıiıt der chwerfallıgkeit
der Verfahrensweise zusammenhingen Das zeigten dıie erhandlungen
ber cdıe N und die die Zusammensetzung des Konsıiıstoriums behan-
delten Das Rheinland WUunschfie tandige und wecnse.  e, also haupt-
und nebenamtliche Mitgliıeder, waährend sıch Dortmund dafur
entschied, Vertrauensleute der Synode als Berater des Konsistoriums

eschl. 42, 29; er, auks, NrT. 4231
33 eschl. 43/44, 28
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wiıichtigen Angelegenheiten vorzuschlagen. Grundsätzlicher War die
Trage ach der Verantwortlichkeit des Konsistoriums äahrend an

Rheinland synodal denkend dıe Verantwortung VOL der Synode
forderte, dachte es  en konsistorlaler. Das Konsıstorium
sollte dem Oberkonsistoriıum verantwortlich senn. Dagegen schlo
sıch dem rheinıschen unsche an, daß entweder eın eistlicher oder
eın Weltlicher Prasident seıin konne, doch wollte mmnan den 1Le. General-
superintendent fuüur den leitenden geistlıchen Amtstrager festhalten®*.

Inzwischen er erfahren, daß cdie Beschlusse ber Union
und Bekenntnis den Wuüunschen der ZUTFT Separatıon neigenden Luthera-
NnerTr nicht genugten Er beantragte: Synode wolle aussprechen, daß be1
der SC  1eßliıchen Reform der chenordnung dıe Oorm festgesetz
werde, welcher diejeniıgen Gemeinden, welche cie Union nıcht
ange:  en en oder S1e ablehnen wollen, VO  - dem bisherigen
erbande sich ordnungsgemaäß lostrennen onnen, indem 1es wen1g-
en:! azu dienen werde, S1e ohne Beunruhigung diesem erbande
bıs en TWAa jedoch, daß den OoOnderınteressen
jener Gemeıilnden Urc die abgegebene Erklarung hinreichend Ge-
waäahr geleistet worden sel, erklarte Synode, ber diesen rag ZUI

agesordnung uüberzugehen Der Generalsuperintendent solle Ver-
mıit dem Superintendenten all zweckdienliche Vermittlung

versuchen, den Tohenden briß jener Gemelmden VO.  - der unlerten
Provinzilalkirche verhüten®°.

Der Wiıttenberger Kırchentag VO.  - 13438 fand seınen Niederschlag
den ausführlichen Verhandlungen ber dıe Innere Mission®® und den
Kirchenbund:':

Die eutliıche Absage dıe polıtischen Zeitereignisse splegelte das
Sendschreiben dıe Gemeinden VO Marz 1849983 und die AÄAdresse

den König®?!
Das Sendschreiben lautet „Unsere Versammlung teıilt weder och

ballı s1e den toriıchten Freiheitsschwindel, welcher 1m vergangene:
Jahre unser aterlan! aufgewuhlt und aufgeregt hat, daß fast
den Rand des erderbens gebrac. ward So wenıg WIT eın gesetzliches
Streben ach wahrer Freiheit Staatslieben mi1ißbillıgen, verwerfen
WIT doch aufs Entschiedenste alle ung, Aufruhr un MDOTrUN.
wıder die VO.  - Gott verordnete Obrigkeit, welche hın und wıeder Be-

Béschl.
eschl. 34

37 5. 46
54

50
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kommen sınd, und beklagen das arın vergossene Bruderblut Die
Obrigkeıit ist VonNn Grott verordnet. Wer siıch S1e setzt, wıdersetzt
siıch Gottes ung Aus nglauben und Gottlosigkeit Siınd jene
beklagenswerten Bewegungen entstanden und der Herr hat S1e ugelas-
SCI), daß WITr uße tun und uns unter die and des allmac.  igen ottes
beugen Westfalen hat eine utigen Grauel gegeben, aber den
Geist der Aufregung und der Gährung allen Gemeinden ist
VO dem Feuer, das anderwarts ZU. Aufbruch gekommen ist. Wır alle
tragen 1tSC. .6

der Adresse den oni1ıg wIıird gedankt fur Schutz un Schirm
seıt der Reformation und fur dıie Verfassung. en die geschenkten
Vorrechte Urc weısen eDTrauclc. geheiligt sSeın Es WIrd die Hoffnung
ausgesprochen, daß der Oniıg als erstes hochststehendes 1€' der
evangelıschen Gemeinschaft nıcht aufhoren werde, derselben die
glaubıg 1eDende ursorge und Teilnahme Schutz und Foörderung
ihrer en Zwecke fortwahrend huldreichst zuzuwenden. DiIie SyN-
ode erklart ihre Bereıtschaft, der Finsternis 1mM Famıilien- und Volksle-
ben wıderstreiıiten Sle erklart die Bereıtschaf i ZUT Miıtarbeit
Aufbau der andeskırche S1ie bıttet, nN1ıC. enınder‘ werden, auf
dem Grunde der Kirchenordnung weıter arbeıiten. Bel dieser Bıtte
obwalten eine rennenden Sondergelüste, streckt die and aus
ZU  — Realısıerung eines Kırchenbundes nıcht NUur der preußischen,
sondern aller deutschen andeskirchen Die Provınzlalsynode erneuer
die heilige usage 1n guten WwW1e bosen agen W.KONl Majestaät
Thron und Haus unveranderlicher le und Untertaäanigkeit
beharren, und erfleht S1e mıiıt tiıef bewegtem Herzen den egen Gottes
ber das Haupt des hochgelobten ONn1: und errn In tiıefer
Demut ersterben die unterzeichneten Mitgliıeder der funften estiall-
Sschen Provınzlalsynode*‘.

Ie sechste we$tfä.lische Provınzıalsynode OTUMUN
—»O Oktober bıs November 1850

a) Diıie Duisburger erhandlungen der Revisionskommissionen
wesend Der Prases der westfalischen Provinzlalsynode

Pfarrer ert; Der TAases der rheinischen Provınzlalsynode Super-
intendent Schmidtborn; Geheimer Oberregierungsrat VON eth-
mann-Hollweg** und Superintendent Konig aus Wıtten als Reiferen-

40 erhandlungen der vereinıgten Kommissionen der westfalischen und rheinmıschen Provın-
zlialsynoden evision der Kırchenordnung Duisburg [} un! 1350, Bıelefeld
18350 AdEKvVvW 81

41 Zu Bethmann-Hollweg, 1ogTraphisches Worterbuch ZUTF eutfischen ‚eschichte L, Munchen
1973 Sp 267; ethmann-Hollweg, Die vangelısche Kırche nach der Staatsumwalzung,
uch T1' 1Nes Entwurtfs einer erordnung die Berufung einer evangelıschen Landes-
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ten; Superintendent Consbruch aus Dortmund; Superintendent
Eiberts aus Kreuznach; Superintendenter aus Müuüulheım; uper-
intendent Wıesmann aus ennep; Pfarrer Wiesmann aus Soesti2:;
10 Archivrat Dr Erhard aus Münster*S3; 1l Gerichtsrat Hennecke aus

Soest; Regilerungsrat andfermann aus Koblenz; 13 Geheimer
Regilerungsrat und Prasıdent VO eiller aus KO  5 Das itglie VOIl

appard-Unna War dienstlich verhindert. Den Vorsitz fuhrte Schmuidt-
born, hrıiftfuhrern wurden Keller und Erhard bestimmt, der auch
das Gesamtprotokoll gefert. hat

Zur Vorbereıtung der Sıtzung hatten 19 Julı die beıden Ref{feren-
ten sich miteinander abgesprochen Am ugus bat OoN1 Prases
ert, die rklarungen der res  erıen und Kreissynoden ber die
Beschlusse der außerordentlichen Provinzlalsynode veranlassen,
und den esche!l der Staatsbehorden auf die Beschluüusse erwirken.

12 Marz en die westfalıschen Kommissionsmitglieder Dort-
mund den Entwurf beraten Hiıer lıegt eın escChHIu. VOI, während eth-

seıne eigenen Ansıchten ZU ema vortragen kann
Koniıg wrug vor**, gınge Revısıon der Kirchenordnung unter

ugrundelegun. der Beschlusse der en außerordentlichen Provın-
zialsynode unter enutzung der VO:  - der vierten Provinzlalsynode
geforderten Vorarbeıten und Prinziıpilen, auf die eing1ng, ferner
Berücksichtigung der eingegangenen und eingehenden änderungSs-
antrage. uch ginge den Entwurf einer Instruktion {Uur die Kons1i1ı-
storien und dıe Generalsuperintendenten. Es sollten aber NUuUr dıe aDSO-
lut notwendıgen Revisionen herbeigeführt werden. Bet  ann-Holl-
weg*> ez sich auf die UrCcC. cdıe Anderungen auf staatsrechtlichem
Gebiet hervorgerufenen Notwendigkeıiten. Er annte das Verhaäaltnıis
der Provinzialgemeinde ZUIN aa und ZUTr Landeskirche, ferner Stel-
lJung und Rechte der Provinzialsynode gegenuber dem Konsistorium.
Ohne die Wic.  eıt eser Kernpunkte der Revision verkennen,
entschloß sich jedoch einer Revısıon aller SS der Kirchenord-

synode betreffend, Monatsblatter 184: 20 ders., Orschla; ıner evangelıschen Kir-
chenversammlung 1m auifenden Jahr, onatsblatte: 18438 98; ders., Die preußische
und insbesondere die heinisch-westfalische Cchenfrage Versuch eiıner positıiven eant-
wortitung derselben, onatsblatter 1848 V ders., Über die Einwirkun. der NeUueIeN

polıtischen erhaltniısse auf das hristliche Leben ın Monatsblatter 1851 98
402 Zu Wiesmann, Stupperich, Der der Revolutjion VO.: 18343 auf die TrTchenverhalt-

nısse Preußen und diıe des westfalischen Generalsuperintendenten, In: ahrbuc.
72 (1979) Y

Zu Erhard, Bauermann, Aus den estrebungen ZUT: ev1isiıon der westfalisch-rheinischen
chenor  ‚un; VO':  - 1835, 65 (1972) 113

44 Verhandlungen der vereinigten Kommissionen,
45
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NunNng, fur die Änderungsvorschläge vorlagen, ihrer bısherigen Re1i-
enfolge

Vor der Verhandlung kam einer folgenschweren Ent-
scheidung, die bıs ZU. TEe 18353 mannıgfachen theologischen und
kirchenpolitischen Überlegungen Tren sollte Bet.  ann-Hollweg
Lrug VOT, daß der Pfarrer Ball Radevormwalde beantrage, VOL S 1
solle eine die konfessjionelle Lage der Gemeinde betreffende Erkläarung
treten, ferner So. die Kirchenordnung eine ehrordnung aufgenom-
InNnen werden. Wır stehen hiermit der Urzelle der spateren „„Praam-
be. auf die jetzt nıcht ıngegangen werden braucht, WwWe sS1e die
endguültige Fassung ach erhe  ıchen kompromißhaften Bemuhungen
erst 1853 erhielt*‘. Bethmann-Hollweg stellte sorgfaltige Überlegun-
gen ber dıe Zweckmäßigkeit eiıner olchen „Normierung‘‘ d die
mıit der Notwendigkeıt egrundete, den öostlıchen Proviınzen, INa 1m
Kampfe nNnıon und Bekenntnis auseinanderzufallen drohte, eın
heilsames e1splie. en en den Versuch eiıner Lehrordnung
wandte sich des schlechten Beıispieles der andessynode VO  -
184648 Die Bekenntnisbestimmung der Kiıirche und der Gemelmden
1e VO jetzt auf der agesordnung

Man wandte sich schnell dem wichtigen Verhandlungsgegenstan:
Die Provinzialgemeinde*?, S 49 annte als Organe die Provınzlalsyn-

ode und das Konsıstorium Zu S 50 erschien die Berufung eines Altesten
das nodalmoderamen nıcht als notwendig. S51 erklarte die M1N1-

s_t_erielle estatıgung der Wahl der Moderatoren nıcht mehr fuüur notwen-

854 ntier den Aufgaben der Synode wıird erster die Ge-
setzgebung genannt. uch 1er ist die MINIıSTETIELIE ((enehmigung nıicht
mehr vorgesehen. Am Schlusse des bschnittes ber cie Synode WwIrd
dıe gemeınsame ersammlung vorgesehen®“. Fur cdıe Zusammenset-
ZUN, und Aufgabe des Konsistoriums mußte eine VO der isherigen
Kırchenordnung abweıchende onzeption entwickelt werden®!. Be1
der Zusammensetzung entschied INa sich fur den westfalıschen Vor-
schla eiıner Erganzung besonderen en UrCc. Deputierte der
Synode Be1 Streitigkeiten zwıischen Synode und Konsistoriıum WIrd eın
chiedsgericht vorgesehen, dem westfalischen orschlag, der
eın rheinisch-westfalisches Oberkonsistorium vorsanh.

4A77 Vgl anlelsmeyer, Die vangelısche Kirche VO: Westfalen, Bıelefeld 1978, 128
erhandlungen 11l
Q8  &S 49—64, 51— 59.
&$ 58 53.
SE  y 59—64 54 f.
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$ 148, der VO  - der Staatsaufsicht andelte, erhielt den 1Le Vom
Verhaäaltnıs der Kirche ZU Staate>2 Sl der Dortmunder Proponenden
wurde beinahe Wortlaut übernommen, erhielt aber den Zusatz Die
verfassungsmäßige nterordnun: unfie die erwartende ‚landes-
TC  1C. Behorde wird el vorbehalten‘‘.

Zum Schlusse irug Oönlg seinen ekannten Vorschlag der
persönlichen Spiıtze des Kirchenregimentes VOTL: Der vangelische
ON1|; als membrum präcipuum®3®. Einige erklarten siıch mıt diesem
OrsScCchla; prinzipiell einverstanden. Die 1I5C. des Konigs
se1 1T die revolutionaren Ereignisse und die Verfassung nıcht alter-
lert. Es Jjege on1ıg selber, ob die Stellung ZU. Kiıirche mıiıt der ZU.

konstitutionellen aa fur vereinbar hielte. Die iırche MUSSE jedoch
Garantıen aben, eine moögliche iInmıschung der prinzıpiell
konfessionslosen Staatsorgane. Das Thema gehore aber nıicht die
Kirchenordnung der Provinzialkirche, sondern der Landeskirche
on1ıg meıinte, da die och nıicht gebe, sSe1 eın Verwels der Kırchen-
OT notwendig. Die rheiniıschen Deputierten wollten sich arauf
nıcht einlassen, da iıhre Synode daruber nıicht verhandelt habe So
wurde mıiıt Stimmenmehrheit eine jJetzıge erhandlung votiert°*.
er. Jag jetzt eın vollstaändıger Entwurf der revıdiıerten KIr-

chenordnung VO  Z

Der Ministerialbescheid VO 28 Juni 1850°
Der Ministerialbescheid auf dıe erhandlungen der außerordentlı-

chen Synode VON 1849 leß lange auf sich warten Ware fruher einge-
gen, die hochgestimmten rwartungen der Duisburger
Verfassungskommissioner.mindern onnen In dem T1a WwIrd
dıe Wichtigkeıt der erhandlungen anerkannt. Die Verzogerung der
eantwortung wIird miıt den Verhaltnissen egründe | XS ehlte
nachst die sichere Begründung, wıe sich dıe Offentliche Staatsgewalt
gegenuüber der vangelischen TC verhalten werde Tst die Verfas-
SUunNn. VO. 31 anuar 18350 hat die Rechte der ırche gesichert. Die eVall-

gelische Abteilung beım Ministerium hat CNTrıtte eingeleıtet, der
Kirche die verfassungsmäßige Selbständigkeıit eben, allerdings der
esam  rche eren eresse erfordert Befestigun. eiınes selbstandı-
gen elpunktes fur die Vertretung der evangelıschen Gesamtinteres-
SC  - und die Errichtung selbstandıger Organe den andesteılen, die
sS1e och nıicht besitzen der Abteilung hat dıe Kırche Jetz eine selb-
ständige Vertretung ach außen ach innen MU. dıe Abte!1-

72
53 38f.
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lung bzw der 1M Entstehen egrırfene Kvangelische Oberkirchenrat
die Rechte dem mfang behalten, WI1e S1e VO Ministerium iın
ubergegangen Sind. Die Bestrebungen der beiıden westlichen Kıirchen
gefahrden inren Konsequenzen den Bestand der Gesamtkirche. Es
wiıird die Entschlosse  eıt anerkannt, mıiıt der die Synode schwieriger
Zeıt die ınge die and g|  n hat, ferner die Absıcht, mıiıt den
ubrigen Provınzlalkırchen beleinander bleiben och hat S1e Vel-

kannt, daß die Bindung innerhalb der Landeskirche nıcht 1U Urc
den aa hergestellt, sSsondern eine innerkirchliche War Die eiılung
hof{fft, daß die Synode, Wenn auch ihre 1C. mıiıt der der Abteilung nıcht
ubereinstimmt, den Weg ZULI kırchlıchen Einheit gemeınsam muiıt ir
gehen wird Auf dieser Grundlage ergeht der escnel auf die Be-
schlusse der außerordentlichen Synode Um der Einheit der Kırche
wiıllen kannn auf die enehmigung der Synodalbeschlüsse auch
Zukunft nicht verzichtet werden. edenfalls zunachst MUu. be1l der
bısherigen Instruktion fur die Konsistorien bleıben, doch WITd die
Abteilung die Stellenbesetzungen 1M Eınvernehmen mıit der Synode
vornehmen egen die Vereinigung der Synoden bestehen Bedenken,
zumal S1e der Kirchenordnung nıcht vorgesehen ist Die erhandlun-
gen ber die Verfassung en ergeben, daß das landesherrliche Patro-
nat nıcht aufgehobe ist.

Damıt War den wesentlichsten Wunschen der Provınzlalsynoden
nıcht entsprochen worden Der Zentralpunkt des Unterschiedes WAarT,
daß das Ministerium die Jura eiıne errichtende kırchliche
Zentralinstanz übertragen wollte, waäahrend S1e ach Überzeugung der
Provınzlalsynoden be1 den vorhandenen un! errichtenden Synoda-
len OÖrganen en
C) Das Gutachten der vangelısch-Theologischen Fakultat Bonn®®©

Die Fakultät erklart sıch mıit den elısten Bestimmungen eINver-
standen. Darum WITd der Entwurf der Kırchenordnung nıicht einzel-
Nne  .} durchgegangen, sondern 1Ur ein1ges bemerkt el WITd der
Ministerialbescheid VO 28 Juniı beruücksichtigt Die Fakultat wıll sıch
1C. mıiıt dem erhaltnıs der Provinzlalkirchen ZUTI Landeskirche

2—8) und mıiıt der Tra; ‚„‚Bekenntnisstand un Union‘‘ 9-—13)
SOWI1Ee mıit wenıgen Eiınzelfragen efassen, auf die 1er nicht eingegan-
gen werden muß Unterzeichner sSınd Bleek, othe, Dorner, Hasse. Die
WYederführung wird bel gelegen en

Die Fakultat StTE. fest, daß eine Landeskirche ec besteht. Der
Entwurf WIrd krıtisiert, weil die erbindung mit dem großeren 'Teil

Gutachten der kvangelisch-theologische: Bonn ber die orschlage der
Duisburg und 1850 zusammengetretitenen vereinigten Kommissionen der west-
alıschen Uun! rheinıschen Proviınzla.  oden, Bonn 1850 vW 1903
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als das anzustrebende 1el betrachtet und das Bestehende weniıg
anerkennt. Das Bestreben, das Bestehende erweitern, MU. ge-
sagt, die Überleitung der ministeriellen efugnisse den EOÖO  x beruck-
siıchtigt werden. Eiıne Autonomie fur Rheinland und Westfalen kann
und darf nıcht geben, Wwe Bestrebungen eser Art den organıschen
au der andeskırche erschweren konnten erdıngs muß eIOT-
ert werden, daß VO Westen eiıne Verzichte auf seine Rechte und
Teiheiten gefordert werden. Die macht Vorschlage fuüur dem
EO  on zuzuwelsenden Rechte und re. an, 158 des Entwurtfs EÖO  - und
andessynode als kirchliche rgane

Die Fakultat formulijerte einNne ekenntnispraäambel, Der die aber
dıe Entwicklung hinwegging Hıer begegnet 1M 1C auf die unlertien
Gemeinden ZU ersten Male der egT1 Vollstandıige kırchliıche Ge-
meıinschaft, der spater uübernommen wurde. Das Gutachten stellt 1ın der
Bekenntnisfrage eines der Zwischenstadien auf dem Wege dar, die
Realıtat den Gr1ff bekommen, daß die iırche unilert ıst, die (Ge-
meinden teıls ‚‚konfessionell‘‘, teıls unler‘ sind

d) SC des Konsistoriums Koblenz®‘
Im 1C auf die Aussicht stehende ordentliche Provınzlalsynode

das Konsistorium verschiedenen Toblemen, cdıe ach seiner
1C. der Kirchenordnungsentwurf aufnahm, Stellung. Hier interesslie-
I1en die emerkungen ZU Verhaltnis der Provınzlalkıiırche 2 ‚Aandes-
TC 1— 7) und ZUI Union 83-—13)

Das Verhaltnis der Provınzlalkırche ZUTFX andeskırche ist der wıch-
tıgste und weıltgreifendste erhandlungsgegenstand der kommenden
Provinzlalsynode. Die Selbstandigkeıit, die Rechte und die Freiheiten
der rheinischen Kiıirche mussen ECW. bleiben Die Provinzlalsynode
VOoN 1849 hat den usamme:  ng muit der Landeskirche als wunschens-
wert anerkannt S1e hat ferner anerkannt, daß die Überleitung eine
großere Selbstandigkeıt UTrC das jetzıge Kırchenregiment eschehen
muß Der jJetzige berkirchenrat WwWI1e auch alle Gemeilinsamkeıiten
zentiraler Kırchenleitung bestehen demnach auch ach Ansıcht der
Synode eCc Wenn die Überleitung eine oßere Selbstandigkeit
beschleunigt werden soll, MUSSen einzelne Antraäage, cdıe 1C auf
andere Voraussetzungen formulijert uberpru: werden Der
EO  x erklart seine Unzustäandigkeıit, ber dıie Rechte der andeskırche

den westlichen Provınzlalkırchen verfugen, und uberla. das
einer zukunftigen Landessynode. Das Konsistorium rat, sıch dieser
Lage nıicht den onıg wenden, der nıcht anders antworten onnNne

De:  SC des Konsistoriums Coblenz betr. dıe Verhandlungen der Jebten rhein!-
schen Provinzlalsynode, Coblenz o. J vW 363  e



Es bliebe NUur der Ausweg, sich VO der Landeskirche trennen oder
die Antrage ganz en lassen Zu beidem kann nıcht geraten WelIl-
den Die och N1ıC. verfaßte andeskırche kann nıcht entscheiden. Das
darf keıin Anlal} se1ın, sich VO.  - ihr trennen, ZUIN Schaden auch der
westlichen Kiıirchen. Die erbındun, darf aber auch nıcht jeden
TEelIs ehalten werden, etitwa Wenn das Verfassungswerk den ostlı-
chen Provınzen eine Gestalt gewaäanne, die einNne segensreiche erDın-
dung nıcht EerW. 1e Zu dieser Feststellung besteht jJetz och
keıin Anlaß nzwıschen darf dıiıe Entwicklung der Provinzlalkirche
nıcht sistiert werden. Der EOÖO  z MU. aller reın provınzlalkirchlıchen
Entwicklung Raum en Die Provınzlalkırche dagegen moOoge den
EOÖO  7 seinem Bemuhen kirchliche Selbstandigkeıt unterstutzen.
Dazu gehort die ‚WITKUnN,: be1 der Stellenbesetzung, die fur die Stel-
len eım Konsistorium bereıts anerkannt 1st, damıt sS1e nıcht den
Handen der Staatsreglierung bleıibt. Eın Provisorium wurde fuüur den
Augenblick erTreichbar und ausrTreichend seın.

Ziur Union stellt diıe Denkschrift fest, da ß die Unterscheidung ZW1-
schen konfessionellen und unlerten Gemelnden unsachgemaß sel, da
alle Gemeıilnden unler selen. Die Uniıon hat das ec und die Piiicht;
den Anscheıin vermeıden, daß TEl Kırchen bestehen, wI1]1e sS1e iıch-
ten den Gemeinden gegenuber hat, die sich ihr och N1ıC angeschlos-
SC  5 en Nıicht NUur die onsensusunlerten Gemeilnden betrachten die
Unterscheidungslehren nıcht als Hindernis engster ırchlicher Ge-
meılinschaft. Die Tichtige ezeichnung, die fur alle Gemelnden gilt ist.
Evangelische Gemeıinden, WI1e SCANON die eltende Kirchenordnung sS1e
ennt Das Konsıstorium machte eine Reıihe VO  b Formuliıerungsvor-
schlagen, die be1 der ndgultigen YFassung der Bekenntnispraambel
berucksichtigt wurden

e) DiIie Synodalverhandlungen Dortmund®®
Der Ministerialbescheid zerstorte cdıie Hoffnungen der außerordentlı-

chen Synode und der Verfassungskommissıon. Der ordentlichen Syn-
ode VOINl 1850 schlen der en entzogen seın. 22i ihrer Vorbereitung
berief Albert ZU 13 ugus 1850 einNne Te1e ynodalversammlun. ach
Hamm. Dort beschloß 1Nan gleichzeıitige Synodalverhandlungen
benachbarten Orten Man e1n.: sıch, dıie Revision der Kırchenord-
Nung, wenn auch mıiıt eingeschränkter Zielsetzung, fortzuführen®?.

welcher Weise das eschehen onnte und sollte, mußte sich bel
der Synodaltagung, die 26 Oktober Dortmund eroffnet wurde,
entscheılden Da auch jetz wlıeder engstes Eınvernehmen muıt der rhe1-

erhandlungen der sechsten westfalischen Tovinzlalsynode Dortmund VO 26. kto-
ber bıs November, Dortmund
eppe, 149
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nıschen Synode erforderlich WAarl, erschienen als deren Deputierte die
beiden Moderatoren, Prases Schmidtborn und Synodalassessor Wies-

ferner OTNeTr und Justizrat Bonnet Es wurde arauf eiNe Kom-
1SS10N ach U1SDUrT. entsandt, die die erhandlungen mit dem rhel-
nıschen Verfassungsausschuß fuhrte Der Bericht des Superintenden-
ten On1g, der als Vorsitzender der Verfassungskommissıon mehr un
mehr hervortrat, ergab, dıe Verhandlungen wesentlichen ber
den Fortbestand des landesherrlichen Kiırchenregimentes geführt
worden Beschlossen wurde Der vangelische ONn1 kann be1
der der Verfassungsurkunde erklarten Selbstandigkeit der Kiıirche
eine bevorzugte Stellung der evangeliıschen Kiıirche einnehmen, und

ist wunschenswert, daß dieses eschıiıe. Von einem bischoflichen
ecdes ON der Provınzlalkirche kann aber nNn1ıC. mehr dıe ede
sein®©% Als oberster Grundsatz wurde festgestellt Die Provınzlalkirche
hat ihre rein provınzlalkırchlichen Angelegenheiten der andeskırche
gegenuüber selbständig ordnen und verwalten®!, doch WIrd der
evangelısche Konig als der Spitze des Kıirchenregimentes stehende
Autoriıtat anerkannt, dem estimmtfLe Rechte zugesprochen werden®?.

der Adresse den onıg wurde er gebeten, sıch der ererbien
Schirmherrschaft ber die TC nicht entzıehen, sondern der
Spitze des Kıiırchenregimentes verbleiben®°®. Der Anregung des
rheinischen Konsistoriums olgend wurde vVvon Bodelschwingh als
Prasıdent des Konsistoriums gewahlt und Konig als ]1e des OK
vorgeschlagen.
en der Verfassungsfrage splelte die konfessionelle Lage wıeder-
ihre schon bewahrte Die Kreissynode Dortmund hatte bean-

tragt Proviınzlalsynode WO die Gemeinden VOTL der uberhandnehmen-
den, bedenklichen Überschätzung der reformatorischen Bekenntnis-
schrıiften aInNnen, doch fan! die Synode weniger Veranlassung,
dem Ansınnen entsprechen, als sich den ubrıgen Kreissynoden
eiıne Andeutungen einer olchen Überschätzung ergeben haben®°®.
1eselbe Kreissynode WI1e auch die Minden beantragte, die Provın-
zlialsynode wolle sıch entschıeden fur die Aufrechterhaltung der Unıon
einsetzen, doch ging INa  . der Erwartung ZU[ agesor  ung uüber, daß
diese icherung der Bekenntnispraambel eschehen würde®°®. Von

er eschl. eschl. 21 18
61 eschl. 22,

eschl 23
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Herford, ec und Bielefeld WwWUurde der alte Antrag erneuert, daß
rein konfessionelle Angelegenheıiten auf der Provınzlalsynode VOINl den
resp Konfessionsgenossen behandelt werden mochten un infolgedes-
s  - die Konfessionen auch Konsistorium vertreten seın mußten. Das
solle auch auf die akultaten ausgedehnt werden Obschon die Frage
nıcht ausgestanden WAärl, dıe Synode Erwartung der Bekenntnis-
bestimmungen auch ber sS1e ZU agesordnung über®©”. Zum ersten
Male wurde Jetz auch die Agende VO  - Moller 1ın 16 Punkten VOTLT der
SynNode kritisiert®?. Der Vorgang Wal fuür dıe Zukunft VO  5 besonderer
edeutung Weıiıl 1mM Rahmen einer preußischen Bundesverpflichtung
obılanordnun. angeordnet WAarTl, wurde die Synode vorzeitig beendet
Sle och den eschliu. das Konsıistorium ach Dortmund, Hamm
oder Soest verlegen®?, ferner berief S1e eine Kommisslon, die
Zusammenarbetit mit rheinischen Deputierten evollmachtigt wurde,
den ndgultigen ext der Kirchenordnung festzustellen ‘©.

Der Elberfelder Entwurf ‘!
Die VOonNn den Proviınzlalsynoden gewaählten Kommissionen rledig-

ten ihren Auftrag VO bıs Januar 18351 Eilberfeld Es gelang, dıe
Übereinstimmungen zwıschen den unterschiedlichen Beschlussen
herzustellen und eiıine ausgeführte Kırchenordnung entwerfen
Besonders bedeutsam die Formulierungen ber den Bekenntnis-
stand *, ber das Verhaltnis der Kırche ZU. Staate‘® un! ber das
Verhaltnis ZU. Landeskirche‘4: ach eendl],; und rucklegun. der
Arbeit wurde TEl ochen lang muıiıt dem IMO)  vn verhandelt, enen
Grespraäache mıiıt den Oberkonsistorlalraten VO  5 uühlen, Rıchter und
nethlage stattfanden Eıne Unterredung mıiıt dem Kultusminister VO  -
Raumer kam nıicht zustande. In einem Abschiedsgespräc. entwickelte
der ON1 sSeiNe Vorstellungen ber eine rechte Kirchenverfassung,
außerte sich aber n1ıC. ZULT revıdıerten Kirchenordnung‘®. eiıine Stel-
lungnahme heß och eın Jahr auf sich warten

67/ 21

69 eschl. 191, 56
62; Miıtgl. Konıig, Wıesmann, Erhard, Staatsanwalt Schreiber:; eieren Erhard

Ar ‚vangelısche Kirchenordnung fur Westfalen und cdıe Rheinproviınz nach der schlie.  ıchen
ereinbarung der vereiniıgten Synodalkommissionen VO 7.—10. 1851,

QZU!: Bethmann-.  ollweg, 1n Monatsblatter 1851 98
QQ  SS B

73 158
159—161

Lüttgert, Evangelisches Kirchenrecht In Rheinland und Westfalen. Gutersloh 1905, 98

87



g) Der escnel! des Oberkirchenrates’®
Er erschien ach em arten unfer dem August 1853 Der

on1g ‚„‚hat mittels er TEe VO 30 Januar 1852 eienlen ge-
ruht daß NUur alle diejenıgen Stellen und usdrucke beseıtigen
Sind welche dem bisherigen estande des landesherrlichen Kırchenre-
gımentes un der uübrigen landesherrlichen Rechte entgegenstehen
ubriıgen aber die revıdierte Kirchenordnun: das en treten moge
och hat sich der On prinzıplellen edenken die
Kirchenordnung VO  ; 1835 bewogen gefühlt erklaren jede emenn-
SC mi1t der Revısionsarbeit abzule  en hne S1e sanktionleren
hat NUuUr die Veroffentlichung enehm1; und gestattet daß Zukunft
ach iıhr verfahren werde Der EÖO  v hat dem Befehle des KOonigs
entsprechend dıe erforderliıchen Streichungen Tge:  M'  n Darauf
hat der Konig ] der Kabinettsordre VO 13 Juni 1853 / die ndgeneh-

gegeben Er ermaächtigte den Kultusminister aumer un!
den EO  x „dıe VO den Provinzlalsynoden Westfalen und Rheinpro-
e gemachten Verbesserungsvorschläge vorbehaltlıch des Bestandes
des landesherrlichen Kırchenregimentes und der uübrigen landesherrTli-
chen Rechte bestätigen‘‘ ‚Wwel Grunde verhındern ıNn der Arbeıt die
königliche Sanktıon geben un! SEe1INn Verhaäaltnis Kiıirche und ONS1-
sStorıen schon jJetz andern Die Kırche befindet sich einer Krıse
Ihr gerechtes Streben ach manzıpatıon und fester es  ung ‚„‚hat
aus Grunden die 1900808 NIie zweiıfelh. wWaäaren), Tan. Erregtes‘‘
Der Weg, iıhr UrCcC. Verfassungen helfen 1sSt falsch und verder  ıch
Kr erkennt Gehorsam die Anor'  ungen der Tkırche dıie
‚„Vollendung der Reformatıon eıt F Jahren 1st 1es schon der zweıte
Versuch der rheinisch westfalischen Kırche der gottlichen chopfun
der ırche Urc Menschenwerk und Konstitutionen stutzen und

sanktıonlıeren Im Verhaltnis ZUTr. evangelischen andeskirche und
ihren Organen hat bereıts ausgesprochen Se1NEe ererbte Stellung und
Autoriıtat der vangelischen Landeskirche dıe „Techten an
nliederlegen wollen Das Sind fur ıhn „apostolısch geleıtete Kırchen
gerıngen uübersichtlichen Umfanges Die Bekenntnisparagraphen sol-
len den Provınzlalsynoden ZU[r erneutien Beratung vorgele werden

Der EO  v veroffentlicht die TEe mi1t der Feststellung Alle wurden
arın einstiimMmMeEn daß dıie Gew1issensbedenken des On geachte
werden I1NUSSEeN Er verschweigt SE1INeEe orbehalte gegenuber den
Verfassungsvorstellungen des Onıgs nıicht Die Anschauung VOIl dem
esen apostolischer Kirchenverfassung hat dem geschichtlichen
Bewußtsein der Reformationszeıit eine knupfungspunkte gefun

erhandlungen 1853 Anlage [VI un! me 236
erhandlungen 1853 Anlage e, 294
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den uch das landesherrliche Kırchenregiment kann nıcht davon
ausgehen. Den Eınwand hat der Oon1: unbeeindruckt 1ın Gnaden
entgegengenommen. Der EO  x hat der TEe gemäa. der revıdiıerten
Kıirchenordnung die materıellen Bestimmungen entnommen, dıe
rganzungen Oder Abanderungen einzeiner Bestimmungen der KIr-
henordnung VO  - 1835 ergeben und S1e mıiıt den Erganzungen VON 18347
verbunden. In eser Gestalt bestätigte die Kirchenordnung

Fuür dıe Überprüfung der ekenntnisparagraphen fugte der EOÖO
eine Denkschrift a die auf theologische Unklarheiten hınwilies, dıe der
vorgelegten Fassung. ach Überzeugung des EO  x afteten. Der
escnel! des IMO) wirtft eın helles 1C. auf die klare theologische und
inıstratıve Autorität, die das neugeschaffene Zentralorgan
kurzer eıt erworben Den Provinzlalsynoden des TEes 1853
blıeb nıchts anderes ubriıg, die WYeststellungen und Einwande
beruüucksichtigen

IDie <sıebte westfalısche Provıinzıalsynode
Der Prases mußte der Synode das Scheitern inrer Revısjionsarbeit

ZUT: Kenntnis en Er hat sich mıiıt dem rheinıschen Prases ber eine
Stellungnahme geeminigt; diıe ustiımmung bıttet er‘?9:

Die Provınzlalsynoden VO.  > Rheinland und es  en en siıch
nıcht aus eigenem trıebe alleın, sondern vornehmlich auf Veranlas-
SUnN, des Kirchenregimentes seit einer el VO  - Jahren mıt Verfas-
ungsfifragen escha: Die Kırche hat die Kıiırchenordnung VO  -
18335 mıiıt Dank ang!  en, „erkannte aber bald, daß nicht DUT: der
alten Presbyterl1al- und ynodalverfassung fremde konsıistorliale KEile-

eıgefu; sondern auch ach der Kirchenordnung VO
18335 Kırchliches und Staatlıches eiıner truben Vermischung sich
neben- und ‚„untereinander efand*‘‘ In der Revısıon habe cdıe Kirche
„sich esonNders angelegen seın lassen, das landesherrliche Kırchenre-
giment mıiıt der Presbyterlalverfassung sıch der verbinden, daß
unter Festhaltung der beıderseıltigen Freiheit un Selbstandigkeit einNne
harmonische Eıiınheıit erzlelt wurde, be1l gleichzeitiger Intention, den
organıschen Zusammenhang mıt der Landeskirche aufrechtzuerhalten
und befleißigen.‘‘

Die Provınzlalsynoden selen VO.  - Anfang arın ein1ıg gewesen,
daß das Heiıl der TC UrCcC erfassungen nıcht wesentlich bedingt
sel, doch sSe]1 die eine ungleich mehr als cdıe andere geeignet, das elc
Gottes der Gremeilnde fordern: Der presbyterlal-synodalen Verfas-
SUung gebe INa  - den OTZUg, weil INa gew1ß sel, „daß dieselbe dem
78 erhandlungen der siebenten Westfalıiıschen Provinzlalsynode Schwelm VO' B —E

1853, Schwelm
Verhdlg.
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Vorbilde der apostolischen 1FC meilisten entspricht und VOorzZugs-
Welse geei1gnet 1st, apostolisches Leben wecken und fordern‘‘.

Man wurdigt tiefster Ehrfurcht vollständig die Gewissensbe-
en des On1ıgs „DIıie Synode muß jedoch ihrerseıits unerschutter-
lich be1l den den erhandlungen TEe 1850 ausgesprochenen
Überzeugungen ber das Kirchenregiment und ber die ITC  1C.
Gesetzgebun. verharren und lebt der Überzeugung, daß die eıt kom-
I1NeN wIrd, 1ese Grundsatze als wohlberechtigt, mıit den Staats-
grundsatzen ınklan; tehend und der Tchlıchen Entwicklung
eılsam, inre Anerkennung der Landeskirche Preußens en
werden.‘‘

‚„„DdIie sıieht jJetz VO. prinzıplellen erhandlungen ber die kirchlı-
che Verfassung a S1e tragt den gegenwartigen ‚ustand, Kirchli-
ches und taatlıches ach ihrer Überzeugung ZU beiderseltigen
Nachteil er ermischun. lıegt, und der Gemeinde die olle und
begrüundete Teilnahme dem Kirchenregiment und der ırchlichen
Gesetzgebung och N1ıC. zugestanden 1st, edul! und ehrfurchtsvol-
lem ehnorsam den erhabenen andesherrn .6

Wahrend damıt eiıne Revision der Kirchenordnung fur lange eit
abgele WAaTl, 1e die konfessionelle ra brennend®®. Der Prases
verwles auf den Allerhochsten TIa VO Marz 1852 dıe amtliche Mar-
pflichtun; der Kirchenbehorden auf Union und Bekenntnis betreffend
und berichtete: „Die Frage ber den Bekenntnisstand der vangelı-
Sschen ırche ıst derart den Vordergrund e  e  9 daß die Provinzilal-
synode, auf diesen wichtigen Gegenstan mıt ernster und ebendiger
Teilnahme einzugehen Die Te und die arauf begrundeten
aßnahmen des Kirchenregimentes en große Sensatıon erTre
Mißverstandnisse eingetreten siınd, ist die TE VO Julı 18353
ergangen, „daß, wenn der WeCc. des gedachten T1asses allerdings
dahıin gehe, dem Bekenntnis innerhalb der evangelischen Kiırche den
Schutz gewaäahren, auf den einen NUurLr mıiıt Unrecht bezweifelten
spruch hat, doch seine Absıcht nıcht habe seın köonnen, die VO.  -

einem Gott ruhenden errn ater begrundete Uniıon der beiden
evangelischen Kirchengemeinschaften storen Oder garl aufz  ben‘‘

Alle Kreissynoden en sich fur die Union ausgesprochen, die
Mehrzahl der e1lse, daß S1e den Unterscheidungslehren keın
Hindernis der vollstaändıgen kirchlichen Gemeinschaft sehen. en
wunscht dıe 1t10 partes, Dortmund, Wittgenstein und oes halten die
konfessionelleerder ehnorden fur bedenklich
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Da die Taambe absc  1eßend verhandelt wurde®?l1 un die Trchen-
OT der ntransıgenz der Staatsbehorden nicht Tevislonsfa-
hig WAarlT, Was den Antragen der Kreissynoden Unna und ecklenburg
gefuührt hatte, eine Verfassungsfragen mehr verhande. da S1Ee VON
den enNnorden abgelehnt würden®?, blıeb als wichtiger VerhandlungSs-
gegenstand die gende®°®.,

Die Beschlusse der ynode wurden Urc den escnel| des EO  v
VO 26 November 185484 rledigt, und nachdem die Taambe UTrCcC dıe
TEe VO 20 November 185585 estatı. worden WAarTl, War die Arbeit
fur die Erneuerung der Kirchenordnung mıiıt einem rgeDnNıSs abge-
schlossen, das den Hoffnungen VO.  - 848/49 nıcht entsprach und ZUTr

Resignation fuhrte, Wenn auch die Beschreıibun. des Bekenntnisstan-
des der Kırche und der Gemeıinden als Fortschritt angesehen werden
durfte®® Es ist nıcht ersta  ch, daß ach der Staatsumwalzung VO.

1918/19 die beiden westlichen Proviınzlalsynoden erneut versuchten,
ihre alten Vorstellungen ber Leitung un! Gestalt der iırche dıie
Wır  1C  eıt umzusetzen, wıederum mıt negatıvem Erfolg. Ihr Zaiel
erreichten sS1e erst der volligen Neuges des Kirchenwesens
ach der /Katastrophe des Jahres 1945

81 48; anıelsmeyer 39; Brunner, Das lutherische Bekenntnis 1ın der Unıion, Gutersloh
1952, 85

82 eschl. 33,
83 62; Danıelsmeyer 146

Anlage den erhandlungen
8& 5 Bluhme, 243

Zur zeıtgenoOssischen Lateratur ußer den Beıtragen unter 41 er, Die westfalı-
schen Provinzlalsynoden seıt ınfuhrung der Kırchenordnung VO| Jahre 1835, Bıelefeld
1851; 1n Evangelische Kirchenzeitung 1848 Zur kirchlichen Verfassungsfrage mit Bezile-
hung aufeinlan:ı un Westfalen, Sp. 799, ö11, 842; Über einen Orschla;
der heinisch-westfalischen Kırchenverfassung Sp 897; 1849 DIie unlerte TC. un! cdıe
Lutherischen Sp 41, 49, SWA och ein Wort kirc.  en erfassungsangelegenhe!:' der
westlichen Provınzen; Die evangelısche Union ihrem Fortschritt Sp. 756, 769; 1850 Zur
rheinisch-westfalischen Kirchenverfassungsfrage Sp. 596, 622, 697, 8 1852 Unierte Theo-
logıe Sp 6DD; 1853 Zur Angelegenheı der Union un! Konfession Sp. 716, 745; 1854: Zu rhe1l-
nisch-westfalischen Kirchenverfassungsangelegenheıiıten SDp. 429, 435; and-Westfa-
len, Bekenntnis-Union-Verfassung Sp. 692, 697; Monatsblaätter, 1848, Verhandlungen
der westfalıschen Konferenz Hamm den 11 1848 öl; Die evangelische Konfiferenz
ın ngerI1Cc| 20. un! 21 Juniı 161; emerkungen dem uisatize VO:  } eth-
mann-Hollweg, Die preußische un! insbesondere die rheinisch-westfalische evangelısche
Tchenfrage VO')  5 Maaß, 313; 1849 ber die außerordentlichen rovmzmlsyno en VO.  -

el  an und es  en Von Dorner 1 Gutachten ber dıe der vangelischen Lan-
eskırche Preußens angeregte Verfassungsfrage VO.  - Nıtzsch, 1, 85; Bericht uüber die
amtlıchen Gutachten, dıe Verfassung der evangelischen TC ın Preußen betreffend VO|  -

Goebel 139
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Vorwort
Daß die „Kirchenordnung fuür die evangelıschen Gemeilnden der

Rheinprovinz und der Provınz es  en VO Marz 1835° fur das
Verfassungsrecht des deutschen Protestantismus maßgeblich gewesen
1st, ist eın kırchenrechtsgeschichtliches Faktum Naturgemaäaß ee1n-
flußte S1e VOL allem das Recht der preußischen Landeskirche, der die
belıden Provınzen mıiıt ihren Gemeinden gehorten. So fußte die „ KIr-
chengemeinde- und yno  ordnung‘‘ fur die s1ieben Oöstlichen Proviın-
Z  5 Preußens VO September 1873 an auf der Kirchenordnung
und dem nıcht enehmigten Revısionsentwurf VOonNn 1851 Insofern ihre
Bestimmungen der Kirchenordnung egenuber als zweckmäßiger
erschienen, WUurde S1e der ostlıchen ung Zug Zug angeglichen.

Das rundgesetz der landeskiıirchlichen Verfassung Preußens bıl-
ete dann die Generalsynodalordnung VO Januar 18376 S 10
siıcherte S1E den Provınzlalsynoden des Rheinlands und Westfalens das
ec ZULE Yortbiıldun ihrer Kırchenordnung und das d Urc
uübereinstimmende Beschlusse beider Synoden andeskirchliche Ge-
€e, die eine Anderung der Kirchenordnung enthielten, abzuwehren

Wahrend bislang die Kirchenordnung UrCcC Zusatze abgeaän-
ert worden WAarT, stellten die Provinzlalsynoden des Jahres 1905 einen
ubersichtlichen, zusammenhaäangenden 'Text her, der anuar 1908
als ‚„‚Kirchenordnung fuüur cdıe evangelıschen Gemeilnden der Rheinpro-
V1Nz un! der Proviınz Westfalen VOoO Marz 1835 der Fassung des
Kıirchengesetzes VO Januar 1908*°* veroffentlich wurde

ach der Aufhebung des SummepDpIskopats 1918/1919 versuchten die
Proviınzlalsynoden der beiden Westprovinzen, die Kirchenordnung
streng presbyterlalsynodalen iINNe auszugestalten, zumındest aber,

das nıcht erreichbar Waäl, dıe Verfassung der Landeskirche das
moglıche Maß der Westen vorgetiragenen Verfassungsgedanken
einzubringen. Letzteres gelang der „Verfassungsurkunde der eVan-

gelıschen Irc der altpreußischen nıon VO 20 September 1922°““,
waährend der el der Landeskirche wiıllen auf die geplante
vollige Umgestaltung der Kırchenordnung verzichtet werden mußte
uckwirkungen der Verfassungsurkunde fuhrten ZUT ‚„Kirchenord-
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NUunNn; fur die vangelischen (Gremelnnden der Provınz es  en un:! der
Rheinproviınz VO. November San Slie 1e NUTr eın Jahrzehnt
Kraft, dann wurde S1e Kirchenkamp der re  erTe großen
en ıhre Wirkungsmoglichkeıt gebrac.

elos wurde sS1e erst UrCcC die Kirchenordnungen der rNe1inl-
schen und der westfalischen Kirche aus dem TEe 1953

TOLZ der verhältnısmaßig kurzen ebensdauer der Kırchenordnun.
VO  5 1923 ist ihre Entstehungsgeschichte interessant, weıl es

staatskıirchenrechtlich dıe Konstitulerung der ehemalıgen
preußischen andeskirche als vollıg staatsunabhängige Kırche,

) henrechtlic die Verfassungsbildung der preußischen KIir-
che und ihrer Provınzen unter den Verhaltnissen und die
entsprechende Umbildung der alten Kirchenordnung VO  - 1835 ging

Erster Teil Voraussetzungen
Von der Evangelischen andeskirche der alteren TOvinzen TEeUS-
S ZUXT Evangelischen Kirche der altpreußischen Uni

Die Auseinandersetzung dıe Ausübung der Kırchengewalt
Preußen

November 1918 gab Reichskanzler Prinz Max VO. en
amıtlıc. ekann ‚„„Der alser und ONl hat sich entschlossen, dem
TON entsagen.‘‘

Mıt dem Thronverzicht ılhelm IL verlor die evangelische Landes-
kıiırche Preußens ihr Oberhaupt*

ach dem Zusammenbruch des monarchischen Systems und der
Flucht des alsers beauftragten die Arbeiter- und Soldatenrate die
Sozlaldemokraten Friedrich ert, ugo aase, Philıpp cheidemann
und die nabhängigen ÖOtto Landsberg, Dıttmann, Ernst
ar mıiıt der Regierungsbildung 1 elic. cheidemann rief Von
einem Fenster des Reıichstags aus November 19138 dıie „FrTele
deutsche Repu unter sozlaldemokratischer Fuhrung AUusSs. Es zel
sich SC.  e daß die eCeCUe eglerun. eine arbeitsfahige poliıtische
Realıtat war®.

Die Befurchtung, daß der niergan:| der Monarchie den Zusammen-
bruch der preußischen andeskirche ZUI en wurde, schien
sich zunachst bestätigen®.

anıelsmeyer, W., DiIie evangelische Kirche VO!  > es  en, zweiıte age, Biıelefeld 1978,
165
Ohler, Die uswirkung der Novemberrevolution VO.  - 1918 auf die altpre  ische LAN-

eskirche, Diıiss eO. erln 1967,
acke, TC. zwıschen Monarchie und Republik, Hamburg 1976,

94



WAar enthielt der Aufruf der vorlaufigen Reichsregierun Rat
der Volksbeauftragten) das deutsche olk VO 12 November och
eine Tetien Stellungna:  en Kirchenfrage, tellte NUur untie
des Neunen form  lerten sozlalıstıschen Programms fest ‚„„Die
Freiheit der elıgıonsausubung WIrd gewaäahrt Nıemand darf einer
relıg10sen andlun. gezwungen werden‘‘, uberlıe aber den Landesre-
glerungen die Prazısiıerung der Verlautbarungen‘*.

Preußen wurde ebenfalls eine provisorische Reglerung aus
Sozlalisten und nabhängigen gebildet Hier wehte eın anderer Wiın:  Q

13 November Trichtetie die preußische Reglerung eine
das pre  ısche Volk, der eSs hieß, daß das alte, VO.  - TUN' auf

reaktionare, Preußen rasch WwW1e moglıch eiınen VOo. demokrati-
schen Bestandteıil der einheıitliıchen Volksrepublik verwandelt werden
sollte

ntier den ukunftigen Aufgaben der Regilerung wurden zwei
wahnt, die die Kırche unmittelbar beruhrten Befreiung der chule VO  -

jeglıcher ırchlicher Bevormundung un Trennung VO  - aa und
Kirche®

Die KReglıerung hatte das Ministerium fur Wissenschaft, Kunst und
olksbildung untfter die kollegıale Leıtung VONn aen1isSC. und
Hoffmann (USPD) gestellt®.

Konrad Haenisch, 1876 Greifswald geboren, als ucC  and-
ler Le1ipzıg Geschichte, Natıonalokonomie und Statistik gehort, War
seıt 1898 edakteur sozlaliıstiıschen eıtungen, verbußte etwa eın
Jahr Gefäangn1s Preßvergehen und Thielt außerdem zahlreiche
Geldstrafen eıt 1891 als freler Schriftsteller Berlin‘’

Adolph Hoffmann, 1858 erln geboren, War zunachst aler und
Vergolder, dann edakteur und zuletzt Buc  andler Berlın uch
verbußte Gefangnisstrafen Preßvergehen Er hatte zahlreiche
Schriften geschrieben, darunter Die zehn Gebote und dıe besitzende
Klasse. Hoffmann bezeichnete sich als freirelig10s®.

ufgrun: seiıiner ange  1C ‚„„notorıschen Feindseligkeıt‘‘
Christentum und Kiıirche Walr als „Zehn-Gebote-Hoffmann‘“‘ abge-
stempelt, un:! jeder sSseiıner CNrıtte als Kultusminister wurde deshalb
VO  - kirchlicher elite nıcht ohne rund mıit grundsaätzlıchem Miß-
trauen aufgenommen?. Am 16 November wurde VON der eglerung

acke, 45
F taatsanzeiger NrT. 270 il 1918; 1918 Nr. 38, 187; acke, 45

acke, 45
Bredt, Neues evangelisches Kırchenrecht fuüur Preußen. Zweiter 'T eıl: Die C  age

nach 1918, erln 1922,
TE

S  S aC|  e, 46; Kreuzzeitung NrT. 638 V, 1918.
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die Zustäandigkeı der Tone NSpTruC. genommen*!*, Die ra WAal,
ob ciese Regelung auch fuüur den ufgabenbereich des eplSCO-
pus'galt, der der ONl kr  z Kirchenrecht ‚„„Nnicht aber ach dem Staats-
recht‘‘ W3a  —;

TEe! meiıint glaubwüurdiıg berichten onnen, daß oiIiIimann
eigenhandı, den Entwurf eınes kurzen Gesetzes verfaßte, ach dem
aa und Kiıirche getrennt wurden, die Bereıitstellung VO. Staatsmıit-
teln deswegen fur den kommenden tat nıicht mehr vorgesehen war!l,
und die laufenden Zahlungen pr 1919 eingestellt wurden!2. Da
der Entwurf VO  - Haenisch nıicht gegengezeichnet wurde, konnte der
Reglerung nıcht vorgele werden!?.

Wenn auch Entstaatlıchung der Kiıirche und ntkirc.  chung des
Staates grundlegend' Forderungen belder sozilalistischer Parteien
arIer[, rgaben sich zwıischen den Kultusministern dennoch erhebliche
Dıifferenzen ber Art und Weise des orgehens. Haenisch all-

schlagte die innenpolitischen Schwier:  eıten hoch und handelte die
Tra dilatorisch, OoLlimann drangte auf sofortige Maßnahmen und
beschwor UrTrC. Erlasse ZUT relıg10sen chulerzıiehung geradezu einen
Kulturkampf herauf!* en verhinderte Haenisch UrC seinen
Einspruch, daß die vorgesehene rennung auf dem Verordnungswege
durc.  efüuhrt wurde; stattdessen wurde Ministerium eine besondere
Kommissıon gebildet, die jedoch keinen wesentlichen g-
wann!® Die ane der andeskırche vangelischer berkirchenrat

und Generalsynodalvorstand hatten einıgen TUund, der
Zukunft der andeskirche besorgt en sehen

nter dem 23 November 1918 richteten S1e eine Ansprache cdıe
Gemeinden, der der Beschluß der inberufung einer Vertrauens-
mäannerkonferenz ZUT: l1CAHherun. des ruhigen Fortbestandes des kırch-
en Gemeindelebens, ZUTF Vertretung des guten Rechtes der Landes-
T und ihrer Jener und ZUTLX umsiıchtigen Vorbereitung der och
unsicheren Zukunft der andeskırche mitgeteilt wurdel®.

ntier dem 20 Dezember wurde ekanntgegeben, daß der ertrau-
ensmannerrTat November erstmalıg zusammengetreten
warl!‘ eiıne Zusammensetzung wurde bekanntgegeben!®

Staatsanzeiger NrT. UZ Xen1us, Die ntstehung der Verfassung der evangelischen
TC. der tpre'  ischen Union, Diss. phıl., Koln 1959, 49

11 TEe! 17
12 Kolnısche Volkszeıtun: NrT. 912 1 Oxen1us, 49
13 TEe! 18
14 acke,

aCc!  e, 47
16 Tchliches Gesetz- un! Verordnungsblatt KG:VBI) 1918, 47, 118
13 GVBI 1913, 56.
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EOÖO und GSV en die aßnahmen ekann die
schaftlıch ZUTE i1cherung und ahrung der Interessen und Rechte der
andeskirche getroffen hatten Dazu gehorte 5 Rechtsverwahrung

der Neuordnung des erhaltnıiısses VO.  - 1I5NC und Staat!?
ugleıc. wurde Mitteilung gegeben VO  5 eiNnen) chriftwechsel

zwischen Ministerium und hler die Bestellung des
arrers Dr essel als KReglerungsvertreter fur die evangelischen
kıirc  ıchen ehnorden Preußen, die das Minısterium Dezember
vorgenommMen S1e betraf den EO  x und das Konsistorium der
Provınz Brandenburg er1ın anacCc. essel samtliche Be-
SCHNIuSSe cdiıeser enorden künftig gegenzuzeichnen nıicht betroffen

ediglic. die bisher dem Ministerium oder der Reglerung ZU-

egenden Aktenstucke rst UrCc die Mitunterzeichnung ernıelten die
Beschlusse Geltung essel Thielt das ec der Teilnahme samt ı-
chen Voll- und Ausschußsıtzungen; falls ıhm Regilerungsinteresse
geraten erschıen, auch das der Leıtung samtlıcher Beratungen Das
1SsSterıum vertraute auf vertrauensvolle Zusammenarbeıt zwıschen
kirchlichen enNnorden und Ministerium einer wel  en
WUurde dıe Verfugung auf alle Konsistorien auch auf cdıie nıcht ZUTX
andeskırche ehorenden, ausgeweıtet

Der EÖO  z legte untfer dem 13 Dezember Rechtsverwahrung
UrCc. das staatlıche Kirchenverfassungsgesetz VO Junı 1876 sSe1l der
andeskiırche die selbstandıge Verwaltung ihrer Angelegenheıten
UrCc. EO  x und Konsistorien Organe der Kırchenreglerung über-
tragen Nur gesetzlıch festgelegten en der außeren Kıiırchenver-
ung SEe1 dem aa die Ausubung Hoheitsrechte verblieben,
NUur diesen allen eduriten eschlusse der Genehmigung.

Der EO konnte darauf die entgegenkommend ge  ene Antwort
der Preußischen Reglerung ZUTE: enntinıs geben*?.,

Weiter konnte miıtgetel werden, daß Pfarrer Dr essel den
Lrag zuruckgegeben
Wahrend die preußische Staatsregierung azu neıgte, den andpun.
der Kırche anzuerkennen, das Kiırchenregiment be1l den Organen
der andeskırche EO  v und GSWV lıege, und deren egalıta
unbestreitbar Sel, ahm die preußische Landesversammlung S

Michaelıis Pfarrer, Bielefeld Frau Erbmarscha. Talın VO:  - Plettenber: auf Heeren
(Westf M Siebel YFabrı.  esitzer, Freudenberg Wes ); TauU Pfarrer Dortmund

eeber Pfarrer 1 Bonn; Dr de ee Regierungsassessor KEilberfeld Z.0o1l

19 1918 58 109
NerTr ener:  ‚uperıntendent Munster

GVBI 1918 61 S 111 essel Pfarrer Mulheiım-Ruhr 1908 Pfarrer
(Diakonus) erln 1COla1 1914 auks Die evangelischen Pfarrer Westfalen
VO:!  > der Reformationszeıit DISs 1945 Bielefeld 1980 Nr 68329
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andere Haltung S55 des esetizes ZUr vorlaufiligen der
Staatsgewalt Preußen VO 20 Marz 191922 estimmte, daß dıe
Rechte des Tragers des landesherrlichen Kirchenregiments ZW al nicht

den Rechten gehorten, die bıs auf we1lte VO  - der Staatsreglerun.
auszuuben CI1ICI), daß S1e jedoch bıs ZU. T1a. der kunftigen Verfas-
SUunNn,; auf Tel VO  - der Staatsreglerung bestimmende aatsmınıster
evangelischen aubens übergingen

Der IMO) er arın einen schwerwiegenden Eingr1ff die
Grundrechte der Landeskirche?? Er überreichte Gutachten ZW e1leTr

Rechtsgelehrter, des Senatspräasıdenten beım Preußischen Oberver-
waltungsgericht erner und des Universitatsprofessors TE dıe den
andpun. egrundeten, daß den Befugn1ssen der ToONe die Rechte
des Tragers des Kirchenregiments VO:  - enen des Staatsoberhauptes
grundsaätzlıc. unterscheiden und daß die ersie Rechte VO  -

der Kirche Zit den Trager der TONeEe übertragen, ach dessen
Wegfall die Kırche zurückgefallen en die Gesetzesbestim-
MUN; Wenln siıch auch 1U S vorübergehende egelun han-
dele, legte der EOK Marz Verwahrung e zumal der iırche
eiıne elegenheıt ZUI ihrer verfassungsmäßigen Rechte
gegeben worden WAarT.

pr wandte sich der SV ı] einelr ausführlichen Eingabe
dıe reußische verfassungsgebende Landesversammlung** Er machte
sıch die Rechtsauffassung des EO  v überreichte selınerselts dıe
erwäahnten Rechtsgutachten und stellte absc  1eßend fest

Die estimmung drıtten atz des S 5 des Gesetzes ZUT vorlaufi-
gen der Staatsgewalt enınder solange S1E besteht dıie
Kiırche der Erfullung der inr erwachsenen Pfliıcht aus sıch selbst
heraus die notwendig gewordenen Anderungen iNrer Verfassung
vorzunehmen, selbst ESES inNNeTe Kirchenrecht chaffen Die Be-
stımmung 1St erlassen, ohne daß den kirc  ıchen Organen Gelegenheıt
gegeben WAarl, sich außern W iır verwahren uns und dıe ZUTC eıt nıcht
versammelte ener.  ynode Jene Bestimmung und bıtten die
verfassunggebende Landesversammlun. den esCNIAU. VO Marz

der Hand der überreichten Gutachten nachzuprufen und sich VO

rechtliıchen Unhaltbarkeıt uüberzeugen wollen
TWI1derun: VO Juni?® stellte Ministerpraäasident

Hırsch fest daß das esetz ZUTFr eıt geltendes ec SsS@e1 und daß staatlı-
ches und rchliches eresse gleichmaßıg die nerkennung dieses

Pr 1919 Nr I7
GVBI 1919 17

24 263 19 Verhdilg außerordentlichen siebten Generalsynode Ziweilter Teıl Beılagen
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St 455 111 Verhdlg siebten Generalsynode, Beılagen 73
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Rechtszustandes notwendig bzw erwunscht erscheinen heßen EO  v
und GSWV wurden ersucht, muiıt der vorlaufigen Regelung praktıisch als
einer egebenen Tatsache rechnen.

Von besonderer Bedeutung fuüur die Zukunft WarTr die Feststellung
‚, ZUuTr Beseitigung VOonNn Milverstäandnissen, WI1Ee S1e 1er un! da zutage
etreten sSınd, benutzen WIT die elegenheiıt, naC  rucklich zu betonen,
daß C6 sich, dem provisorischen harakter des esetizes VO 20 Marz
gemäß, eiINe vorubergehende Maßnahme handelt, die 1n der Bıl-
dung selbstandıger Kıirchenreglerungen ihren naturlichen SC
findet und die, sofern S1e der Zwischenzeit nıcht NUur dıie Ausubung
der Rechte, sondern auch der ıchten der obersten Kirchengewalt
verburgen soll, auch den ırchlichen Interessen unter voller W urdi-

ihrer edeutung fur aa un! olk dienen bestimmt ist Die
Handhabung dieser efugnısse WITd der ganzen Sach- und Rechtslage
ema. einem e1s eriolgen aben, der der Selbstandigkeıit der
rchlıchen Interessen Rechnung tragt un emgemaß sıch wesentlich
auf Entscheidung zugehender Antrage beschrankt.‘‘

Die Auseinandersetzung die Einberufung der Generalsynode
Am 30 November 19138 onstitulerte sich der Verfassungsausschuß

des Vertrauensmännerrates26. Er WarTr aus Vertretern des EO des
GSV und der kirchlichen Parteien gebildet In der Sitzung VO
Dezember War die entscheidende Frage, ob der Generalsynode GS)
1ULX: eın Wahlgesetz fur eiINe verfassunggebende Kirchenversammlung
Ooder eın Gesetz ber eine Verfassung vorgele werden So. Am
Januar lag e1In Gutachten Kaplers*'‘ VOL; das sıch fur dıe Eınberufun
einer verfassunggebenden Kırchenversammlung aussprach. Diesem
Gutachten olgte der Beschluß Die eigentliche Frage WAarT, WwW1e eSs ZUTLFI

Kınberufung der kommen konnte, cdie der Rechtskontinuität
wiıllen das Gesetz Der das Zusammentreten einer verfassunggebenden
Kiırchenversammlung erlassen mußte; die ınberufung der gehorte

den summep1iskopalen Rechten
Am 30 Januar tellte der Verfassungsausschuß fest, daß eine unNnan-

fechtbare KRechtsgrundlage der Kırchenversammlung NUur UrCcC UuN-
mittelbare Wahlen inr gesichert werden onne Besprechungen mıt
der Staatsregierung hatten ergeben, da ß 1ese 1Ur eın aUuSs euwahlen
hervorgegangenes rgan als ZUTr: Verfassungsbildun. berechtigt AaNel-
kennen wurde. Den Hintergrund fuüur diese Stellungnahme bıldete eın
T1la der preußischen egl]erun: VO. 13 November 19138, ach dem
alle ahlen offentliıchen Korperschaften ach dem gleichen, ırek-

Oxenius, 50  er
AA Hermann Kapler, Dr JUF.; Oberkonsistorlilalrat eım EÖ 1904, weltlicher Vertreter des

Prasıdenten 1919, weltlıcher Vizeprasıdent 1921, Prasıdent des EOÖO 1925, Ruhestand 1933



ten, allgemeınen ahirec. aufgrun des proportionalen Wahlsystems
fuüur alle mındestens Jahre alten Personen eschehen hatten

SO entschied sich 13 Februar 1919 der gesamte Vertrauensrat 1n
gemeinsamer Versammlung mıit EO  o und GSV fuür Einberufung einer
verfassunggebenden Kirchenversammlung.

ZOöllner?2® reichte einen Entwurf e1ın, dem ach eu  ung der
Gemeindekörperschaften die eUuUe ach dem Siebsystem gebildet
werden solle Der Entwurf wurde abgelehnt, weiıl bereıts erfas-
sungsänderungen vorsan.

Der Verfassungsausschuß beschloß Marz 1919 mıiıt 9:3
ımmen, dıe solle lediglich eın ahlgesetz vorlegen. Miıt Stim-
T10NeNn entschied sich fur Urwahlen Am 10 pr schlo sich das Ple-
NUMM des Vertrauensrates nebst EO  z und GSV muıt 31018 Stimmen
diesem otfum

Die Weiterarbeit übernahmen EO  x un! GSWV Am September 1919
wurden die Wahlgesetze verabschiedet und November verof{f-
fentlicht?Q

|DS handelte sıch den Entwurf e1iınes kirchlichen emeindewahl-
esetz und den Entwurf eiNes Kiırchengesetzes etr eine
außerordentliche Kirchenversammlung ZUT: Feststellung der künftigen
Verfassung fur die vangelısche andeskirche der alteren Proviınzen
Preußens SOWI1NEe eine egründung beiden®?.

Entwurf legte dl allgemeıne, unmittelbare und geheime
len für die der kirchlichen Körperschaften fest. S 4 sah das
Frauenwahlrecht SOW1e eın Mindestalter VO. Jahren, S6 eım Ge-
meindekirchenrat (Presbyter1ium) VO. 30 Jahren VO  F3 &7 ordnete Wah-
erlisten all, die fur die Anmeldung wingend erforderlich S 10
verlangte Verhältniswahl, falls mindestens eın ahlvorschlag recht-
zelit1ig eing1ing. S 26 nahm Rheinland und es  en gemaäaß x  d 10 General-
SyNO  ordnung VO.:  - dem esetz aus. das esetz VO  - den
beiden Provinzialsynoden oder einer VO. ihnen ang!  Cn WAarT,
sollte die 1INIU. durch Anordnung des EO Gemeinschaft mıit
der GSV eriolgen

NIUWU: ordnete all, daß dıe ıge er1ass VO. eiıner
Kirchenversammlung festgestellt werden sollte ach 2 wurden die
Rechte des landesherrlichen Kirchenregimentes bıs ZUI1 Inkrafttreten

ılhelm Iner, Pfarrer Friedrichsdorf 1889, Barmen 1889, Vorsteher der 1ako-
nissenanstalt aiserswerth 1897, Generalsuperintendent fur es  en]} Bauks
NrT. 7181
GVBI 1919, 143{f?.
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der kuünftigen Verfassung VO EO  v unfie Mitwirkun des GSWV ge-
ubt. Die Wahlgremien ach die größeren Gemeindevertre-

die die Wahl unmittelbarer und geheimer Wahl ausubten.
Sa die Drittelung der Provinzlalsynoden VOTI: Es War waäahlen

eın Drittel der bgeor  etien aus den Geistlichen der Proviınz, eın
Drittel aus jetzıgen oder Tuheren Mitgliedern einer Gemeindekorper-
SC oder einer Synode, eın Drittel ohne Einschräankun: aus mannlı-
chen un! weıblichen Gemeindegliedern der Landeskirche. Das Miın-
destalter Warlr jedem Falle 30) Te

Die Eroffnung der War für den Dezember 1919 vorgesehen. Die
VO EO nachgesuchte Zustimmung der TEl iınıster wurde erwartie

dessen erhoben sS1e unter dem 13 November Einspruch®®:
„Die Tagung der Generalsynode soll dem Zwecke dienen,

kirchenpolitisc. bedeutsame Gesetze und Vorlagen anzunehmen,
eren Inhalt v och gar nıcht bekannt sSind. Die beiden veroöffentlich-
ten Entwurtfe enthalten als eine der hauptsächlichen Bestimmungen
dıe sofortige und vollıge Beseıtigun. der Tuheren landesherrlichen
Kıirchenrechte. Das steht Widerspruch einem geltenden taatsge-
sSseiz Die Jı1onen des landesherrlichen Kirchenregiments SInd den
Unterzeichneten ubertragen worden und werden VO.  - ihnen ausgeubt

dem Zwecke, fur die Neuwahl der kirc  ıchen Körperschaften
Grundlagen festgestellt sehen, welche den allgemeınen politischen
Wahlrechtsgrundsaätzen der Gegenwart entsprechen und insbesondere
den derheıiten INr ec auf Vertretung iıhrer relig10sen Überzeu-
gungen der 1ICC versiıchern. 1ese Rechte erscheinen den
beiden Gesetzentwurfen mehrfacher Bezıehung N1IC. gewahrt Die
Gesetze mußten VOI der preußıschen andesversammlun. genehmigt
werden.‘‘ Die Einberufung der VOIL erbeiführung eines Eınver-
standnıiısses WITd einen Konflikt zwıschen Kirche und aa ZUTFr

en, fur dessen USDTUuC die iınıster die Verantwortung nıcht
uübernehmen Oochten

Der EKO  v wurde ersucht, Vorbesprechungen mıiıt dem esetizge-
benden YFaktor Preußens ınzutreten miıt dem Ziele einer Verständi-

ach eren ı1CANerun.: wurden die inıster der Einberufung des
nahertreten
Auf dieses chreiben der EO  v Dezember ausfuhrlic

ein®4:
„ D50 ange die Landeskirche ihre Verfassung und damıt ihre Selb-

standıgkeıt gegenuber dem Staat besıiıtzt, ist bisher keinem Fallı  D VO.  -

dem Konıg als Trager des Kirchenregiments die OrdeTrun: (1 die
Kirche gestellt worden, ber beabsichtigte Gesetze VOT eren Beratung

GVBI 1920, SR 20 791).
GVBI 1920, (EO
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eın Einverstaäandnis mıiıt dem staatlıchen gesetzgebenden Faktor
erreichen, geschweige denn ihre innerkirchlichen Institutionen ach
außerkirchlichem Vorbilde, namentlıc ach staatspolitischen TUund-
satzen, aus- und umzugestalten. Das arauf abziıelende Verlangen der
erren inıster mussen WIT Wahrung der Selbstandigkeıit der KIr-
che blehnen Der orschlag ist muıiıt Art 1537 der Reichsverfassung
nıicht vereinbar. dem INSPTUC. S55 der vorlaufigen Verfas-
SUN,: des preußischen Staates MuUu. festgehalten werden. Daß die ber-
tragung der Rechte des andesherrlichen Kırchenregiments auf die TEl
Minister dem Zwecke erfolgt sel, der jetzt genannt WIrd, laßt sıch AUSs

der bekannten Entstehungsgeschichte des S 5 nıcht nachweilsen.
ach den grundsaätzlichen Erwagungen wIird siıch eın KEıngehen auf

den Inhalt der Wahlgesetze und ihrer Beanstandungen erubrigen;
dennoch wIird auf einNne tellun.  ahme Wert elegt Mıt Berucksichti-
gung, nıicht unbedingter Übertragung, staatlıcher Rechtsnormen auf
dıe iırchenverfassun ist WwW1e fruher auch gegenwartig rechnen. Fur
das Maß der erucksıchtigung werden iImMMer die eigensten Bedurt-
nısSse der Kirche entscheidend seıin Hiıeruber WITrd ImMMerTr S1E selbst
entscheiden onnen. Diesen Gesichtspunkten tragen die Entwurtfe
Rechnung UrCc Erweılıterung es  ahlrechts, Beseıtigung des SynNOoda-
len Sliebsystems und KEınfuhrung der Verhaältniswahl.‘‘

Zu kommissarischen erhandlungen auf der Grundlage der oTrla-
gen Warlr INa  - bereıit.

Unter dem Dezember stimmten die Mıinister kommıissarıschen
Verhandlungen mıiıt dem EO  z untier Zuzlehung des GSV zu®°®. Sıie
en D anuar und z Februar 1n guter Atmosphaäre statt>©
sgesam setizten die Kiıirchenvertreter ihren Standpunkt Urc
Zugestandnisse bestanden darın, daß den großeren Stadtgememden
be1 den en ZULI verfassunggebenden Kirchenversammlung eine
grOößere Stimmenzahl gewahrt wurde.

Die Übertragung der Rechte des fruheren andesherrn die
rgane der Kırche wurde als besonderes Gesetz gefaßt un den
Begınn des Zusammentretens der verfassunggebenden Kirchenver-
sammlung gebunden

nier dem Marz 1920 bevollmaächtigten die Minister den EO die
ihrem Auftrage eiıner O. Versammlung einzuberufen?®‘.

Der EOÖO  x seizte den Tag des usammentritts auf den prı 1920
fest®

35 GVBlI 1920, 10 (S5t.R. 22 745).
w Oxenius, 69:; otschmann, ‚vangeliısche Kiıirche und preußischer aa den An-

fangen der Weimarer Republik, Lubeck Hamburg 1969, 92
37 GVBlI 1920,
38 GVBI 1920,
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Die sıebte außerordentlı Generalsynode
Die begann die erhandlungen ber die Gesetze D3 pru

Berichterstatter bDer das Gesetz fur die verfassunggebende Kırchen-
versammlung WarTr Generalsuperintendent einnar: Danzig*®®*

Kr stellte zunachst die Frage ach der Notwendigkeıit der Kirchen-
versammlung und egrundete S1e mi1t der Feststellung daß die die
neuzeıitlichen Anforderungen entsprechende Arbeit nıicht elisten
onne, da das Wahlgesetz, UTrC. das S11 Zzustande gekommen SCel, den
Anschauungen der Neuzeıt wesentlichen Stucken nıcht mehr ent-
spreche und daß S1e überaltert SsSe1 och Se1 die Kiırchenversammlung
NUr fuüur die Verfassung, übriıgen aber die zuständig

Die welıtere ra autete: Gemeindewahlen und nıicht
Urwahlen? Die Antwort Wal, we:il diese den Provınzlalsynoden
einstimmiıg abgele Wordén und We cdıe Ablehnung der Twah-
len fur viele Mitgliıeder der die Bedingung ZUT Zustimmung fuüur das
Wahlgesetz sSE1

Die drıtte Frage betraf die Drittelung, die unfier dem TUC der
polıtıschen Verhaltnisse WI1Iie der Berichterstatter ausdrucklich hervor-
hob fallengelassen WUurTrde

Die viıerte ra Das Frauenstimmrecht Es wurde begrundet mıiıt
der Wurdigung der Frauenarbeit gerade auf kirchlichem Gebiet

Be1l der funften der ualifikationsfrage, hatte INa sıch mıiıt einelr

schlichten Fassung egnugt, WwWe schwierig SsSe1 Qualifikationsbe-
sStiımmuUungen formulhlieren die Entscheidungsmöglichkeıiten otfen

Die sechste ra Verhaltniswahl wurde mıit dem Minderheiten-
schutz begrundet

SC  1e  1C wurde die ınITfuhrun. der Zusatzstimmen fur cdıie größe-
Te  - Gemeinden erwaäahnt ohne daß berichtet wurde daß S1e den Kom-
promi1ß darstellten den INa  - den kommissarıschen erhandlungen
iIngegange WarTr

Es folgten Spezlalberichte den einzelnen esetifzen Zu 140 Dr
de Weerth In den erhandlungen mi1t der Staatsregierung SsSe1 VeI-

einbart worden, daß die Rechte, dıe dem onıg als Trager des andes-
herrlichen Kırchenregiments zustanden, VO  5 dem Augenblick all,
die verfassunggebende Kirchenversammlung zusammentrete, bei den
Tel Ministern evangelicıs erloschen und selbstandıg VO der Kırche
Neu geordne werden sollten S1ie sollten bDıs ZU. Inkrafttreten der

Verhdlg 408 IT1 emNnarT:! wurde 1921 Prasıdenten der verfassunggebenden Kr
chenversammlung gewaählt StTar'! ber VOT Begınn der zweıten ıtzungsperl1ode

Detr che Ausubung des Kirchenregiments der evangelischen andeskiırch:! der
alteren Provınzen Preußens 11 Verhdlg Generalsynode Ziweıilıter Te1il 292 de
Leerth Wılm Dr Reglerungsassessor WarTr langjJahrıges Mitglhıed der rhein
Provinzial- und der Generalsynode
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Verfassung einem andeskirchenausschuß zustehen, der uSs EOÖO  z und
GSV bestehe; eın eNgeTeEeT Ausschuß fur die Geschäftsfuhrun. solle sich
aus dem Prasıdenten des EO  x als Vorsitzendem, dem Prases der
und 1e Zzwel Mitgliedern aus EO  x und GSV zusammensetzen

Über das 1I5C. Gemeindewahlgesetz berichtete der Synodale
iıllıc Berlin** der Begrundungen fuür Einzelbestimmungen gab

der Generalaussprache nahmen Vertreter der iırchlichen GTrup-
plerungen das Wort, unter ıihnen der westfalische Generalsuperinten-
ent Namen seiner Freunde4?2, Er sprach VO  - dem tiefen
ender 1I5C ach Freiheit ihren innerkırchlichen ıngen
ler Verdienste des Konigshauses die ITC Eiıne Jangere Ent-
wıicklung sSel jetzt einem gewı1ssen Abschluß gekommen. Zollner
betonte die Notwendigkeıt des Minderheitenschutzes und amıt der
Verhaltniswahl. | S arheıt und ahrneı der Auseinan-
ersetzung zwischen den VO. Uumanısmus und VO vangelıum
ausgehenden Stromungen WAar gebe es Vermischungen allerleı
Varılationen, doch onne die tiefe nıicht verheimlicht werden, die
arın bestehe, daß aufder eıiınen Seite eine Richtung VO.  ; unten her ach
oben wolle un! der anderen Riıchtung der verkundet werde, der aus

der ohe Evangelıum sich herniederlasse. Der Gegensatz musse und
werde ZU Austrag kommen, arum habe sich der Gedanke des
derheitenschutzes der Verhältniswahl urchgesetzt ‚„ Wır wollen S1e
(SC Differenzen und Streıt) andeskirche, WIT wollen sıe,
damıt erauskomme die Herrlic  eıt des vangelıums, das an vel-

7alr ist. ..
ZOollner seizte siıch für das Frauenwahlrecht eın und er die Za

stimmung der ynode fur den zwıschen ırchenleıtun: und aatsre-
glerung geschlossenen ompromi1ß der erfassunggebenden
c enversammlung

Die TEl Gesetze wurden prul 1920 angeNOMMMEN und
Kırchliıchen esetz- und Verordnungsblatt veröffentlicht*©®.

Die verfassunggebende Kirchenversammlung
DiIie Generalsynode bea  Ta EO  z und GSV, der Tchenver-

sammlun; den Entwurf einer Verfassung vorzulegen**, amıt diese be1l

41 Verhdig. Generalsynode 477; Joh. Tillıch, D: Pfarrer erlın Bethle-
hem), geh Konsistorlalrat scher, ‚vangelisches Pfarrerbuc| fuür die Mark Branden-
burg, Zweiter Band, Zweiter 'Teıl 1941, 8394

42 Verhädlg., 477
43 1920, 115; 124, 131

Verhdlg., 4A77



Beginn ihrer Arbeit einen Formulierungsversuch vorfand Es gelang
aber nicht, eiınen einheitlichen Entwurf herzustellen*®, doch stimmten
die beiden Entwurtfe weitgehend uberein Die Übereinstimmung zel;
sich namentlich der Selbstbeschränkung, mıiıt der eine eıhe VO  -

Fragen der Regelung UTrC. Sondergesetz vorbehielt. uch ufbau
die Entwurtfe einheitlic. Das Gebaude der erfassung sollte VO  -

unten ach oben errichtet werden, VO  - den Gemeilnden ber die Kir-
chenkreise und Kırchenprovınzen ZUF Gesamtkirche Die Übereinstim-
Mun erwles sich auch UrCc. eıchen Ortlau: 1M groößten 'Teı1il des
Entwurfs

Unterschiede zeigten siıch VOT allem den Abschnitten ‚‚Kıirchen-
provınzen‘‘ und ‚„Landeskirche bzw ‚„‚Gesamtkirche*‘‘*6, DiIie ntier-
chiede betrafen besonders die ahlen ZU Landessynode, die ach dem
Entwurf des GSV durch die Provınzlalsynoden, ach dem des EO  s
UrCc die emeındekorperschaften vollzogen werden sollten, ferner
UrCc den Turnus der Synodaltagungen Hier pladierte der EÖO  x fuüur
einen Dreyahresturnus be1l den Provınzlalsynoden, fur einen sechsjah-
rıgen bel der Generalsynode, der GSV schlu. einen Zwel-zu-vler-Tur-
NUus VOTL.

Die Rechte der Synoden 1m Entwurf des GSV SCNaAaTrier ge-
pragt Kınıg War an sıch darın, daß die Provınzlalkırchen Selbstver-
waltungskorper wurden und 1mM Provinzlalkirchenrat bzw Provınzlal-
kırchenausschuß eın rgan erhielten, das die Rechte der Synoden
zwıschen den Tagungen vertrat. Die Organe der landeskirchlichen
erwaltung und die rgane der provınzlalkırchliıchen Selbstverwal-
tung WUurden einander zugeordnet. Die Entwurtfe unterschieden sıch
der Zuwelsung der efugn1ısse be1 der erufung der (generalsuperinten-
denten und der Direktoren der Konsiıstorien

Tiefgreifen die Unterschiede der Bestimmung der ufga-
ben der Generalsuperintendenten. Der EOÖO  x WO. inrem die
Amter des Generalsuperintendenten und des Konsıi1storlalprasıdenten
vereinigen, waäahrend der GSWV S1e aus aller Verwaltungstatigkeıt her-
aushob Die EÖO  F wollte S1e Mitgliedern des Landeskirchenausschus-
SCS machen, waäahrend der GSV eiNne Konferenz der Generalsuperinten-
denten VOTS ach dem Entwurf des EO  x WwWUurde dessen Prasıdent
Vorsitzender des Landeskirchenausschusses, ach dem Entwurf des
GSV der Prasıdent der Generalsynode

Aufgabe der verfassunggebenden Kirchenversammlung WarTr 1n
ihren beiden agungsabschnitten VO eptember 1921 bDıs Zu 30

45 orl. EO GVBI 1921, 107; OTL GS  < GVBI 1921,
orl. EO 8-—1; OTL. GS  < Art. 831
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September 1921 und VO 1922 bıs ZU September 192247
aufgrund der beiden Entwurtfe die Verfassung auszuarbeiten.

Sie eauftragte 30 September 1921 einen Verfassungsaus-
schuß*®8, dem aus Rheinland-Westfalen Wolff als erster stellvertreten-
der Vorsitzender und Pfarrer Michaelis, Bielefeld, als zweiter stellver-
tretender Vorsitzender angehorten, SOWI1LEe als Mitglieder ockelke,
Professor Otto Schmiuitz, Munster, de eerth, Elberfeld, und Zollner
Das Ergebnis War die Verfassungsurkunde N.U) fur die evangelische
Kirche der altpreußischen Union VO 20 September 192249

Iıe Organiısatıon der evangelıschen Kırche altpreußıschen
Union

Die obersten Organe die Generalsynode®®, dıie das Gesetzge-
bungsrecht a  @, der Kirchensenat®! als oberstes Leitungsorgan, das
die Tuheren summep1iskopalen Rechte zugewlesen am, un! der

als oberstes Verwaltungsorgan Vorsitzender 1mM Kirchensenat
War der Prases der Generalsynode®®.,

Dem EO unterstanden die Provinzilalkonsistorien un! die General-
superintendenten®* als rgane der allgemeınen kirchlichen erwal-
tung®> Die geistliche Leıitung der Kırchenprovınz lag eım Generalsu-
perintendenten®6

Das Konsistorium fuhrte die eschafite der allgemeıinen kırc  ıchen
Verwaltung®‘ als Kollegium®®, dem der Generalsuperintendent, der
Konsistorilalprasıdent und geistliche und weltliche Mitglieder angehor-
ten. Den Vorsitz fuhrte der eın) Generalsuperintendent®?®. Die rhe1in1-

47 Verhandlungsniederschrift der verfassunggebenden Kirchenversammlung, Erster 'Teil

48 Bericht, Erster Teil 186; alter Wol{ff, Da Pfarrer u. ‚uperintendent Aachen, Prases
der rheinischen Provinzialsynode BA } Rosenkranz, Das evangelische Rheinland,

and: Die Pfarrer, 979; er chaelis, Pfarrer Bielefeld eusta: auks
NrT. 4163;
Heinrich Kockelke, IX Pfarrer und ‚uperintenden' Schwelm, Prases der westfalıschen
Provinzialsynode —1' au NrT. 3342;

tto$ordentl Offentl. Professor (für Neues Testament) unster seıt 1916,
politischen Gründen dem Amt entfernt 1934 auks NrT. 5536
GVBlI 1924, 59

109—125
51 126-130.

13 1-134
129,1
9—1'
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99,1
100,1
103,1
104,1SR aS  ä 104,2



sche Provinzlalsynode übertrug gemäa Art 162,1 den Vorsitz dem
rechtskundigen Praäasidenten, weiıl ort W1e€e 1n Westfalen der Prases
immMmer eın Pfarrer war®9. Der Provınzlalkırchenrat führte diıe auiende
Verwaltun des Provinzialsynodalverbandes®‘!, bereitete die Versamm-
lungen der Provinzlalsynode OT, fuührte die Beschlüsse aus, vertrat den
Provinzlalsynodalverband gerı1c.  1C und außergerichtlich®? un
beriet das Konsistorium be1i sSse1inNner Arbeit®3 Ihm gehorte der Prases der
Provınzlalsynode als Vorsitzender, die VO  a der Provinzlalsynode g' -
wahlten Mitglieder, der Generalsuperintendent SOW1Ee VO EO  >&
bestimmende Mitglıeder des Konsistoriums an®©4. Die Bestimmungen
ber Kirchengemeinde, Kirchenkreis und Provinzlalsynode gehoörten
ZU rheinisch-westfalischen Sonderrecht, also Bestandteil der
UrCc die Verfassungsurkunde iınrem Rechtsbestand geschützten

TC.  es Provınzlalgesetz bDetr. Vorsitz 1m Ev Konsiıstorium der eEINPTOVINZ. Vom
1925; GVBI 1926, 17

Art. 95,1
62

63
95,2.
96,1
97,1
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Zweiter Teil

Die Entstehung der chenordnun fur die
evangelischen Gemeinden der Provinz Westfalen un:  } der

Rheinprovinz: November 1923

Iıe Informatıon UTC| dıe mtsblatter
Im Dezember 1918 veroffentlichten dıie Amtitsblätter der beiıden

Konsistorien einen TIa des EO  z und des GSV VO November
1913 An die Gemeıilnden der evangelıschen andeskirche! Hier hleß

„Sorgen schwerster Art edrucken unNnseTe Gemeinden und
Pfarrer Nıemand verbirgt sıch, daß dıe polıtischen Neuordnungen
VOINn tiefgreifenden Yolgen fur unNnser kirc  iıches en begleıitet sSeın
werden Das eutische olk ist erst verloren, WEenNnn VO kKvange-
L1Lum ablaßt und der Kırche des Evangeliums eiınen Eıiınfluß auf die
Gestaltung se1lines Lebens gestattet. Um das verhuten, ist Sammlung

unNnseren eigenen Reihen notwendiısg. Nur jetz eine Sonderbestre-
ungen, kein Betonen VO  - Parteiunterschieden! nlosbares usam-
menhalten aller, die ihre Lebenskraft 1mM Kvangelıum gefunden und die
gleiche Taft ihren Kindern erhalten und ihren Volksgenossen vermı1t-
teln wollen, ist unerläßlich; einheitliche Fuüuhrung unentbehrlich! ..

esem TIla teılte der EOÖO  x weiıiter mıt, eine Eiınberufung der
ener  ynode se1 unter den gegenwartigen Umstanden moöoOglıch,
darum habe gemeınsam mit dem GSV beschlossen, sıch eiınst-
weilen UTrC eiINe größere Anzahl VO.  _ Vertrauensmannern aus den
verschiedenen Standen und kirc  ıchen iıchtungen, aus namhaften
Vereinigungen und einflußreichen Kreisen erganzen und dıe Kr-
wahlten sofort einzuberufen Unter Vorbehalt aller Zuständigkeiten
für eine kunftig zusammentretende solle es die Au{fgabe dieser
Vertrauensmanner se1n, gemeinschaftlicher Arbeıt mıiıt dem EO
und dem GSV den ruhigen Fortbestand des kirchlichen emeındele-
ens siıchern, das guteecder andeskırche und ihrer Diıiıener ach
besten Kraften vertreten und dıie och unsıchere der EVanN-

elıschen Kırche mıit uhe und Umsıcht vorzubereıten.
Be1i der uswahl forderten dıie Verkehrsschwierigkeiten, ZzZunacns

die Reichshauptstadt und ihre nahere Umgebung vorzugsweise
berucksichtigen, aber sel beabsıchtigt, den TEelISsS der Erwaäahlten auf
den ganzen Bereich der Landeskirche auszudehnen und be1l Lösung VO

inzelfragen die Miıtarbeit erprobter achleute spruch neh-
IN  S So sSel das rgan gescC.  en, das zunachst not1ig sSel1.

GVBl 1918, 47; Kıirchliches (KABL,)) unster 1918, 79; KABRI|I Coblenz 1913,
99
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Ende Dezember veroffentlichten die Amtsblatter einen weılıftferen
T1la des EO  v VO Dezember, den gemeinsam mıiıt dem GSV und
den Vertrauensmannern beschlossen hatte?2. Es Warlr eiıne Ansprache
die Gemeinden, die ‚moglichst wirkungsvoller Stelle*‘‘ den Sıilve-
Ster- oder Neujahrsgottesdiensten verlesen sel

dem TIa el S: ‚„Das Band, das aa und 1I5NC Jahr-
undertie hindurch verknupft hat, soll zerschnitten werden, der el1i-
glionsunterricht mıiıt Spruch und Lied, mıt bıblıscher Geschichte und
Katechismus, aus der Schule entfifernt werden Dagegen mussen alle,
die uNnseTie Kırche heb en mit heiligem TNsS sıch rusten und
Glaubenseinigkeit sich sammeln Unterstutzt Ur solche Manner, die
offen und klar fur das ec der Kırche un:! fur cdıe CNTISiliche Erzlie-
hung Schule un Haus eintreten! ..

Im ersten Amitsblatt des ahres der EÖO  z unter dem 20
Dezember 1918 mit®, daß ach der November 1913 eingetretenen
tiefgreifenden mwalzung der offentliıchen Verhaäaltnisse des atfer-
landes un insbesondere des preußischen Staates sofort mıiıt dem GSV
1Ns Benehmen e  en sel, alle Maßnahmen UT Sicherung und
Wahrung der Rechte und Interessen der andeskırche treffen.

ınen esonderen und rıngenden Anlaß hilerzu bot der Umstand,
daß selıtens der derzeıiıtigen Reglerung alsbald das Programm der 'Iren-
Nun. VOoO  - Kiıirche und aa verkunde und mıiıt seıner Ausführung Urc
einschneidende orschrıiıften ber den Religionsunterricht begonnen
WwWurde

Erneut wurde die Berufung des Vertrauensmannerrates bekanntge-
geben und miıtgeteilt, daß November ZUSamMm MeEeNge-
treten sel1 Eıne Erganzung aus weiteren en der andeskırche und
auch eine Heranziıehung 1I5MC  1C interessierter und bewaährter Frauen
habe stattgefunden.

Zur Kenntnis gegeben WUurTrde der andeskırche eine gemeınnschaftlı-
che Ansprache des EO des GSV un:! der Vertrauensmanner die
Gemeinden und Verwahrung aßnahmen der derzeıtigen egle-
run; ZUT einseltigen urchfuhrung des Programms der Irennung VO  -
Kırche und aat, VO 30 November 1918

„An UunNseIiIe evangelischen Gemeinden!
In diesen sturmischen Zeıiten sammeln WIT mit zuversichtliıchem

Wiıllen die wißheit NseTrTe evangelische Kırche lebt und WIrd
en S1e ist nN1ıC. ebunden eine bestimmte staatlıche erfassungs-
form, S1e verkundet vielmehr das vangelıum jJeder eıt ber S1e
verlangt VO  - den Inhabern der Reglerungsgewalt, daß S1e cdıe ung

GVBI 1918, 58 KABRBI Munster 1913, 39;z Coblenz 1918, 105
GVBI 1918, JJ, 5.} KABRBI|I unster 1919, z Coblenz 1919,
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fur jedermann Staat verburgen; S1e pflegt den Geist der Achtung VOT
der Geschichte auch wohlverstandenen Interesse des Staates, und
verg1ißt weder die .‚„eschichte och die des Vaterlandes

nsere vangelische Kırche furchtet Bewußtsein ihrer
Selbstäandigkeit die Trennung VO  5 Kırche und Staat nıicht ber
heute WI1e verwahren willkurliche Übergriffe der
Staatsgewalt das eCc. der Kırche Wır besitzen augenblicklich
Preußen eiıine gesetzmäßige Reglerung Die Rechte der Kırche eru-
hen auf verfassungsmaäßig gultigen Gesetzen und konnen deshalb 1Ur
auf dem geordnetem Wege der Gesetzgebung ausgeschlossen werden
Wır handeln darum Interesse VO ec und Gesetz, deren Achtung
unseIer Kirche STEeis erzen hlegt, Wenn WIL entschlossenen Eın-
spruch dagegen erheben, daß etiwa auf dem Wege der Gewalt und Wiıll-
kur Der das cNıcks der evangelıschen Kırche entschıeden WITd Die
Abschaffung des Religionsunterrichtes der chule WUurde die
urzeln der evangelıschen Olkskra greıfen. Es wlderspricht auch
dem Interesse des Staates einen amp diese relig1o0sen Guter dem

gerade en Augenblick aufzunotigen
Darum en WILr 5 ausdruckliche Rechtsverwahrung die

vorlaufige preußische Reglerung geriıichtet, deren Wortlaut mitfolgt*
Es WUuTrde VOT kırchlichen Ordnungen oder Beschlüssen

gewarnt, die das geme1ınsame andeln erschweren.
Es olgte die Rechtsverwahrung des EÖO  z und GSV verstarkt Urc

dıe Vertrauensmanner ‚„„Die gegenwartıge Reglerung hat die Irennung
des Staates VOonNn der Kırche auf ihr Programm gesetzt S1ie chickt siıch

UrCcC. einseltlige aßnahmen die bestehenden Beziıehungen
zwıschen beiden einzugreıfen Im Namen der evangelıschen Kırche der
alten Provınzen Preußens Theben WITL ormlichen und felerlichen
Widerspruch solche Maßnahmen W Iır verwahren unNns dagegen
daß auf Gesetzen eruhende Zustäande UrCcC andere als gesetzliche
Anor  ungen insbesondere UrCcC Verfugungen einer vorlaufigen
Regilerung, abgeändert werden Wir verlangen, daß jJjedem Falle
Eingriffe des Staates i as ıinNeTe ender Kıirche vermleden werden.
Wır W:  en, daß e1inNne Anderung der bısherigen Verhaltnisse zwıschen
dem aa und der Evangelischen Kırche angesichts der einschneiden-
den edeutung fur el Teılle N1ıC. ohne den Versuch einer vorgangı
gen Verstandigung zwıschen den Organen des Staates un! denen der
1IT5C. unternommen werden

Das gleiche Amlitsblatt vero{ffentlichte S Ansprache des EÖO  z
Lehrer und Eiltern etr den Religionsunterricht der Schule® weıl das

folgt nachstehend
1918 60 ARBI Munster 1919 KABRBI|I Coblenz 1919
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Ministerium diesen Unterricht aus einem Pflichtfach einem Wahl-
fach gemacht Außerdem machte der IMO) Mitteilung VO dem
chriftwechsel zwıschen dem Ministerium fur Wissenschaft, Kunst und
olksbildung un dem EOK® ber dıe VO inısterıum unter dem

Dezember vollzogene estellung des Pfarrers Dr essel ZU egle-
rungsvertreter fur die evangelıschen kırchlichen eNorden Preußen,

die der EO  7 Namens der Landeskirche nachdruc  ıchst erwah-
TrTun,; ingelegt hatte‘, weıl es siıch einen schweren gesetzwıldrigen
ingrTr1ff..ın dıie verfassungsmäßig gewahrleistete Selbstandiıgkeıt der
andeskirche handelte

den nachsten Amtsblättern? konnte dann allerdings nN1ıC. NUuLr eın
befriedigendes Schreiben des Ministerpräasidenten Hırsch VO Ja-
Uuar 1919 auf die Rechtsverwahrung VO 30 November ezemDber
mitgeteilt werden, Ssondern auch die Nachricht, daß Pfarrer Dr Wessel
das Ministerium gebeten a  e, se1iıne Berufung ruckgaäangig machen.
1eser War entsprochen worden. Auf die Rechtsverwahrung

der angekundigten rennung VO.  - aa und Kırche hatte Hıirsch
geantwortet, daß die notwendige Neuregelung des Verhaltnisses VO.  -

Kırche un! aa der preußıischen atıonalversammlung oder einer
spater erufenden gesetzlichen Korperschaft Vorbpenalten bleiben
solle und daß ihr außerdem eın Benehmen mıiıt den ırchlichen Organen
vorausgehen MUSSEe Die berec.  en Interessen der ırchlichen
Schichten mußten geschont und jede Verletzung relıg10ser Gefühle,
jJeder Gewıissensdruck MUSSE vermleden werden.

Die außerordentlichen Provınzıalsynoden VDO Marz 1919
Urc. diese Nachrichten, WI1e auf anderen egen, konnten die

Berlıner organge den Kırchenkreisen und Gemelnnden Rhe  an  S
und Westfalens als ekann vorausgesetzt werden. och hatte INa  - 1ler
nıicht auf Berliner Entscheidungen ewartet, sondern War selbstäandig
aktıv geworden. es  en fand auf Einladung des Provınzlalsyn-
odalvorstandes November 1913 eine Superintendentenkonferenz
en statt?. Hıer wurde verabredet, daß die Gemeindevertretungen

folgendes eschließen mochten:
‚Unter der Voraussetzung, daß diıe bisherige orm der evangelı-

schen Kırche als. Staatskiırche brıcht, Tklart dıe groößere (emeılınde-
vertretun. Wır ennen an, daß die Zukunft unNnseIiIel evangelıschen
andeskırche NUr UrCcC den und einmutigen Zusammenschlu.
auf synodaler Grundlage gesichert ist. Wır wollen daher die bestehende

GVBlI 1918, Ö1; KABRBI|I Munster 1919, 33 « Coblenz 1919,
GVBlI 1918, 61; KABRI unster 1919, KABRI Coblenz 1919,

Munster 1919, KARI|I Coblenz 1919,
Verhdlg. der 28 außerordentliıchen westfalischen Proviınzlalsynode, 1*
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Kırchenordnung mit USSCHIU. der estiımmungen, weilche Urc das
landesherrliche Kırchenregiment bedingt aufrechterhalten.
Darum erkennen WIT die Kreissynode als unNnseIie Beauftragte innerhalb
der vorher genannten Bestimmungen der Kiırchenordnung und
wunschen ihren baldıgen usammentriıtt.“‘

Der Vorstand der Provınzlalsynode forderte die Superintendenten
auf, etiwa der ersten Januarhalfte eiINne außerordentliche Kreissynode
$ 39 KO) einzuberufen.

Diese sollten den eıchen Beschluß ezug auf die Provınzlal-
synode fassen und ihre ge Kınberufung ordern Diese auf den
Gemeılnden ber‘  en! Provınzlalsynode sollte als eine Tele, nıcht VO

Kirchenregiment einberufene, fur den Fall agen, daß das Kırchenregil-
ment n1ıC baldıgst die Proviınzlalsynode zusammenrufen wurde.

Die Kreissynoden sollten olgende orderung vertreten
Bewegungsfreiheit fur dıe bildende freie evangelısche olks-
kiırche und Rechtssicherheit ihrer Gemeınden, rgane und rga-
nlısationen.
Sicherstellung des Religionsunterrichtes den Schulen
enuüugende otatıon, falls der Staat nN1ıC. mehr wiıllens sel, die bishe-
rigen Zuschusse zahlen
Die Kreissynoden faßten 1M anuar die vorgesehenen Beschlüsse,

erkannten die rovınzlalsynode als ıhre Bevollmachtigte und forder-
ten ihr Zusammentreten UTrC Erlaß VO Februar enehmigte der
KO  v die Einberufung der 28 außerordentlichen westfalischen Provın-
zialsynode!
Das eresse der inberufung der westlichen Provınzlalsynoden
WarTr aus verschiedenen Grunden SIar Man wunschte eine Stellung-
ahme den veranderten Verhältnissen, hatte VOT allem das eden-
ken, ob be1l einer landeskiıirchlichen erfassung irgendeiner
orm S 10 Generalsynodalordnung und dıe Thalten blieben und
wollte auf der Generalsynode, mıit deren baldıgem Zusammentreten
INa rechnete, konkrete unsche und Rıchtlinien vortragen‘!!,

Eıne unerwartete Aufgabe kam 1INZUu. der Plenarsitzung des
Vertrauensmannerrates hatten ZWEel Entwurtfe einem ahlgesetz fuüur
eine „Kirchenversammlung ZUI FWYeststellung der unftigen erfassung
für die Kvangelische andeskirche der alteren preußiıschen Provınzen:‘“‘
vorgelegen Der eine War vorzeıitig ekann geworden und konnte auf
den Provınzlalsynoden verhande werden!?.

er! 3*
11 Sellmann, Die rheinisch-westfalische Kirchenordnung der Fassung VO) 11l 1923

erln 1929,
12 mann,
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Da dıe Rhe  ander und es  en sıch verstandıgt hatten, War der
bısherige Verlauf Rheinland ahnlıch WI1e es  en Da TAases
afner verstorben WAarTl, lud seın Stellvertreter, Superintendent unge-
roth, unter dem anuar 1919 ZU. Provınzlalsynode eın, nach-
dem der EÖO  v 3. Februar, WI1e es  en, die Genehmigung
erteilt hattels

ach dem erkommen en die Synoden ZU gleichen eıt
die westfalıiısche VO. bıs Marz Soest, die rheinische VO bıs
Marz armen

Die westfalısche Synode berief unter insgesamt sieben Ausschussen
den TrennungSs-, erfassungs- und den USSCHU. euauibau der Nhe1-
nısch-Westfalischen Kiırchenordnung Be1l lag der Zukunft die
schwierigste Aufgabe Aus dem Prases, ZWeEel Geistlichen und ZW el
Altesten bestehend, sollte mıt ebenso vielen VO Rheinland ewahl-
ten bgeor  etien Z.U:!  en die erforderlichen Änderungen der
grundlicher Durcharbeitung vorbereiten‘!*?. Die Mitgheder wurden
durch Zuruf bestimmt1> Es außer dem Tases als Geistliche
Pröpsting!® und Winkhaus!”, als Alteste Sielemann}® und hrmann!?*
Zu Stellvertretern wurden Niederstein% und Graeve21l SOWI1Ee Fasten-
rath22 und Beckmann?23 berufen

Ziur ra der Irennung VO.  - Kırche und aa stellte sich die Synode
auf den Boden der Tatsachen?24: das landesherrliche chenregiment
sel gefallen, der aa relıg1ionslos geworden. Eıne vollıge Irennung sel
unmoglıch und arum gegenseltige Rucksichtnahme geboten Zu
diesem Komplex wurden s1ieben Beschlüsse ge

‚„„Die Maßnahmen des EOÖO  x erbındun; muiıt GSV und Vertrau-
ensmannerTrTa ZUTI ıcCherun; und der Interessen der Lan-
deskirche werden ar egTt Synode Verwa. siıch
jeden staatlıchen KingrT1ff das innere Leben und die Leıtung der

13 er außerordentlichen rheinıschen TOV1nzlalsynode, 1: ungero' Ro-
senkranz, 683; afner‘ Rosenkranz, 1832; Juhlius ungeroth, Pfarrer und Superin-
endent Munchen-Gladbach; Georg afner, Pfarrer und Superintendent 1n er-
feld, Prases rhein. Provinzlalsynode G5 ,

14 er! WwWes' Proviınzlalsynode eschl 9 18{£.
15 Beschl. 13, D
16 Pfarrer e Bauks Nr. 4871
17 Superintendent Dortmund auks 700'  Z
18 Beschl. 43, 49, Landwirt en
19 Stadtkäammerer Wiıtten.

Pfarrer und Synodalassessor Altenbochum auks Nr. 4478
2l Superintendent Minden auks Nr. 204'  <
22 Rentner ve.  erg.
23 Rektor Bielefeld.

Verhädlg., 41
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Kirche un fordert die gleiche Selbstandigkeıit, die der katholischen
Kırche gewährt 15%.
Aufrechterhaltung der staatlıchen Zuschusse wWwIrd gefordert
Seelsorge staatlıchen Taf-, ege- und Erzıiehungsanstalten wI1ıe

der Wehrmacht MU. ermoöglich werden.
Der harakter der Korperschaft des offentlıchen Rechts muß der
Kırche Thalten bleiben.
Schutz der Gottesdienste und der kirchlichen Felertage wird eI0OT-
ert
Artiıkel 11 des Reichsverfassungsentwurfes So. gestrichen werden,
der vorsıeht, daß n]ıemand verpflichtet ıst, die Zugehorigkeıt eiıner
Religionsgemeinschaft offenbaren.
Die Theologischen akultaten sollen weıterbestehen. DiIie 1I5C
Kınwirkung auf dıie esetzung muß verstarkt werden
Unter den Verfassungsfragen*® wurde der Gesetzentwurf etr eiINne

Kirchenversammlung beraten Er stammte VO.  - dem Mitglied des
Vertrauensrates Pfarrer Schwartzkopf?*®., Dem Entwurf hatte Tases
Kockelke der Sitzung des Vertrauensmannerrates 13 Yebruar
Nnamens der beiden westlichen Proviınzlalsynodalvorstande mıit einge-
hender egrundung widersprochen?‘. So beurteilten die SyNo  en
den Entwurf ZUTUC.  altend Das Frauenwahlrecht WwWUurde allerdings
ach langer ussprache akzeptiert*®, Frauen sollte VO vollendeten
Lebensjahr ab das aktıve und passıve anhnirec ZUTr großeren Gemein-
devertretung, ZU. Presbyteriıum und den synodalen Korperschaften
1erhalb des Rahmens der bestehenden orschriıften der verliehen
werden. Mıt geringer enrne: WUurde eiıne egrenzung der Stellen,

die Frauen waäahlbar selen, beschlossen??. Der Kınfuhrung der Ver-
haltnıswahl WUurde zugestimmt®®.

1C. auf die Aussicht Stehende euordnung der Landeskirche
heß die Synode einen Zweiıfel daran entstehen, da S1E x  S 10 GSO, der
das heimisch-westfalische Sonderrecht sıcherte, festhalten wüuürde?l1.

ber einen erweıterten Minderheitenschutz herrschte Eınverstand-
nNn1ıs  32 erdings elt INan ıhn Urc die ınTfuhrung der Verhaltnis-
wahl fuür gesichert. Mıt der Berufung VO Gelstlichen fuüur die inderhel-
ten War INa  - einverstanden

25 Verhädlg., 54
26 avıd Schwartzkopf, Pfarrer In Wusterau, scher, 814
vA Sellmann, 13
28 Verhdlg. eschl. 45, 52

Beschl. 46, 52
eschl. 47, 53

31 Beschl. 48, 53
32 eschl. 49, 54
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Die Urwahlen fur cdıe verfassunggebende Kirchenversammlung,
die bereıits Prases OCcCkelke INSPTUC. Thoben a  e, wurden

‚„„mit aller Entschiedenheıit‘‘ einstimmiıg abgele der Erwagung,
daß der Trager des kıirc  ıchen Lebens die Gemeinde, nıcht aber der
einzelne se1°> Man eschloß, die Listenwahl mıiıt dem Festhalten
organıschen au verbinden?4‘.

Diese Beschlusse und VOTL allem der egf: des landesherrlichen
Kirchenregiments achten die Reform der unvermeidlıich. er-
dings wurde die ra des un{ftigen Kirchenregiments NUur eilaufig

Der Ausschuß fur kirchenrechtliche Fragen Thilelt den
Auftrag, beim Neubau der aIiIur SOTgCN, daß der Provinzlalsyn-
ode als eigentlichem rgan der Selbstregierung und dem erweıterten
Provinzilalsynodalvorstand dıie Stellung als standıger und erster Irager
des provınzlellen Kirchenregiments ZUuzuwelsen se1°°

Be1l der rheinıschen Synode splelte dıe Verfassungsfrage eine
großere olle S1e verhandelte unter $ 23 die innerkirchliche Neuord-
nung®® Bungeroth®” Lrug VOrT, UTrCcC. die SCAhWeTren polıtischen OoOvenm-
berwirren sSe1 ZW arlr die Kiıirche ihrem Lebensbestand nıcht erschut-
tert, benfalls nicht Urc den Wegfall des Summep1Iskopats, da die
Kırche nicht ihren Verwaltungsstellen ihre Lebenskraft entfalte,
sondern den Gemeinden, dennoch Se1 die Verfassungsfifrage wichtig

ETr berichtete ber den Entwurf eines Kırchengesetzes etr eine A,

Kirchenversammlung. Gegen den Plan, aufgrund eines ahlgesetzes
eiINe konstitulerende Kirchenversammlung einzuberufen, habe

Januar 1mM amen der rheinischen Provinzlalsynode Verwahrung
ingelegt und zugleic. auf die rheinische Sonderstellun: gemäß S 49
Abs Q und S9 und 10 GSOÖO hingewlesen. Die rheinische Provınzlal-
synode werde sich mıiıt allen ihr ZUI Verfügung stehenden Mıtteln
das Gesetz wehren. Eher werde sS1e ihre VOT 100 Jahren eingetretene
erbındung mıiıt der andeskırche wlıeder rückgangıg machen als ihre
bewaäahrte und erprobte Verfassung preisgeben. Der westfalische Prases
habe sıch dem Protest angeschlossen. €e1! Prasıdes hatten gemeın-

Beratung dıe tellun.  me dem EntwurfUrz ZUSaMMeENSE-
faßt Prases OcCkelke hatte S1Ee nNnIan; Februar erın eingehend
egründe WAar sel eın 'Leıl des Protestes Trledigt, We nıcht die Kon-
stıtuante, sondern\ die alte Generalsynode als zustandıg anerkannt
werde, doch werde der OTrWUrTf, daß UrCc. cdie Art der Wahl eine ‚„Radı-
sıerung  e6 der Landeskirche efiolgen werde, aufrechterhalten

3A Beschl. 50, 59
Beschl. Jla, 56.
Beschl. d4, 62
Verhdlg. 34 außerordentlichen rheinischen Provinzialsynode,

37 ers Tod,
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Der eue Entwurfwolle Urc das allgemeıne Wahlrecht die erfas-
SUunNn: der Kırche und die Generalsynode volkstumlıch machen; stehe
aber fest, daß nicht die Form des ahlrechts, sondern die Qualifikatiıon
der gewählten Persoönlichkeiten die olkstü  ichkeit der Kiırche
verburge.

Die MUSSEe ahingehen ausgebaut werden, daß
alle Paragraphen, diıe das landesherrliche Kırchenregiment etrafen,
aufgehobe: wurden;
das aktıve und passıve Frauenwahlrecht eingefuüuhrt werde:3 erhaltnıswahl ZU Schutz der ınderneıten stattfinde
Es urie sich nıicht einen au der andeskırche, sondern NUur
ıhren au andeln

Alle gelegenheıten, die sich auf Amter und enorden bezogen,
dıie den Wiıllen der ater als Gegengewicht die freiheılt-
lLiche Presbyterial-Synodalverfassung dem landesherrlichen Kirchen-
regiment Daseinsrecht und Finanzlerung verdankten, selen rage
gestellt Dazu gehorten EO Konigliches Konsiıstor1um, onıglıche
Jlonlerung VO Kirchengesetzen, Konigliche Berufung VO Miıt-
gliedern der Generalsynode, Koönigliche Kommissare auf Synoden USW.
Alles mUsse auf synodaler rundlage DE  C aufgebaut werden, soweıt die
Provinzlalsynode fur notwendiıg ZUX X1ISteNzZz der Kiıirche halte

Das Gutachten der Synodalkommissıon ZU. Bericht des Präases®®
ordnete die verhandelten Fragen unfer 7Zzwel Gesichtspunkte:

erhaltnıiıs der Kırche ZUM aat;
Innerkirchlicher Neuaufbau.
Betr Neuaufbau der Kırche sprach sich der USSCHU. einstiımmıiıg

fur dıe Erhaltung der andeskiırche aus. uch Zukunft werde
mıit allen iıtteln aran arbeıten, dieses Band Thalten und fest1-
gen 1C NUur das rechtlich: Band der andeskırche sel nıcht gefahr-
det, auch dıe Union sel uneingeschränkt Geltung Zum ecntsbDe-
stand gehöre auch die und 10 GS  ® Also Keın Neubau, au
der Kiırchenverfassun, Damiıt erle  en sich die estrebungen auf
Grundung einer frelen deutschen Volkskirche und der unter dem
amen ZOllners gehende Plan auf mwandlung der ekenntniskirche

einen weckverband Fur den au der heinisch-westfalischen
Kiıirche se1l die eine tragfahıge Grundlage Zu uberprufen selen die

der Kirchenbehorden, das ahlverfahren für dıe Synoden und
das Wahlrecht etr. aktıve und passıve Wahlfahigkeıt der Frauen

Bıs ZUTI eUOT'  ung bleıbe das eCc. der lsherigen ehnorden mıit
ustimmung der Provinzlalsynode Taft. In der Zukunft werde die
Kirchenleitung edigliıch auUus der Wahl der ırchliıchen Korperschaften

Verhädlg., 53
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ervorgehen konnen. Die Provinzlalsynode SOo. die 1CUunN,; iıhrer
Kirchenproviınz wählen; eiINe Ernennung UrCcC. eine ODere Kirchenbe-
OTr ommMme nıcht ra

DiIie Gestaltung der landeskirchlichen Verfassung sel ecCc. und
flıc der Generalsynode. alte I11an S1e aIiur nıicht geeignet, wolle
10a sS1e deshalb UTrC eine NEe  e schaffende Kirchenversammlung

erschuttere INa den Rechtsbestand der Landeskirche
Die Antrage des zustäandiıgen Ausschusses die Synode autfetien
Erhaltung der Landeskirche
1C. Neubau, sondern au der Verfassung.
Aus- und au derr{ CN ©5 <! Ermächtigung des Provinzialsynodalvorstandes ZUTF Einsetzung
eines Ausschusses ZUI mgestaltung der eine Zusammen-
seizung entsprach der des westfalıschen Ausschusses Das Ergebnıiıs
sollte zunachst den Presbyterien und Kreissynoden, dann der
Provinzlalsynode ZUI Beschlußfassun: vorgele werden.

Der USSCHU. Thielt Richtlinien fur seine Arbeit S1e Siınd den
Beschlussen bıs zusammengefaßt:

der Provinzialkirchenbehorden UrCc. die Provinzlalsynoden,
der ODerstien Kirchenbehorde urc die Generalsynode.
Eınfuhrung des Frauenwahlrechtes.
Eiınfuhrung des Verhältniswahlrechtes.

Die Beschlusse bıs eiabten sıch muiıt der Zukunft der andeskırche
Übertragung der mgestaltun. der Landeskirche die Gene-
ralsynode.

10 OrdeTrun; ach ınberufun. der Generalsynode.
Ta diese, den Zusammenschluß der deutschen vangelı-
schen Kırchen die Wege leıten.

Die Synode SLmMMTIiE diesen Antragen des Ausschusses
Es sich geze daß INa  - Rheinland praziısere Vorstellungen

fur die Revısıon der als es  en Dagegen elten sich die
Beratungen ZU. Verhaäaltnis VO.  e Staat und Kırche 1m en dessen,
Wäas INan auch es  en ZU gleichen Thema verhandel hatte®?

1e1 konkreter sprach ber die Zugehorigkeıt ZUT: andeskırche
und ber ihren usammenhalt Der Tund War die Befurchtung,
Zuge separatistıs her Bestrebungen die rennun: zumindest VO.:  -

en der eınp OV1INZ VO preußischen aa geplant wurde Dem-CI  ör
egenuber sprach INa sich aus ırchliıchen und polıtischen Grunden
fur den Bestand der Landeskirche und fuür die Zugehörigkeıit der rheıinı1-
schen Kırche ihr aus.

Verhdlg., Vortrag des Prases, 5. 65; Gutachten des Ausschusses, Ö7; eratun, un!
eschlußfassung, 69
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Der Entwurf ET Umarbeıtung der rheinisch-westfalischen
Kirchenordnung NLWUT 1)

Die beiden Ausschusse hatten gemeınsamer Arbeit die erforderlı-
chen Anderungen der vorzubereıten. Am Maı fand die
gemeinsame Sitzung armen statt40 Als Vorarbeıten en die Be-
schlüsse der Synoden, namentlich der rheinischen, ferner Antrage und
orschlage VO  - Presbyterien un! Kreıissynoden VOlL, VOT allem eın
Aachen entstandener Vorentwurf, dem der Elberfelder Entwurf VO  -

1851 als Vorbild gedient hatte*1 Da dieser bereıts beruücksicht!: hatte,
daß der Konig einem vollstaändigen Ausbau der westlichen resbyte-
rlal-Synodalverfassung nıcht zustımmte, WaTl als Grundlage fur die

ach dem Fortfall des landesherrlichen Kirchenregiments Ur

edingt geeignet, schlıen aber als verwendbar, weıl den
Bestimmungen ber die Provinzilalgemeinde insbesondere ber das
Verhaltnıs VO.  b Provinzlalsynode und Konsistorium cdıe Schranken der

VOon 18335 und der revıdierten VON 1908 durchbrach Von edeu-
tun, War demnach aus dem alten Entwurfder vierteSCVon der
Provinzlalgemeinde, der Provınzlalsynode und dem Konsistorium*®?.

Hıer WarTr das Konsıistoriıum eın rgan der Provinzialgemeinde*®. Die
Berechtigung des Konigs, der Provınzlalsynode UrCcC. eıiınen Stellver-
tretier eizuwohnen, entfiel**. dıe Wahl des Moderamens*?® auch
Zukunft der Bestätigun: der oberen Kırchenbehorde unterliegen solle,
mußte erwogen werden. Die komplizıerte Regelung fuür Bestätigung
VO Beschlussen UrCcC. den önig* ONNTIe entfallen. Fragliıch WAal, ob

be1l der Bestimmung bleıben solle, daß das Konsistorium vollzie-
en! und verwaltende Behorde der andeskirche se1*’ uch die
umstandlıche egelun. ber den Vorsitz Konsistorium 4® und den
Generalsuperintendenten*?* wurde INa  - sıch onnen; ebenso
die Tganzun,; des Konsistoriums Urc. Deputierte der Provinzlalsyn-
ode be1 schweren Diszıplinarfallen und SONS ach dem TMEeSSenN des

Sellmann, 13; Tothues, Das Sonderrecht der heinisch-westfalischen Kırchenord-
NUunN; und seine geschichtlich:! Entwicklung, Munster 1929, 4VA Als rheinısche Vertreter

anwesend: Prases Wol{ff, Aachen, Dr. deee Elberfeld, lic. Dr Schäafer, Pfarrer
Remscheid Rosenkranz, 434

41 EKEvangelische Kirchenordnung fuür es  en und die ‚.heinprovinz nach den SC  eßli-
chen ereinbarungen der vereinigten Synodal-Kommissıon

42 9-—6'
$ 49
S 50

45 S51
46

47
S 54
S 59

48 Es mußte nicht der neralsuperintendent se1in.
49 60.
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Konsistoriums®®?. uch die Regelungen ber die Wahl der Mitgliıeder des
Konsistor1ums, VOT allem des Generalsuperintendenten, eduriten be1l
der Lage der Überprüfung®!. Überprüft werden mußte ebenfalls,
ob das Konsistorium rgan der hoheren Leitung und erwaltun: sSeıin
solle®2. DiIie uIigaben des Konsistoriums®? fur das synodale
Verstandnıis des estens umfassend. Daß das Konsistor1um,
uberhaupt bestehen 3€ der Synode gegenuber auskunftspflichtig
war®*, onntfe selbstverstandlıch aus dem Entwurf uübernommen WeTlI -
den

Be1l naherer Prufung hatte sich also ergeben, daß der kKlberfelder
Entwurf SEeINE zeıtbedı  en hranken Zu  Z  welsend konn-
ten aber der vlierzehnte und funfzehnte Abschnitt sein®?>

Hier g1ing zunachst das Verhaäaltnis der Kırche ZU. Staate ‚„Die
Kırche OT' un! verwältet ihre Angelegenheıten selbstandıg Eıne
INnWwIırkung des Staates und sSeiner ehorden auf kırchliche elegen-
heıten indet, unbeschadet der anerkannten Rechte des evangelischen
KOn1gs, nıicht statt>©. “* bgesehen VON den dem Onig vorbehaltenen
Rechte konnte dıe estimmung inha  1C. uübernommen werden.

gewogen un sSinn voll War 1851 die UOTCANUnN, der Profinzialkir-che ZUTr Landeskirche vorgesehen:
„Die Kvangeliısche Kırche VO: Rheinland und es  en behauptet

als hed der Evangelischen andeskiıirche ZWal ihre proviınzlelle igen-
tumlichkeit und Selbstandı. re, ultus und Verfassung,
erfullt aber jede Verpflichtung, die ihr der auf derel des Bekennt-
N1ıSSes eruhende organische Zusammenhang mit der Landeskirche
auferlegt>‘. Eıne VO  - der hochsten Staatsverwaltung geschıedene, rein
chliche, Interna und Eixterna umfassende hochste Verwaltungsbe-
OT'! un! eiNne auf organıscher Vertretung der Kırche ber  en!
andessynode als gesetzgebendes rgan der andeskırche WwIrd S1e
anerkennen®® ““ Soweıt der 1berfelder Entwurf sSseinen ler
Betracht kommenden estimmungen. Fur dıie aktuellen TODIlIeme des
Jahres 1919 mMmochte VO.  - Interesse se1ın, weıl ach ıhm das Konsisto-
rT1um eın rgan der Provınzlalkırche Wal, Ww1e eSs die Beschluüsse VO
Marz intendierten®?, und weiıl eın Ausgleich der Rechte der Provınzlal-

S61
51 S 62

S 63
53 S 64

S 65
D 5 157: OS  YY 159—161
56 Das landesherrliche Kıiırchenregiment galt als Trgan der Kırche
5 / $ 159

$ 160.
1117
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TC und der andeskirche gesucht worden WäarT. WAar die
Bestimmungen ber das landesherrliche Kirchenregiment jetzt ınfal-
lıg, doch konnten S1E VO  - edeutung werden, Wenn se1iıne eın
Nne  e schaffendes rgan der andeskırche trat Fragliıch WAal, ob die
ompetenzvertellung zwıschen Provinzlalsynode und Konsistorium
hler Gesetzgebung, dort Leitung der Kırche be1 dem bıslange-
Nne  — Selbstverstandnıis der Synoden aufrechterhalten werden konnte

Die vereinigten Ausschusse stellten Maı den „Entwurf ZUT

Umarbeıitung der Rheinisch-Westfalıiıschen Kırchenordnung aufgrund
der Beschlusse der Rheinıiıschen und der 28 Westfalıischen
Provinzlalsynode‘“‘ fest. Er erhielt unter Vorbemerkungen und T1lau-
terungen Hiıer heißt die Ausschusse sıch sorgfaltıg den mıiıt
den ıchtlinıen der Provinzı  ynoden gegebenen rag en
mussen geglau en Darum en sS1e VO  - einer weitergreifenden
Umarbeitung der bgesehen

Damiıt Warlr die ne  C gestalten unter dem Gesichtspunk des
egf: des landesherrtlichen Kirchenregiments, der Einfuüuhrung des
aktıven und passıven auenwahlrechts un! der ıcherun; des Rechts
der Minderheiten auf entsprechende Vertretung allen Stellen SYI-
odalen en: durch gesetzliche aßnahmen®® uch eine Erweite-

des Wahlrechts Gemeindevertretung un Presbyterium Warlr 1INs
Auge fassen. Die Eıinarbeıt des Frauenwahlrechts hatte eine
Schwierigkeiten gemacht. uch Ließ sich der Begriff der wirtschaftlı-
chen Selbständigkeit durch einfache Streichungen ausschalten.
Schwieriger War gewesen, Minderheitenrecht durch gesetzliche
Maßnahmen sichern. Die Grundung esonderer Minoritatsgemein-
den UrTrC. Bestimmungen der erleichtern oder fordern,
wurde fur nicht gekla gehalten®!.

Die Einfuührung der Ver  nıswahl schlien unumganglıch; S1e ote
eınen gangbaren Weg ıcCcherung der Rechte der Minderheiten Es
sollte fur die Synoden, fur die Wahl der Repräsentanten un! der Presby-
ter gelten®?, euerung wurde vorgesehen, daß Jetz auch 1mM Westen
die ZU. Kreissynode be1i der großeren Gemeindevertretung legen
solle uch dies sollte dem Minderheitenschutz dienen.

Weıitgehender und wichtiger Wäalen die euerungen, die den Ersatz
des landesherrlıchen Kirchenregimentes etiraien UTrC. dıe TOV1N-
zlialsynoden War festgelegt, die Leitung der Kırche be1l inr selbst,
also be1 ihrer gesetzmaßıgen ertretung, der ynode, lıiegen solle Man

die ung, ZUIN ersten Male seıit der Eınfuhrung der den
presbyterlalsynodalen Grundzug des rheinisch-westfalischen Kırchen-

60 NtIWU: ZUFLX Umarbeıtung der Chenordnung,
61 Entwurf, Sellmann, 15{£.

NIWU:
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tums ungetru Irchfuüuhren koöonnen. „Gesetzgebung und Verwal-
tun; liegt und soll en be1l der Provinzlalsynode, die Leitung der
TC also be1l dem Vorstand der Provınzlalsynode, bel ihrem Prases

Die Synode WUurde eine standiıge, VO.  - Fachleuten eseitiztie erwal-
tungsstelle wahlen, dıie ıhr verantwortlich Walr und VO  - ıhr allgemeine
Weisungen Thielt. Sie wurde „Provınzlalkırchenrat" genannt, SOo.

einenmindestens Zwel Mitgliıeder haben, ‚„‚Verwaltungsdirektor‘‘
(weltlich) und einen ‚„„Kırchenrat‘‘ (geistlic erstiere wurde den Vor-
sıtz Thalten Der Generalsuperintendent schled aUuSs, eıter und ALGTS
auensmann der Provinzlalgemeinde wurde der Prases, der se1ın Amt
hauptamtlıch fuhren sollte®3.

Die EeUOT'!  ung machte siıch auch arın emerkbar, daß überall,
sich „‚Genehm :  en  .. oder ‚„‚Bestätigungen‘‘ andelte, der

Provinzilalsynodalvorstand die des Tuheren Konsistorium:
trat©@4. Der Entwurf Thielt die Vorbemerkung, da be1 dem EeUCdTUC
der die Kabıinettsordre VO 18335 wıieder vorangestellt werden
solle, als USCdTUC afur, daß die ZU Rechtsbestand der Landes-
ICgehore un! UrCc. den Wegfall des landesherrlichen Kirchenreg!i-
en nıicht erschuttert sel. Fur die Beibehaltung der Tel KEınleiıtungs-
paragraphen sSe1 der gleiche Gesichtspunkt geltend machen mıiıt dem
Hınzufugen, daß ihnen nıicht 1mM Jlehrgesetzlichen, sondern relig10-
sen Sinne festge  en werde®>.

Der Entwurf olgte dem ufbau der VO  . 1908 bgesehen VO

drıtten SC blieb die enrza der Paragraphen nverandert
ınzelheıten soll bemerkt werden: In wurde dıe umstriıttene

Unterscheidung zwıischen Eingepfarrten und Gemeindegliedern e1De-
en, doch sollte die Konfirmatıion oder der Übertritt die itglied-
SC vermitteln®®. S 4 stellte das Gemeindepfarrwahlrecht als das
Nächstliegende den Vordergrund, Soweıt dem nıicht gesetzliche oder
vertragliche estimmungen entgegenständen®‘. Fur dıe Wahl der
res  er War $ 868 fur die Wahl der Repräsentanten die
erhältniswahl eingebaut; fur die ahlen ZULL Proviınzlalsynode War eın
Gesetz fur dieen den rchlıchen Korperschaften vorgesehen‘®.
S 18 verlegte die Wahl der Kreissynode die oßere Gemeindevertre-
tung‘*

NIWU:
NIWU:

65 NIWU: Y handelt sich die sogenannte Bekenntnispraambe.
66 NIWU:
67 NtIWU:

NtWU:
NtWU: 13
NIWU: 17

71 NIWU: 11
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Fur den bis Abschnitt sahen die Ausschusse eine Notwendig-
eıt fur wesentliche Veränderungen.

Das Hauptgewicht fıel naturgemaß auf die Vorschlage ZU. Ab-
schnuitt: Von der Provinzilalgemeinde und Provinzialsynode’?, S 47 (aus

verwles fuüur dıe ahlen ZUTLF Generalsynode auf das
esetz Der die ahlen den kirchliıchen Körperschaften.

S 49 wurde dıie Provinzlalsynode als einzıge gesetzliche ertre-
Cun. der Provinzlalgemeıinde un! der Provınzlalsynodalvorstand als ihr
rgan erklart. Dementsprechend wurden iıhre uigaben umfassend
aufgeführt

S 50 hieß ES’ ‚„„Der Prases der Provınzlalsynode steht als der eru-
fene ertrauensmann der Synode der Spitze der Provınzlalge-
meıinde. Er hat die Rechte und Anlıegen der Kirche, die geschichtliche
Eigenart der Provınzlalkırche und ihre Sonderrechte, die Stellung und
die Rechte der Proviınzlalsynode wahren, dıe Erhaltung und Beach-
tung der Kirchenordnung, dıe kraftvolle Entwicklung der eimischen
TC un! ihren lebendigen Zusammenhang mıit der evangelıschen
andeskiıirche unbeschadet ihrer verfassungsmäßigen Selbstandigkeit

fordern und die Provınzlalgemeinde ach ıinnen, insbesondere be1
Einweihung Kıiıirchen und bel kirchlichen Felerlichkeiten VOIl

provınzleller Bedeutung, und ach außen, egenuber dem Staat und
seinen ehorden und egenuber den anderen Religionsgemeinschaften

vertreten.‘‘
F'ur den Generalsuperintendenten WaTrT jetzt der 'Tat keın Kaum

Die Aufgaben des Provinzlalsynodalvorstandes ach S50a achten
auberdem das Konsistorıiıum uüberfluüssiıg. So fiıelen dıe ussagen Der
den Provınzlalkırchenrat, der erseizen sollte, sparlıc. au  N Es estan-
den offenbar ber ih: och eine klaren Vorstellungen

Den Abschluß bildete der „Entwurf eiInes Kirchengesetzes ber dıe
Einfuhrung der erhaltnıswahl der Landeskirche‘‘‘® und eın ‚„Gut-
achten ZUTLC Neugestaltung der Generalsynod:  ordnung‘‘‘*,

dem Entwurf des Kirchengesetzes egelungen fur alle
Wahlen vorgesehen, angefangen VO  - der Wahl der Repräsentanten bıs
ZULI Wahl der Generalsynode. Das ‚„Slebsystem‘‘ wurde beibehalten

Das ‚„„‚Gutachten‘‘ forderte, daß die landeskiıirchliche Verfassung klar
ZU USCTUC bringen muUusse, daß der alleinige Trager des Kirchenre-
gıimentes die Generalsynode sel. An die des EO  x sollte UrCc.
Wahl der Generalsynode eın andeskıirchenrat treten Der Bestand der
Rheinisch-Westfalıschen einschließlich S 10 GSOÖO sel sichern.

NIWU: 19—27, 44 —5'
73 Entwurf, 36—41
74 NtWU: 4°
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Beım Vergleich zwıschen dem „Entwurf ZU[ Umarbeitung‘‘ mıiıt dem
Elberfelder Entwurf VO 1851 zeıgt sıch daß die erzahnung des ech-
tes der Landeskirche mi1t dem der Provınzlalkırche 19 ahrhundert
konsequenter durchgeführt War

WAar WOo InNna 1919 der Zugehorigkeıit ZUT andeskırche nıicht
rutteln aber cdieser Wiılle Wal Entwurf weder kirchenrechtlich och
organıisatorisch ausformuliert Das mußte aher Zukunft rheblı-
chen Schwierigkeıiten mi1t der Landeskirche und ihren Vertretern
ren

Iıe Diskussıon den Entwurf
Ende Juniı 1919 gema den Beschlussen der Provinzlalsynoden

VO Marz der Entwurf den Presbyterien und Kreissynoden ZU[I egut-
chtung ‚„„Der Entwurf schlug kraftig und rief ebhaftes Fur
und er der Offentlichkeit un den Beratungen der Tchlıchen

onnteKoörperschaften hervor‘® ETr INATUC. gemacht‘‘
Prases Wolff feststellen‘®, „und weıthın Teilnahme erweckt Das ge-
wunschte TrgeDnNıS War erTreicht worden 5 Fulle VO  - ergänzenden
und berichtigenden oder ablehnenden und zustimmenden Gutachten
Die Kırche hatte tTens1vV der Erneuerung iıhres Rechtslebens mıtge-
wirkt Das TrgeDbnı wurde den Provinzlalsynoden November m1  e-
teılt

Frauenwahlrecht‘‘
Der Entwurf sah es kirchenordnungsmaßig VOLI Von eiNnerTr egren-

ZUnN, der Zahl der FTrauen den ırchlichen Körperschaften hatte
ebenso bgesehen WI1eEe VO.  . eiNner Freistellung der ınITfuhrun. dıe
Entscheidung der Gemeılnden

Nur eine Kreissynode siıch das aktıve anirec der
Frauen entschieden, einzelne Gemeilnden hatten be1l oblıgatorischer
ınfuhrun des Frauenwahlrechtes und der Verhältniswahl mi1t dem
Ausscheiden aus der Landeskirche gedroht

Kreissynoden hatten sich fuüur das aktıve und DaASSıVe ahirec
der Frauen entschieden, TEl unter ihnen, arunter die großen Synoden
Barmen und Elberfeld allerdings Ur ZUT: grOößeren Gemeindevertre-
tung, nicht ZUIN Presbyterium erschiedentlich Wäal darauf aufmerk-
Sa gemacht worden, daß die Bestimmung S21 die das anirec.
denen vorenthielt die den Bedurfnissen der Gemeinde nıicht beıitru-
gen, das anirec. fuür viele Frauen illusorisch machte, da N1ıC  eTufs-

75 Prases Wolff erhandlungen 35 rheinıschen Proviınzlalsynode DIS 12 11
1919 18
Verhdlg 19
Verhdlg 19 20
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tatıge Frauen UTrC. diese estimmung ausgeschlossen wurden. Hıer
der Ausschuß offensıichtlich die Konsequenzen nıcht bedacht.

enige Synoden wandten sıch das passıve Wahlrecht mıt der
Begrundung, arram und emeindeleitung mußten den Frauen
versagt bleiben. Fur dıe fakultatiıive INIUNTUN: NUur Zzwel Krels-
syn_c_>den.
1CWar das rgebnıs be1l den Gemeinden: 48 dagegen, 2 NU.: fur

aktıves, fur aktıves und passıves Wahlrecht Das Frauenwahlrecht
demnach der rheinıschen Kiıirche breıite ustiımmung gefunden

1C. ganz entschiıeden WarTr es  en dafür’® Sechs
Kreissynoden wandten sich das aktıve Frauenwahlrecht, eine
1e ihrer Entscheidung unklar, eine wollte erst zustiımmen, WenNnn

die Mehrzahl der stiımmberechtigten FTrauen es ordern wurde 13
Kreissynoden und dıe enrne: der Gemelnden der Kreissynode Hat-
tingen, die selbst keın OoLum abgegeben a  e, stimmten

Das passıve Frauenwahlrecht ehnten sıieben Kreissynoden ab, Zwel
wollten abwarten, 13 und die Presbyterien der Kreisgemeinde Hattın-
gen stimmten eC VOINl ihnen untie der Bedingung, daß die Zahl
der Stellen, die Frauen gewahlt werden konnten, festgelegt werde
Damıt War auch es  en VOoOonNn der enNnrza. der Kreissynoden das
aktıve und passıve Frauenwahlrecht angenommen. Die der iınder-
eit eblıebenen egner hatten argumentiert, die Frauen selbst
wunschten das anirec nicht Den Bewels blıeben S1e chuldig

Verhaltniswahlrecht und Minderheitenschutz‘?
Die außeror  ntlıchen Provınzlalsynoden VO Marz hatten bereıts

beschlossen, den Minderheitenschutz UTrC. dıe Einführung der Ver-
haltnıswahl sichern. Dreı Kreissynoden lehnten diese ab, weıl S1e ZUr

Parteıibildung fuhre und den eın erwecke, als ob eın doppeltes
Bekenntniıs ecCc. estiunde S1ieben rheinısche Synoden forderten
fakultatıve FEiınfuhrung mıiıt ahnlıcher egrundung w1ıe die ablehnen-
den 1 Synoden hatten zugestimmt.

Von den rheinischen Gemelmden hatten sich 56 die Verhaltnis-
W: 207 aIiur ausgesprochen, davon fur die fakultatıverun

Dreı Kreissynoden wunschten die Moglichkeit, Mıiınderheıitsgemein-
den en, die der Ausschuß der Schwierigkeit der urchiun-
Trun; N1ıC. vorgesehen S1e achten deta  lertie Vorschlage
für die ormuliıerung VO Bestimmungen, dıe eutlic. machten, WI1e
begruündet die Zuruüc  ung der Ausschüsse Wäal. 1ese Kreıssynoden
und einzelne Gemelnden sanen den Miınderheıtenschutz, den INa  ®

Verhadilg. westfalıiıschen TOovinzlalsynode 1919, 20€t.
Verhdlg. der 35 rheinıschen Provınzlalsynode, 20{7t?.
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der Parteibildung der Kırche fur notwendig ansah, UTrCcC die
Verhaältniswahl nıicht gewahrleistet.

es  en Wal die Lage nıcht klar®?9% 18 Kreissynoden traten fur
die Verhaltniswahl eın, eun unbedingt, 1er unfier der Bedingung, daß
Wahlerlisten mıiıt ausschließender Taft mıt dem Wahlverfahren Vel-
bunden und diıe ınderneıten gesondert berucksichtigt wurden. Die
uübriıgen Kreissynoden fur fakultatıve ınfuhrung Eıiıne Mehr-
eıt War für den Beschluß der Marz-Synode un! den Entwurf des Aus-
schusses Es hatte sıch aber gezeligt, daß die Meiınungen ber den Min-
derheitenschutz sehr unterschiedlich DiIie Notwendigkeıt War

anerkannt, bDer Weg und Zael bestand kein ınvernehmen

Umgestaltung der Kirchenleitung®!
Diese ra hatte 1 Rheinland die Kirchenkreise un Gemeinden
esonderer Weise beschäftigt Scharfe Gegnerschaft den

Entwurf bıldete siıch ber der vorgesehenen Stellung des Proviınzlalkir-
chenrates Hier hatte der Entwurf, auch den orbemerkungen,
Deutlichke: und Ausführlichke:i ehlen lassen. egenaußerungen

cdıe dem Provınzlalsynodalvorstand zugewlesene Stellung gab
geringem Umfange Vier Kreissynoden sprachen sich die

ellung des Prases S 50 des Eintwurtfes auSsS, TEl wunschten eine
Einschrankung Se1INeTr Rechte Hierhin gehorten auch diejenigen, die
sich nıcht auSdTucC  1C S 50 außerten, aber Generalsuperinten-
denten oder einem Bıschof die Spiıtze der Provınzlalkırche senen
wollten Die übrigen Kreissynoden Thoben eiıne Einwendungen oder
stimmten

Sehr unterschiedlich die Meinungen ber diıe mwandlung
des Konsistoriums den Provinzlalkirchenrat; das Konsistorium selbst
hatte hilerzu Stellung genommen®?, dieser Stelle hatte der Entwurf
UrcC se1ıne Unbestimmtheıit nN1ıC. zr Klarung beigetragen

Zusammenfassend konnte aber Prases Wolff feststellen, daß ber 2/3
der Kreissynoden, 33 der 341 Gemeinden ihr Gesamteinverstandnis
mıiıt dem ufbau der Kiırchenverfassung auf presbyter1al-synodaler
Grundlage erklart hatten.

Mıt dem Gutachten ZUXI Generalsynodalordnung®® Wal INa eINver-
standen, sSsoweıit INa uüberhaupt Stellung azu ahm

Verhädlg. wes Provinzlalsynode, 21€.
81 Verhädlg. rheıin. TOovınzlalsynode, 28
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uch Westfalen hatten naturgemaß die Erorterungen ber die
zukunftige Leıtung der Provinzlalkırche den breitesten Raum einge-
nommen?4

Das Materilal laßt sich NUuLr schwer ach leitenden Gesichtspunkten
ordnen. Relatıv klar Warl die ra beantwortet worden, Ww1e viele KOT-
perschaften und ersonen dıe Leıiıtung und Verwaltung übernehmen
sollten ınıge Kreissynoden forderten ber den Entwurf hinaus Eiın-
hei  eıt der erwaltung; be1l anderen trat dieser Gedanke ZuruüCck;
sS1e forderten außer dem TAases eine uhrende Persoönlichkeıit, cdıe etwa
die ufgaben des Generalsuperintendenten übernehmen solle €el!|
sollten mıit einem Stab umgeben werden: dem Provinzlalsynodalvor-
stand und dem Provinzilalkirchenrat. Die Mannigfaltigkeit der uße-

War auch ]1er nıicht zuletzt urCc. die uUrze des Entwurtfs her-
vorgerufen, der die Absicht des Ausschusses nıcht klar erkennen heß
FKur die Zukunft wichtig wurde, daß einige Kreissynoden eine eNgeI«
erbıindung mıiıt der andeskırche gefordert hatten

Die tellungnahme der Konsistorien
Es Wäal naheliegend, daß die Konsıiıstoriıen und auch die Öffentlich-

eıt dem Entwurf Stellung nahmen?®° . ntier dem Juniı 1919 Der-
sandte Tases Ockelke dem EO  x den Entwurf®® untie dem Juni
der Prasiıdent des Konsistoriums Munster, VO. Sydow® ‘ Dieser
bemerkte, daß der Entwurf ohne uzlehung oder auch NUur Benachrich-
tigung des Konsistoriums bzw des Generalsuperintendenten Zollner
aufgestellt worden sel, obwohl Letzterem dıe Beteiligung den Ver-
handlungen des Ausschusses ausdruücklich zugesichert worden sel Der
Tases habe den Entwurf VOI urzer eıt den Presbyterien und KrTeIls-
synoden ugehen lassen. Der Konsistorilalpräsiıdent w1es auf den den
Ersatz des landesherrliche Kirchenregiments behandelnden ADb-
SC der Vorbemerkungen®® esonders hın.

Ausführlicher Wal der Bericht des Konsiıstoriums Coblenz, erstat-
tet durch Konsistorialprasıdent Groos®?; auch 1ler wurde eklagt, daß
das Konsistorium nıcht beteiuigt worden Wal, obwohl der Prasıdent den

Verhdlg. wes' Tovinzlalsynode, 292{7.
55 aterıa. 1m evangelischen Zentralarchiv: Evangelischer Oberkirchenrat. cta betr. die

evlision un! Abänderung der rheiniısch-westfalischen Kirchenordnung, Generalıja
Abteilung No 2l and
Hiıer SiInd uch Veroöffentlichungen der agespresse den kırc  ıchen Ereignissen 1m
esten der Landeskirche gesammelt.

X6 2590,
2603, 36

des ZU. Umgestaltung.
2818, 3l; GTr00S Prasıdent 1-1Or1ng, Pfarrer Rheydt Rosenkranz, 98
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Prases darum gebeten hatte MmMmerhın hatte auf regung des TAaAses
16 Juniı eine Besprechung Koln stattgefunden, der der Entwurf

verhandel worden Wäal. eilgenommen hatten der Prasıdent, der
der Berichterstatter OberkonsistorlalratGeneralsuperintendent,

Dr Bacmeister und der Geheime Konsistorlalrat Dr Stursberg auf der
einen Seite, auf der anderen der Prases, Superintendent Bungeroth und
Pfarrer Doring-Rheydt

Generalsuperintendent un! Prasıdent hatten die edenken des
Konsiıstoriıums die rundzuüge des Entwurtfs vorgetragen Als
unlıebsam empfand das Kons1istor1um, der Entwurfbereıts ber die
Superintendenten versandt worden WAaT,; hatte VOTLT der Beratung
der Kreissynoden sSeine Auffassung aum och ZUTF Geltung en
koönnen. „Unter cQAiesen mMstanden und angesichts des den Entwurf
kennzeichnenden ra!  alen harakters, der eine knupfung die
geschichtliche Überlieferung und Entwicklun: vielfach vermissen 1aßt,
SOWI1LEe angesichts des Umstandes, dalß dıe uUrC die Rıchtlinien (scC. der
Provınzlalsynode egebenen Weısungen und CcChranken eines-
falls erT. eachte sınd, un! endlıch angesichts der starken angel
der reCc.  ıchen es  ung, en WITr für notwendig erachtet,
einıgen leitenden (Gredanken allgemeıne Stellungna dem
Entwurf Urz arzulegen.‘‘

Diese Stellungnahme des Konsistoriums Wäal den Superintendenten
gedruckt mehreren Exemplaren ZUT erwendung be1l den Kre1lssyn-
oden zugeleitet worden.

S1e War untfer dem unı auch den Provinzlalsynodalvorstand
gerichtet worden und die edenken des Konsıiıstoriums SeCNs
Punkten zusammen?®:

Es WIrd darauf hingewlesen, daß die rheiniısche Kirche tatsach-
lıch und rechtlich .hed der andeskırche 1st; Konsıistoriıum und
Generalsuperintendentur Sind Eiınrıchtungen landeskirchlı-
chen Rechtes, die Konsistorien UrCc das Staatsgesetz VO
1876 auch staatsseıtig erkannt
Auf der Provınzlalsynode VO Marz 1919 Wäal VO. Wahl der
kirc  en Behorde urc die Provınzlalsynode dıe Rede, nıicht
VO  5 eren Beseıtigung. ach dem Entwurf ist die Synode nicht
mehr NUur Tragerın der Gesetzgebung, sondern auch der vollzie-
henden ECW. Das ist Abkehr VO. dem auch die mModernsten
schauungen ubernommenen Grundsatz VO der renn
der Gewalten und steht muıiıt grundlegenden vangelischen
schauungen aum 1mM Eınklang

2878/79,
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Der Provinzlalkırchenrat ist weder eın Kollegıum och eın
kirc  ıches Amt mıit Befugn1issen und Tatigkeıiten, sondern
ediglic. eın Sekretarılat des Prases, eine ynodalkanzleı Wer-
den sich tüchtige anner (Theologen und urısten fuür die
atıgker finden, zumal WenNn der enge usamme. mıiıt der
Landeskirche Soll der Provinzlalkırchenrat einen 'Teıl der
i1sherıgen konsistorialen eschaite übernehmen, mMUuUussen
verfassungsmaäßige Rechte ubertragen werden Er muß der
erwaltun. der Provınzlalkırche ete werden.
Der Prases wIird sSseine verschiedenen Amter Überlastung
nıicht ausuben onnen
Die verwaltende eı des Tases und des Provinzlalsyn-
odalvorstandes mußte sich auf allgememe und auf grundsatzlı-
che Gebiete eschranken Die la.ufemje erwaltun. mußte beim
Provinzlalkirchenrat en
Der Provinzlalkirchenrat mußte als Kollegıum gebildet werden.
Die erantwortung sSseinNner Mitgliıeder gegenuber der Provınzlal-
synode mußte iıhre Grenzen en den ihnen etiwa andes-
kirchlich ubertragenen Rechten und ıchten.
Fur S1e ware eın besonderer 1SZ1D.  arhof erforderlich
Eıne twirkung bel der Provinzlalsynode ware eiInzZuraumen.
Gegen den Fortfall des Amtes des Generalsuperintendenten
Spricht, daß eine Verteilung der Arbeıt auf ehrere ern
erwunsch erscheınt.

IDie Erwıderung des Prases Wolff
Hierauf wandte sıch Tases Wolff unter dem 28 Jun1 seinerseıts

die Superintendenten*?:
‚„„Das Konsıstoriıum hat den Superintendenten eın Gutachten

dem VO Prasıdıum vorgelegten Entwurf der zugehen lassen. Wır
Oochten betonen, daß dies orgehen nıcht etwa auf einem Vorschlage
des Präasidialvorstandes er vielmehr NU. selitens desselben der
UnsC ausgesprochen Wal, das Konsistorium moOoge sSeın Gutachten
dem Prasıdıum bzw dem USSCHU. ZUT Revision der vorlegen. Wır
begreifen, daß das Konsistorium den UunsCcC. hatte, Wenn auch nıcht
persönlich, doch auf schr  ıchem Wege den Beratungen der Krels-
synoden ber den Entwurf auch seinerseıits aus seinem rfahrungs-
kreise Materı1al zuganglıch machen. Wır en auch nıcht die ADb-
sıcht, den ntschließungen der Kreissynoden irgendwiıe vorzugreifen,
aber WI1Tr halten fur Pflıcht, Mißverstäandnissen vorzubeugen
und alles U den Weg der kirchliıchen eUOT'  ung nıicht unnoti1g
Yl 3169, 53
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erschweren. diesem ınne erlauben WITLr uns, den erren Superin-
tendenten nachstehende usführungen dem Gutachten des vange-
ıschen Konsistoriums uübermitteln. Wır en, dadurch auch unNnse-
rerseıts der aCcC dienen.  6

Die „Bemerkungen‘‘*?* gingen auf die einzelnen Absatze der Stel-
ungnahme des Konsistoriums eın

Es besteht arheıt, daß dıe Provinzlalkirchen VO. Rheinland und
Westfalen Gheder der andeskırche sınd, aber S1e en ec
und Pflıcht, endlich die elegenheiıit benutzen und den presby-
terl1al-synodalen Grundzug unNnseIelr rheinıschen Kırchenverfas-
SUnN, en un! erschopien! ZU. USdTUC bringen, dem
bisher das landesherrliche Kırchenregiment Wege stand
Nıichts mehr StTe 1 Wege, innerhalb der andeskırche uUuNnser
heinisch-westfalisches Kırchenwesen auszubauen, WI1e
sSse1nNne Geschichte und das ec des presbyterlal-synodalen Ge-
dankens erfordert
Die Proviınzlalsynode Marz hat selbstverstäandlich die Xeku-
tive als etzten TUN! beı1ı der Provınzlalsynode jegend ange-
sehen, nN1ıC. etiwa be1i der obersten Kirchenbehorde ber die
kırchenordnungsmäßige es  ung dieser Exekutive hat die
Provinzlalsynode keinen Beschluß Sie konnte NUuU. als eın
us der Selbstverwaltung der Provınzlalkırche durch ihre
Synode gedacht werden. Damit mußte VO  - einer Irennung oder

der Gewalten abgesehen werden. Wır durften der ber-
se1ın, evangeliısche Grundanschauungen dem nıcht

1m Wege stehen
Die usfuüuhrung der Exekutive wird dem Provınzlalkırchenrat
uübertragen. Dieser ist nıcht Nur eın Kollegıum, sondern auch eın
Tchlıches Amt. erwaltungsordnung und Beschlusse der SYyN-
oden werden das nachweisen. Darın soll auch die ra der g'_
meınsamen Arbeıit VO  e Provınzlalsynodalvorstand und Provin-
zialkırchenrat geklart werden.
Der Entwurf wıll den Dualısmus bzw Trialısmus den Spitzen

und der Kırche beseıltigen. arum keın auf Lebenszeıt gewa.  er
Generalsuperintendent nebDben dem Tases Dıeser, fur SECNS Jahre
gewahlt, behalt den ar  er elıner synodalen Instanz Der auf
Lebenszeıit gewählte Generalsuperintendent truge eine episko-
pale Tendenz die eUue
Die praktischen Vorschläge des Konsistoriums decken sich
wesentlichen mıiıt dem, Was der Ausschuß Entwurf ZU. Aus-
TUC eDbraC. hat

3169, 59

129



Das Konsistorium erwıderte Juli NT 1679 habe nN1ıC. die
erhandlungen der Kreissynoden eın  en, habe auch eine Ver-
tretier deren Beratungen entsandt, eSs wunsche, daß die Beratungen

volliger Freıiheit gefuhrt wurden.

Der Fortgang der Kontroverse
einem Bericht den EOÖO VO Nr 17638 hielt das

Konsiıstorium fuür dringend erwunscht, „daß selıtens des EÖO für die
Stellungnahme der be1l den Beratungen der Provınzlalsynoden) bete1-
lıgtenerder ehorden gewlsse Rıchtlinien dargeboten werden
Oder daß der EO  v selbst eines seıner Mitglıeder als Kommissar den
erhandlungen entsendet‘‘

Am beantragte Wolff die Genehmigung ZU. FEınberufung einer
Proviınzlalsynode. ntier dem August eschle: ıhn der

daß der westfalısche Prases och keinen entsprechenden Antrag g‘_
STEe habe; MUSSE zunachst Gelegenheit ZULFXE Außerung gegeben
werden. Mıt eiıiner Tagung September konne nıicht gerechnet WelI-
den, weıl UrCcC eiINne Aussıcht genomMen!' gesetzliche Aktıon der
andeskırche Eınberufung der verfassunggebenden Kirchenver-
sammlung aufgrund VO. ahlen UrC die ırchlichen KOorperschaften

die rheinisch-westfalische Kirchenor  ung beruhrt werde er
selen ema. GSOÖO die Provınzlalsynoden horen. Vorher werde
der Prasıdent des EO oeller mıiıt dem Verfassungsaussch der
beiden Provınzlalsynoden uühlung nehmen un eiNne or]lentlerende
Aussprache ber die heimisch-westfalische Kiırchenordnung herbei-
Tren. Bel dieser Gelegenheıit OoONNe INa  - sıch ber die FKınberufung
der Synoden verstandıgen.

Prases Wolff antwortete unter dem 26 August®5, Eiınverneh-
INEe  - mıiıt dem westfalıschen TASsSes eın Termiın der Synoden zwıischen
dem Oktober und I November vorgesehen sel Beratungsgegen-
stande selen die ev1ısıon der un! Gesetzentwurtfe der andeskır-
che Fur eine Besprechung werde der 25 September Barmen ge-
chlagen

Unter dem 13 September wurde die Tagung der rheinischen Proviın-
zlialsynode zwıschen dem 15 Oktober und dem 15 November eneh-
m1g1;96 Miıt eıchem Schreiben wurde der Entwurf eiınes kirchlichen
Gemeindewahlgesetzes und der Entwurf eines Kirchengesetzes etr
eine Kirchenversammlung ZUILI Weststellung der kunftigen Vertfas-
SUN,; fuüur dıe evangelische andeskırche der alteren Provınzen Preu-

Y 3 3169, 53
3169, T1 Moeller WarTr Prasıdent des EO VO|  - —]!
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ens übersandt. Der Termin für die Besprechung mit den Ausschüssen
wurde auf den September festgelegt und mitgeteilt, daß die
beıden Konsistorlalprasıdenten und Generalsuperintendenten hiınzu-
gezogen werden sollten.

ntier dem Oktober genehmigte der EO dıe Ö. westfalısche
Tagung

ber die Besprechung Barmen September ist keın
TOLOKO erhalten Es steht jedoch fest, daß Generalsuperintendent
Klıngemann nicht teillgenommen hat Er teilte untfer dem September
mit?‘ daß als bgeor  eter (SC der Deutschnationalen Volkspartel

der Preußischen Landesversammlung teilzunehmen habe
ntier den Besprechungen des Entwurtfs der Tagespresse Se1 eiNne

ellungnahme VOINl einem Pfarrer Musen 1n ‚„„Der Reichsbote‘‘?8
waäahnt Es WwIrd zunachst achlich und zustimmend referlert;: den-
och hat der Verfasser Anderungsvorschläge.

Zunachst unscht Beseıtigun: der Fremdworter Gerade 1ın dieser
eıt der Erniedrigung sollte das Bewußtsein, daß WIT deutsch Sein un!
bleiben wollen, überall ZU. USCTUC. kommen.

Vorschlag Superintendent Kreispfarrer Oder zumindest an;
Synode Kırchentag; Prases = Kvangelischer Bischof USW Weıiter
WwIrd gewunscht, den Provinzlalkirchenrat geistlıchen uigaben

entkleıiıden, jede Konkurrenz mıiıt dem Provinzlalsynodalvor-
stand vermeiden. Die Synoden sollten Jahrlıc. einberufen werden:;:
mußte euthlic ausgesprochen werden, daß der Prases die uigaben
des Generalsuperintendenten uübernehmen WUurde Der Auf{satz
SC  1e. mıt emerkungen ZU. Entwurf einer Wahlordnung, die 1ler
unerwaähnt bleiben konnen.

Der Entwurf ZuUTr Umgestaltung der Kırchenordnung fur dıe
evangelıschen eiınden der Provinz estjalen un der Rheinprovinz

NLWUTII)
Am 25 September 1919, Tage, dem dıe vorgesehene espre-

chung sSta  an  ‚9 wurde der Entwurf 1ın Fassung ausgearbeiıitet
vorläufig festgestellt. Man beschloß, ın eiıner ausfuhrlichen

Denkschrift erlautern Den Auftrag azu erhielt Prases Wolff. Am
Oktober wurde der endgultige ext 1n gemeinsamer Sıtzung
Schwelm festgestellt und 20 Oktober die Presbyterien und
Kreissynoden versandt Wolf{ff stellte diesem Entwurf ‚Grund-
satzlıches‘‘ großer Ausführlichkei voran*??.
‘7 3169 17 e arl Klıngemann, Pfarrer un! Superintendent-in Essen, Generalsu-

Derintendent fur die €e1INPTOVINZ 3—19' Rosenkranz, 261
Nr. 359 V. 1919 Anmerkung 21
NTIWU: ZUTr mgestaltung H,
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Der Entwurf uübe Zurückhaltung gegenuber vielen ihm geaußer-
ten Wünschen. Es gehe nıicht eine eue sondern eine
UrCc. dıe erhaltinısse geforderte Revısıon.

2 Kritisch werde dem Entwurf bemerkt, einlan:! und es  en
selen ZUuU eigenmachtig rgegangen Da die rheiniısche un westfalı-
sche Kiırche Glieder der andeskırche selen, konne cie umgearbei-
teie Ur auf dem Wege landeskirchlicher Gesetzgebung
Rechtskraft gewıinnen. essen selen sich die Ausschusse aber
EeWuU. gewesen. enehmigung des Kirchenregiments und Zustim-
MuUun. der Generalsynode selen erforderlich Es sSe1 beabsic  igt, mıiıt
bestimmten Entschlussen dıe Verfassungsarbeit der Landeskirche
einzutreten und VO  — da aus zeigen, W äas fur dıe landeskirchliche
Verfassung wunschenswert erscheıine

3 Die bısherigen Erorterungen hatten gezeılgt, daß geraten sel, die
111 unverandert lassen und VON jedem erklarenden Zusatz be1l

ihnen abzusehen.
Die Übernahme des aktıven und passıven Frauenwahlrechtes wurde
begrundet
enso die Übernahme des Verhaltniswahlrechtes ZU. Schutze der
Minderheiten
Die gesetzgebende und verwaltende Kırchengewal mUuUsse be1 den
Synoden legen Hier sSe1 Rheinland und es  en eine Anknup-

die jahrhundertelange eschichte moöglich Auf den erfel-
der Entwurf VO 1851 onNnnNne zuruckgegriffen werden, aber die Eint-
wicklung der Kırchenverfassun, 1mMm etzten hrhundert MUSSe
sachentsprechend berucksichtı werden Das bedeute die otwen-
digkeıt kırchlicher enorden Die schwierige Aufgabe sel, ZWwel
leitende Gesichtspunkte der riıchtigen else auszugleichen. Das
ehordliche MUSSE dem Entwurf starker die OrmMUulle-
run: der eingearbeıtet, ufgaben un:! Stellung naher umgrenz
werden Der Proviınzlalkırchenrat solle auch geistlıche uigaben
ubernehmen und eine selbstandige kollegıale Behorde sSelıln. EKın
Eingehen auf ehrere bisher nıcht berücksichtigte Eınwande ware
erforderlich SEWESECN. SO habe INa sich a die Machtfülle
des Prases verwahrt, el aber nıcht berucksichtigt, daß seine
Zustandigkeıten bestimmt umgrenzt selen un daß auf eıt g..
Wa. sel. einen Prases auptamt So. INa.  e} nN1ıC. drangen;
falls das auptamt erforderlich sel, MUSSeEe jeden: der Wahl auf
eıt festge  en werden
ere Eınwande richteten sıch die Ausgestaltung des Pro-
vinzlalkirchenrates. eine ‚„‚Gebundenheıit‘‘ sSe1l jJedoch nıicht großer
als die des jetzigen Konsistoriums
Was muıiıt „episkopalen Tendenzen‘‘ erreichen mochte, se1 Urc
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den Entwurf verburgt Man denke etwa die geıstlıchen Mitglieder
des Provinzlalkirchenrates.
EKın Haupteinwand sel dıe Ockerung des Verhaltnisses zwıschen
heinisch-westfalischer und preußischer andeskırche); aber heın-
land Westfalen blıeben Glıeder der andeskırche ‚„„Das
Rechtsleben der rheiniıschen und westfalıschen Kırche vollzieht sıch
1mM Rahmen des ungeschmälerten Rechtsbestandes.‘‘ Die Auswel-
tung der provınzlalkırchlichen Selbstverwaltung sel eine berech-
tigte Neuerung, doch onne der Landeskirche das Bestaätigungsrecht
fur dıe Wahl des Prases, des Provınzlalsynodalvorstandes und des
Proviınzlalkiırchenrates vorbehalten bleiben
Der Entwurf selbst1090 striıch die Aussage, daß den ekenntnı1ıspa-

ragraphen nıicht lehrgesetzlichen, sondern religıo0sen Sınne
festge.  en werden SOo. Im ubrıgen fanden sıch 1U unbedeutende
Anderungen gegenuber dem ersten Entwurf, abgesehe VO: dem jetzt
ausführlich ehaltenen $ 52 C, der dıe eschaite des Provınzlalkıiırchen-

regelte. Außerdem Erlauterungen ange
Die außerordentlichen Provınzıalsynoden vDO November 1919

Am a September bat Prases OCkelke enehmigung ZU
usammentritt der 28 Wes  schen Provınzlalsynode VO Ovem-
ber Schwelm Die einiısche Synode habe denselben e1tpun.
und als ÖOrt armen vorgesehen!©2, ZUur erhandlung stunde der Ent-
wurf ZULI Umarbeıtung der Rheinisch-Westfalischen Kirchenordnung.
Die Vorlage des Kırchenregiments etr Entwurf eines ırchlichen
Gemeindewahlgesetzes und Entwurf eines Kırchengesetzes etr eINe

Are enversammlung ZUT[ Feststellung der künftigen Verfassung
nNnier dem 30 September berichtete das Konsistorium der Rheinpro-
vinz!98, ach einer ıtteilung des TAases werde sich die Rheinische
Provinzlalsynode eiıner Tagung November armen Oder
Elberfeld versammeln. Nahere Angaben ber den Beratungsstoff selen
bisher nıcht gemacht worden

ntier dem Oktober genehmiıgte der EOÖO die Westfalısche
Tagung und teilte mıt, daß Generalsuperintendent Zollner ZU.

Vertretung des Kırchenregiments als Kommissar te  enmen werde.
Die entsprechende erIugun; Prases Wolff und die Konsıiısto-
rıen, wobel den rheinischen Stellen mıitgeteit wurde, daß fur den
SeliNer parlamentarıschen Tatıgkeıit verhinderten Generalsuperinten-

100 Entwurf 1L, 27
Ül Entwurf 11, 41

4017, 81
4106, 80

133



denten lingemann Konsistorialpräsident GT00S als Kommissar
teilnhnehmen werde

Die rheiniısche Synode wurde unfer dem Oktober einberufen!109+4
mıit gleicher Tagesordnung Ww1e die westfaäalische, woruber das Konsıiısto-
r1um 15 Oktober berichtete1%=5,

Darauf teılte der IMO)  z 23 ktober106 den beıden Prasıdes, den
Konsistorlalpräasıdenten un! den Generalsuperintendenten mıit,
einem Mißverständnis der Verfugung VO 13 September*““ Nn-
zZu  e  9 verstandıge die Bete  en, da ß dıe Provinzlalsynoden sıch
leın dem Entwurf des Kırchengesetzes etr Gemeindewahl gut-
aC  1C außern hatten, der Entwurfetr rchenversammlun.
sel NUur des Zusammenhanges mıiıt dem erstgenannten Entwurf
vorgele worden, ohne daß eine beschlußmaäßige Stellungnahme der
Provinzilalsynode ıhm stattzufinden habe

Die beiden Kommissare erhielten außerdem, dem unsche des
rheinischen Konsistoriums entsprechend!®©$S eiINe Zusammenstellung
der die geplante Umarbeitung der Thebenden eden-
ken19>, II dem ergebensten rsuchen, VO  } cdiıeser Zusammenstellung
fuür die erhandlungen den geeignet erscheinenden eDTauUC.
chen, ohne damıt uer jedem Punkte eine bindende iıchtschnur
en wollen uch bleibt uer naturlich unbenommen, be1
den erhandlungen Ihrerseits auch etwaige andere Gesichtspunkte
ZU USCTUC bringen

Von dem Ergebnıiıs der erhandlungen wollen uer So
WI1IEe moOöglıch eingehend berichten‘‘.

Die Zusammenstellung des EO  x ZU eDbrauc. fur die Kommissare
nthielt unter Bedenken Bezug des Verhaltnisses der westlichen
Provinzlalgemeinden ZUT andeskirche, namentlich miıt Rucksicht auf
deren eıt, untife Allgemeıne edenken

Im einzelnen hieß
Die Einheit der Landeskirche beruhe, abgesehen VO Bekennt-
nısstand, verfassungsmäßig auf dem synodalen Zusammen-
SC und der Einheıit des Kirchenregiments. DiIie Eıinheıit SEe1
unter den esonderen Schutz der Generalsynode este. Sie
OoONnnNne gema. $ 18 GSO Beschlüsse VO Provinzlalsynoden,
welche mıt der Einheit der Landeskirche nıcht vereinbar selen,

104 836
05 4196, 84

106

107 130
108 130.
109 4296, 01
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selbst dann außer Taft setizen, WenNnn das Kırchenregiment s 1

bestätigt habe
DiIie ‚„Revısıon der greiıfe ber und das der Landeskir-
che VOrDe  ene einheitliche Verfassungs- un VerwaltungSs-
recht
1eser ergT1 bedeute achlich die Osung der westlichen
Provınzen VOonNn der andeskırche Oder ote doch die rundlage
aIiIur Sie bedeute die vollige Beseıiltigung der landeskıirchliıchen
erwaltung fur Rheilnland und Westfalen; we1l dergleichen
Rechte auch den anderen Provınzlalkırchen zugestanden WeTl -

den müßten, stunde die andeskırche Gefahr einel Auflosung
einzelne Provinzialkirchen

Diese Entwicklung S@e1 ernster ewerten, als N-
wartıgen ugenblick die Einheit der Landeskirche S weıt
ber ihren Bereich inausgehende edeutun; habe In Deutsch-
land drange alles auf engeren kırc  ıchen Zusammen-
schluß Miıttelpunkt und Taft lägen be1 der großten
deutschen andeskırche; el  an und Westfalen WUurTrde
egenuber den ortigen katholischen Tendenzen die OS10SUN.:
geradezu verhängnisvoll SE

Als „Randbemerkung 1ST diesem eıle eigefu: ‚„„Die westlichen
Provınzen grenzen en kunftige landeskirchliche Verfassung durchaus
unzulässıg

Die ‚„Revısıon‘“ wurde der Bestätigun UrCc. eln Staatsgesetz unfier-
legen Fur dıe andeskırcne WAarTe untragbar Wenn die einseltıge
egelung der Westprovınzen staatsrechtlich anerkannt wurde

Unzulaässıg Se1 die Vermischung zwıschen den Grenzen der
Gesetzgebung und der Kontrolle der erwaltun;

D Besonders bedenklich Sse1 ein olches erfahren auf dem Gebiet
der Kırche Die nachste Konsequenz Wäale die Beseitigung
selbstandıgen Kirchenbehorde Dies WäaTe eın gesetzgeberisches

Der TUund fuüur dıe Notwendigkeit VO  - Kırchen-
eNnorden Sel, daß das Kırchenregiment eutfe wichtiger Se1 als
J esonNders SsSe1l S bDber den Parteien stehende iırchenle1li-
tung erforderlich Wenn das Synodalprinzıp voller Geltung
kommen SsSo. Diıie Wahl der Personlichkeiten der kırchliıchen
erwaltung UrcC die Synode bedeute dagegen nNn1IC. daß diese
damıt Synodal- oder Volksbeauftragte wurden un als solche
1Ur auftragsweıse handeln haäatten
DiIie Vorschlage des Entwurtfes edeuteten CN Ruckwartsent-
wıcklung auf elinen Zeıtpunkt VOT 100 Jahren Die Entwicklung
haätte gezeıgT, daß neben dem synodalen T1NZ1IpP das ONSISLO-
rmalprinzıp notwendig S@1 Das Amt des Generalsuperintenden-
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ten urie nıcht verschwinden; es mußte vielmehr ausgebaut
werden.
Die orschläage des Entwurtfs selen undurchfuhrbar Keine
Person sel imstande, die Aufgaben erfullen, die dem Tases
zugewlesen wurden. Der eıter der Synode wurde immer Ver-
auensmann einer Gruppe se1ın, und wurde er nıicht das
Vertrauen der e  m Geilistlichke: esitzen Die Kırchenge-
wal  —A urie nicht einer Person vereinigt werden;: sS1e wurde
hoffnungslos uüberlastet seın „Die verantwortliche Stelle der
chenleitung muß außerdem una  angı sein VO den Be-
sSschiussen und schauungen wechselnder Mehrheiten.‘‘

Die Warnungen des EO  r VOTI der Auflosung der Landeskirche
überzeugend, solange VO  - dem bisherigen Verstandnıis der Einheıit
ausging Die westlichen Provınzlalsynoden wollten dıe Zugehorigkeıt
ZUT Landeskirche nıicht Frage stellen; S1e achten jJedoch den
Gregnern ihrer Verfassungswuünsche leicht, weıl S1e wenig, jedenfalls
wenig en, ihre Vorstellungen ber die rechtliche undılerun: der
erbindung miıt der andeskirche, sofern S1e solche besaßen, formu-
heren der Beziehung War InNnan vorıgen ahrhundert geschickter
gewesen. eiz War die Feststellung, die Landeskirche wurde sıch
Provinzlalkirchen auflosen, nıcht unbegrundet

Den allgemeınen Bedenken des EKO  F wurde INa  5 Westen schwer-
liıch folgen konnen. Er ging der Beurteilung der presbyterlal-synoda-
len Verfassung offenbar VO den rfahrungen mıiıt der Greneralsynode
und den ostlıchen Provınzlalsynoden au  N In einlan: und Westfalen
sah INa der Synode keineswegs eın Parlament muiıt wecnselnde
Mehrheiten VO  - arteıen, 1 Prases nıcht den Reprasentanten einer
Gruppe. soweıt stieß die Kritik 1Ns eere Außerdem die lapı-
daren kirchenrechtlichen Aussagen ber das angeblich notwendiıge
er  N1Ss VO  - Gesetzgebung und erwaltun und eren Trennung fur
die Verfechter der Presbyterial-Synodalverfassung nıcht überzeugend

Zusatzliıch diesen ‚„‚Bedenken‘‘ erhiıielten die beiden KOommissare
unter dem 30 Oktober 1919 eine streng vertrauliche Information11©9,
deren offentliche Geltendmachung gegenwartıg och unbedingt
vermeılden sel. S1e ezog sich auf die beıden Gesetzesentwuüurtfe:

Be1l der Besprechung Barmen Dn September und Schreiben
VO Oktober sel arauf hingewlesen worden, dalß der Entwurf
etr eiıine Kırchenversammlung ZUT Feststellung der Kırchenver-
fassung eiıner eschlußfassung selitens der westlichen Proviınzlalsyn-
oden nicht unterliege.

110 87
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‚„„Wiır mussen großen Wert arauf egen und ersuchen uer
ergebenst mıiıt aller Bestimmtheıit darauf hıinzuwirken, daß eine Be-
schlußfassung ber diesen Entwurf nicht stattfindet.‘‘

Der EO stellte fest, sich Se1 der Gedanke naheliegend, die Gene-
ralsynode mıt der Ausarbeitung der Verfassung etirauen Be1l der
gegenwartigen Rechtslage wurde das aber weder der Ur och dem
eresse der Kırche entsprechen.

Die Generalsynode wurde bel ihrer esamten Tatıgkeıit IN WITC-
kung der Episkopalminister und der andesversammlung unterlhlie-
gen Die Kırche a  ©; fall:  N uberhaupt eın rgebnıs zustandekame,
iıhre Verfassung VO den TEl Ministern nehmen.
Die Epıskopalminister wurden ihren Eiınfluß und ihre rechtlichen
Möglichkeiten nutzen, auf eine Ausges der Kirchenver-
fassung dem VO.  - ihnen erwunschten Sinne hinzuwiıirken.
Der EOÖO verwles diesem Zusammenhange auf eın Schreiben des

Ministers fur Wissenschaft, Kunst und Volksbildung, VO 21 Julı da
dem die Generalsynode ZUT Entscheidung bDer die Urwahlen aufge-

ruien wurde, ‚„‚damıt den Episkopalministern als Irager des Kırchenre-
giments doch die SC.  1e.  iıche Entscheidung Vorbehalten blei

dem Verfassungswerk der Generalsynode werde demnach eın
kırchenfremder Druck en Das wolle der Entwurf UrCc. Vel-

meiden!11. Ur:! VO  - der Generalsynode angenOomMMenN, und wurde
hierzu das erforderliche Staatsgesetz gewahrt, ware diıe Verfassung-
gebende Kirchenversammlung staatlıch freı gestellt ‚„„Auf das hlernach
erforderliche Staatsgesetz hat aber die Kiıirche einen Rechtsanspruch
aufgrund des Artikels 184 der Reichsverfassung Abs und 8) .6

DIie eilnehmer der November armen und Schwelm begin-
nenden Synodaltagungen auf die VOT ihnen jegende Arbeıt gut
vorbereitet: Die ynodalen Urc die erhandlungen den Presbyte-
rIen und Kreissynoden SOWIE UrC. die VO.  - TAases Wolff verfaßte enk-
schriıft ZU. Entwurf ZUTC mgestaltung der Kırchenordnung, die KOom-
missare Urc. die edenken des EOÖO und UrCc dıe Informatıionen
ber die kirchenpolitischen Überlegungen, die den beiıden Gesetz-
entwurfen gefuhrt hatten, wWwOoDel S1e allerdings gehinder arIcnN, VO  -

ihren nformatıonen offentlich eDTauCl. machen
Prases Kockelke berichtete Schwelm zunachst ber dıe orlagen

des EOK112
Eıne gutac.  1C Außerung ber das Gemeimdewahlgesetz Se1

ema S 10 GSO erforderlich Die Einfuhrung rfolge ach S 26 des
Entwurfs einlan:' un! Westfalen, SsSo VO.  - beıden oder VO  5

111 103
119 erhandlungen der zweıten 28 Westfalischen Provınzlalsynode ın Schwelm VO:

A 12 1l 1919,
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einer der Provinzlalsynoden angeNnNoMmMEN worden sel, UrC. Anord-
NUN,; des EO  x Gemeinschaft mıiıt dem GS  < Eın Gutachten ZUIN
zweıten Entwurf So. ach esonderem TIa VO Oktober der
Provinzlalsynode nNn1IC. zustehen, weil Ur des Zusammenhan-
ges mıit Entwurf vorgele. sel. Das STE direktem Widerspruch ZUTN

TIa VO 13 September dıe rheinische Synode; dennoch, War der
OrSCNIa; des Tases, mOge siıch dıe Synode zunachst mıit der Begutach-
tun; Entwurf bescheıden, daraus die Konsequenzen I1
ziehen Der Entwurf ZU. Gemeindewahlgesetz habe seine orge-
schichte H.7 sSe1 hervorgegangen aus der Ablehnung der VO ertrau-
ensmaäannerrTat des EO  v empfohlenen Urwahlen ZUT verfassunggeben-
den Kirchenversammlung seıtens der preußischen Provinzlalsynoden
und des Kırchentages Dresden eiz habe sıch der EO  z einem

Weg entschlossen Die großeren Gemeindevertretungen sollten
ZULI Kirchenversammlung waäahlen Das se1 eın Fortschritt, doch blıieben
Bedenken Prases OcCkelke S1e Z.U|!

Die Wahl der Verfassungsgebenden Kirchenversammlung UrcC. die
emeindekorpers  aiten schalte die Mitarbeit der synodalen ZwWw1-
schenstufen be1 der kirchlichen Gesetzgebun. aus, drucke den Wert
der TEe1S- un: Provınzlalsynoden 1n unertraglıcher Weise era und
zerstore den organıschen ufbau des Verfassungslebens der
Kıirche
Das ahlgesetz ordere eiINe Neuwahl der Gemeindekoörperschaften
unter dem Gesichtspunkt, daß S1e Wahlkorper fuür die Verfassungge-
en! Kirchenversammlung selen un ruge damıiıt unvermeidlich
den amp. der kirchlichen Parteıen samtlıche Gemeilnden hinein.
Der Entwurf erschuttere dıe ruhige Fortentwicklung des Gemeinde-
lebens, indem die plotzlıche Auflosung samtlıcher bestehender
emenn! ekorpersc aIiten herbeıifuhre
Die Wahlarten der Verhaäaltniswahl und Frauenwahl wurden
mıit einem Schlage zwangsweılse und restlos durchgeführt, ungeach-
tet des Wiıderstandes, den weıte kıirchliche TEeIsSEe och €e]1!
Wahlarten Thohen Dieser OoOnNnnNne besten UrCc. allmahliche
ınfuhrung der anlarten aufgrund des mehrJjahrıgen Wahl-
LUTNUS überwunden werden.
Aus cdAiesen Gruüunden stellte OCkelke 1ın Gemeinschaft mıiıt dem

Prases des heinlandes den Tag, den Entwurf einem kirc  ıchen
ahlgesetz abzule  en

Zur verfassunggebenden Kirchenversammlung erklarte der Prases,
gegenuber der Marzsynode, die 1 Gegensatz ZUTr ablehnenden rne1ınl-
SchHhen Synode nıicht esonders Stellung ge. habe, sSe1l ohl
mancher Synode ZUX Erkenntnis gelangt, daß ZUTC ahrung der Rechts-
kontinuintat egenuber dem aa und AauUus anderen Grunden, eine
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Konstituante nıcht erforderlich sel, daß vielmehr die alte Generalsyn-
ode das ec habe, den Neubau der kirc  ıchen Verfassung vorzuneh-
mmnen. Die egenargumente, die sıiıch auf das geringe Ansehen der Gene-
ralsynode und auf staatlıche Forderungen grundeten, selen nıcht stich-
haltıg. Fur einlan:!ı Westfalen ame hinzu, daß eine verfassungge-
en! Kirchenversammlung leicht ber S 10 GSO ZUT agesor'  ung
bergehen onne, wobel gutes, es ec verloren gehe Im 1NnNver-
standnıs mıiıt dem rheinischen Prases eantragte auch nNnun:
dieses Entwurfes!

Die Synode beschloß, zuerst Entwurf ehandeln! Der Aus-
SC beantragte mıiıt sieben zwel Stimmen die ehnung des
Entwurfs!

In der Aussprache gab Generalsuperintendent Zollner den and-
punkt des Kirchenregiments ZU Kenntnis116:

Die Generalsynode vermoge den Anforderungen einer WIT.  1C
volkstuümlichen Vertretung der Kirche 1n ihrer biısherigen Gestalt
nıcht entsprechen unbeschadet, dalß S1E gerade auch dank ihrer
Zusammensetzung eiıne hervorragende geistige oOhenlage zel;
und 1mM en der Landeskirche Bedeutendes und dauernd Wertvol-
les geleistet habe
Sollte dıie eUe Kirchenverfassung 1M Bewußtsein des Kırchenvol-
kes feste Wurzeln schlagen, WAarTrTe geboten, zuerst die verfas-
sunggebende Korperschaft gestalten, dalß sS1e beanspruchen
könne, als USCTUC der wesentlichen der Kırche wıirksamen
rafte, als wirkliche ertretung der esamten Landeskirche AaNnel-

kannt werden
Fur die Landeskirche galte mehr enn 3e, ihre Verfassung auf eiNe
reın kırchenrechtliche Grundlage tellen Kıne VO  - der General-
Ssynode eschliossene Kırchenverfassung wurde keın ausschließlich
Von der Kirche selbst geschaffenes ec darstellen, da S1e NUur einen
Teıl des landeskirc  ıchen Gesetzgebungsorganısmus Der
Gedanke einer esonderen verfassunggebenden Kirchenversamm-
lung sSe]1 eiıne passung die organge der Staatsumwaälzung,
WI1e behauptet wurde; S1Ee beruhe auf reın kirc  ıchen Erwagungen.
Die Kirchenversammlung solle gerade UrCcC cie ach geltendem
ec berufenen Irager der Kırchengesetzgebung, insbesondere die
Generalsynode, selber eschaffen und damıt die Rechtskontinuitat

vollem Maße gewaäahrt werden.
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er erreichte, mehr überredend als überzeugend, ohne die
eigentlichen Argumente des EO  x preiszugeben, daß cdıe Synode einem
Kompromißantrag miıt großer enrner zustimmte ‚„Die Provınzlal-
synode hat den unsch, eser Entwurf nıicht esetz wird117/ <“

Der Entwurf einem kirchlichen Gemeindewahlgesetz wurde
erster eSun, mıt einigen Ergänzungsvorschlägen, die dem bisherigen
ecCc. entsprachen, angenommen‘18, da die rheinısche Synode iıhn aber
inzwischen abgele a  e, wurde ıhm der zweıten esung 1mM Nnier-
ESSEC des Zusammenhangs mıiıt dem Rhe  an die Zustimmung verwel-
gert11!®, We 9 wesentlichen unter dem Gesichtspunkt VON ahlen

einer verfassunggebenden Kirchenversammlung entworfen ist und
eine Rucksicht auf den organıschen synodalen ufbau nımmMt".

Vor der Rheinischen Synode gab Prases Wol{ff einen aufuhrliıchen
Bericht ber die beıden Entwürfel120. Er stellte fest, da dıe Synode be1
der Prufung ach Zzwel iıchtungen vorzugehen habe
1!1 stehen WITr VOIL der rage, ob WIT uberhaupt eine verfassunggebende

Kirchenversammlung wollen, und WEeN,
ob den Entwurfvorgeschlagenen Weg INnr fur gangbar Oder
empfehlenswert en  6

der Besprechun. der beiden Synodalvorstände mıit Vertretern des
EO  x und der beiden Konsistorien selen die Entwurtfe erneut un! allse1-
tıg gepr worden Die beiden Provinzlalsynodalvorstande selen
einer Ablehnung der verfassunggebenden Kirchenversammlung g'_
kommen und ZWarTr aus ZWel Grunden

Der Plan, die EeUOT'!  ung der Kirchenverfassung einer esonderen
Kirchenversammlung ubertragen, er nıicht auf kırc.  ıchen,
sondern auf taktischen Erwa  en
eine Verwir  chung TEe olgerungen, die gerade VO

synodalen andpu: aus und 1mM Gedanken die Sicherung der
einisch-Westfalıschen Kirchenordnung sehr gefahrlıch ersche!1l-
Ne mussen.
Die starksten edenken mußten sıch AUS einer weıteren Prufung des

ntwurtfes ergeben, Wwe uüberall die BanzenNn Gemeindekoörperschaften
mıiıt einem Schlage ach dem Verhältniswahlrecht un:! unter ewah-
rTun, des aktıven und passıven Frauenwahlrechts Neu gewahlt werden
mußten.

Wol{ff legte die mıit Kockelke vereinbarten Beschlußanträge vor121.
enen der zustandiıge Ausschuß zustimmte122. In der Aussprache WUuT-
117 Beschl. 99, 95
118 Beschl. ö1, 95
119 Beschl. T 112
120 erhandlungen der 35 heiniıschen Provinzlalsynode,
121

1a 53
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den edenken Thoben Mehrere ynodale traten fur die orlagen des
EO  7 eın, wandten sıch zumindest eiNne glatte Ablehnung Wenn
die Synode den VO EOÖO vorgeschlagenen Weg beschritte, wurde S1e
vielen kirchlichen Kreisen, die 1mM Hınblick auf die parlamentarısche
Entwicklung 1m staatlıchen en auch der Kırche eiıne entspre-
chende Entwiıcklung forderten, die Freude der Kırche starken und
ZU weıteren Ausbau eıner wahren Volkskirche helfen Es ge. den
einzelnen nıcht NUur mıt seıner Gemeıinde, sondern mıiıt der andeskır-
che unmittelbar verbinden Die Motive der orlagen mußten starker
gewurdigt werden.

Dennoch wurde der rag des Ausschusses, der dem des Tases
entsprach, mıit einem unwesentlichen Einschub12® angenommen*?**+,
der zweıten Lesung wurde den der Debatte geaußerten Wunschen
entsprechend!?*® eın Zusatz eingefuügt „„Sie (SC die Tovınzlalsynode
verkennt nıcht, daß die orlagen des EÖO  x hervorgegangen Sind
dem Bestreben, die Kırche aus ihren schweren otfen eTraus, untfer
erucksichtigung ihrer schweren Lage 1Im Volksleben und gegenuüber
dem Staat, den Weg einer gesunden Neugestaltung des Verfassungs-
lebens en ber S1e lehnt ahl26 “

Omıiıt hatte die Rheimische Synode el| Entwurtfe des EO abge-
lehnt, darunter den Entwurf B, den der EOÖO  x ıhr Nnu. versehentlich ZUTr

tellungnahme vorgele Leılder g1bt das TOLOKO eine Aus-
kunft bDer die tellungnahme des Kommissars, des Konsistorlalprası-
denten GTO00OS eine timme MU. siıch unter den Befurwortern der
Entwurtfe finden, ber die pauschal berichter WIrd eine Beurteiulung
der Lage ergl sıiıch aus seinem Bericht den EOK127

och bedeutsamer fur die Entwicklun: der Kırchenverfass
Westen diıe erhandlungen Der die Umgestaltung der Kırchen-
ordnung

Ausfuhrlic berichtete Wol{ff ber den bısherigen Verlauf der Rev1-
sionsarbeit und Der dıe Stellungnahmen der Kreissynoden?!28, EKr
meınte, MUSSeEe jetzt ZU Entschei:dung kommen. Am guten, alten
ec wolle festhalten, aus der Tatsache heraus, daß die beiden
westlichen Provınzen innerhalb der andeskiırche eın eigenes kıirchlı-
ches Gebilde darstellten, der Stellung ZU. aat, der uspra
des emeındelebens und der Aktivıtat des Kırchentums Es Se1 nıicht
möOglich, Ost und West bıs 1ns letzte die gleiche stellen,
123 96.
124 Beschl. 7, 56
125 140.
126 Beschl. 107, 133
127 150
128
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Se1 denn, daß die Rheinisch-Westfalische fur den stien das voll-
tandıge Muster abgebe; azu werde schwerlich kommen. Die
biete das Muster fur die Verfassung einer staatsfreıen Kırche; Ent-
wurtfe sSe1l S1e einer Weise neugestaltet, die auch der kirchenrechtli-
chen Entwicklung der etzten 100 Jahre Rechnung Sie werde
1eselbe werbende Taft entwickeln, die die bısherige fur das
evangelische Deutschland gehabt habe Was iıhm besonders Herzen
lag, verschwıeg Wol{ff nıcht Die Kirchenleiıtung MUSSEe einheıtliıch seın.
Der ısherıge Dualısmus habe seine Schwierigkeıiıten und eiahren
gehabt; das ge. auch fur das ısher1 erhaltnıs VO. Generalsuper-
intendent und Tases

Der Entwurf wurde ohne Aussprache dem zustandıgen Ausschuß
uberwıesen

Um diesem USSCHNU. die rundlagen fur seine Weiterarbeit
eben, wurde zweıter EeSUN; die den Marzergebnissen entsprechen-
den Beschlusse ber das Frauenwahlrecht, die erhältnıswahl, dıiıe

VO Minderheitsgemeinden und die OCKeTUN; des arochlal-
ZWanNngeS vorweggenommen*?>?,

DiIie eigentlichen evisionsverhandlungen begannen miıt der Bera-
Cun: ber den usammenhang der Provinzlalkırche mıit der andeskIır-
che1s%°. Der westfalischen Anregung olgend wurde beschlossen, der
sSog. TaamDbDe die Aussage voranzustellen:

‚„Die evangelische Kirche estfalens und der Rheinprovinz
einen Teil der preußischen andeskırche Slie gründet sich

Der eigentlich brisante Gegenstan Wal der erhandlungspun.
au der ukünftigen Kirchenleitun: unseTITelr Provınz.

Hierzu 1M USSCHU. der Kommissar des EO bemerkt, daß
der Entwurf azu ubergehe, ber die Kıirchenleıitun: Bestimmungen
treffen und eUuUe eNnorden kraft eigenen Rechtes einzusetzen Entspra-
che 1es auch dem Bestreben, die Synodal-Presbyterlalverfassung
moöOgliıchst reıin ZUTFrC Darstellung brıngen, finde doch seine Gren-
ZzZen der landeskirc  ıchen erfassun;: und Gesetzgebun; und werde
aum diıe ıllıgung der aiur gesetzten stanzen finden, eın Schicksal,
das auch der Elberfelder Entwurf VO.  - 1851 gehabt habe

Ihm War entgegengehalten worden, daß der Entwurf allerdings der
Genehmigung und Bestatiıgun. der Instanzen bedurfe, aber 1ler werde
der Weg gezelgt, den mıiıt der erfassun en MUSSeEe SOo
biıllıgte der Ausschuß einmutig den eingeschlagenen eg132
aber Abänderungen Entwurf VOTL.

129 78.
130 93
131 Beschl 43, 96
132 96
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Die Provinzlalsynode sollte zwel 1ITC ehorden en, den
Provinzlalkırchenrat mıiıt dem Generalsuperintendenten fuür die geistlı-
chen Angelege:  eıten, das Konsistorium mıiıt dem Prasıdenten fuür
erwaltungsangelegenheıten Gewlsse repraäsentative Au{fgaben soll-
ten VO. Tases den Generalsuperintendenten ubergehen

In zweıter esung wurde beschlossen
„Provinzlalsynode erklart siıch undsatzlıc mıt dem Entwurf

der Formulijerung, Ww1e der Ausschuß ıihn gegeben hat, einverstan-
den153 **

Der Plenum eingebrachte Antrag, dem Generalsuperintenden-
ten den 1Le Bıschof eben, wurde Stimmenele. Auf
die ubriıgen Beratungen, die wesentlichen mıt der ustiımmung ZUI

Vorlage endeten, braucht nıcht eingegangen werden.
Entscheiden:! Wäal die drıtte Lesung. Wol{ff das Krgebnıs der

erhandlungen zwıschen den Ausschussen der beiden Synoden mit!34
Im wesentlichen N vollıge 1N1; erzielt worden, doch ber dıe
kunftige Gestaltung der Kirchenbehorde sich nicht einigen
können. arum konnte die Zweıteiulung Provınzlalkırchenrat und
Konsistoriıum nıcht den Entwurf uübernommen werden. Der Prases
beantragte und die Synode beschloß, ihren Vorstand UuSamıme mıiıt
dem standıgen USSCHUu. un Einvernehmen mıt dem Konsistorium

beauftragen, fur dıe nachste Tagung der Synode einen Entwurf der
Verfassung, der eschäftsordnung und der Dienstanweisung des
Provinzilalkırchenrates auszuarbeıten, insbesondere eZU; auf die
Zustandigkeıit der Behorde und der angemessecnen Stellung ihrer
Spitzen Generalsuperintendent und Konsistorlalpräasıdent SOWI1Ee auf
die Zustandigkeıit derselben und ihrer Zusammenarbeıiıt untereinander
und mıt dem Präases155. Die uübrıgen estimmungen des abgeäanderten
Entwurfes wurden mıt wenigen nt.  ungen angenommen‘®®,

Vor der Westfalischen Provinzlalsynode Schwelm berichtete
Provınzlalsynodalassessor robsting, Ludenscheıld, als Beauftragter
des Ausschusses fur die Umarbeıtung der ber die ısherige Ar-
beit137

Da der Öffentlichkeit schwerwiegende Vorwurtfe Thoben worden
selen und wurden, wolle zunachst ber ormale Klarheit
chaffen

Man habe gefragt, der USSCHNU. nN1ıC. eißiger und chneller
gearbeıtet habe Antwort: Wenn ]Jemand age Theben konne, sSe1l

133 eschl. 45, 101
134 134
135 Beschl 134, 1
136 Beschl. 152,
Ua Verhdlg. der 28 wes Provinzlalsynode, 24
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eSs der Ausschuß der leiıder feststellen uSSCe, ‚„‚daß be1 uns Ge-
gensatz ZU Rheinland das eresse fur das wichtige Werk nicht
fruh und nicht ausreichend geweckt worden ist‘‘
Es wurde behauptet der USSCHNU. habe den ıhm erteilten Auftrag
nıicht richtig verstanden un! nıcht ichtig ausgeführt Demgegen-
ber Verwles der Berichterstatter auf den Beschluß der Marz SyN-
ode Der Ta WAarT, ‚„dıe erforderlichen Anderungen der
gründlicher Durcharbeitung vorzubereıten‘‘. Es g1inge also nıcht
5 eCeUue«e sondern Anderung der bestehenden Der Aus-
SC ate die Feststellun. der Synode, daß den Auftrag
ausgefuüuhrt habe

nabe sich gewundert der USSCHNU. Mitglieder der beiden
onsıstorıen, insbesondere die Generalsuperintendenten, N1ıC.
gezogen habe Dazu g werden, daß aIiur keinen
Auftrag und darum ach Auffassung des Ausschusses auch keın
ec. gabe ESs Wäale ußerdem das Jahr 1849 erinnert dıe
kirchenregimentliche Behorde die Einladung ausschlug Ware Jetz
nıicht ahnliches erwarten? uberdem der Widerspruch des
Rhe  andes berücksichtigt werden
Es sel behauptet worden, es  en habe sich die Arbeıt elCc.  e-
macht und lediglich rheinisches gelistiges Gut ubernommen Der
G(ang der Arbeıt bewelse jJedoch die westfaliısche Selbstandı,  eıt
Eın OTWU!: des ODerstien Kiırchenregiments werde die ra
gekleide Rheinland es  en och VOI dem Zusammen-
177 der verfassunggebenden Kirchenversammlung a
festgestellt ‚„„ZUu antıwo 1sSt daß WILI auf Erfahrungen
berufen onnen Die jetzıge Arbeıt kann sıch auch auf die Neugestal-

sien und der Gesamtkirche forderlich auswiıirken
Der Generalsuperintendent stellte der Aussprache fest der

Beschluß der Maärz-Synode klınge vorsichtiger als der Entwurf Im
Marz sSe1l offenbar nıcht aran gedacht SEeEWESECIN, da ach SecNs Mona-
ten paragraphierter Entwurf fertigzustellen SsCce1 Er onne zudem
nıcht verhehlen, da sehr schmerzlich gewesen SCIH, SE1INE

Bıtte Hınzuzlehung abgewlesen worden Sel, mi1t der Begruüundung,
die Rheinläander hatten SC1INE Teilnahme nicht gewuünscht

ach einer Debatte, ob dem Generalsuperintendenten Marz das
Versprechen der Beteiligung gegeben worden SeCH, erklarte die Synode,

der USSCHNU. den Auftrag richtig erfaßt und dahın ausgefüuhrt
habe, „Nicht NUur allgemeıne ıchtlinıe aufzustellen, sondern
bestimmten aragraphen verfaßten Entwurf auszuarbeiten‘‘!9®

138 Beschl 15 31



Nun wurde zunachst eine der wichtigsten Vorfragen verhandelt,
na das Verhaltnıiıs der westlichen Provınzlalkırchen ZUT evangel!i-
schen andeskırche Preußens19>. Der Berichterstatter legte dar, daß
die den usammenhang der westlichen Kırche mıiıt der andeskir-
che als selbstverstandlıch Vorausseize ‚„„Wir en NıC das Beduüurtfnis

trennen, brauchen deshalb das egente auch nıcht eto-
en

Zollner bezweifelte nıcht die Absıcht, die erbındung mıit der Lan-
deskirche festzuhalten, wohl aber die Verwirklichung dieser Absicht
Die Eıinheıt der andeskırche werde konstitulert UrCc. die Einheit des
Kirchenregiments und der ener:  ynode MUSSe die Lan-
deskırche UrCcC das Kırchenregiment zusammengehalten werden,
aber als us synodaler Rechte Der Entwurf beseitige die synodale
nstanz der Generalsynode und damıt das einheitliche Kirchenregl-
ment. Offenbar bestehe grundsatzlıc. die Absıicht, aUuSs der erwaltun.
der andeskırche auszuscheıden Das rgebnıs MUSSEe eın und VON
Provınzlalkırchen se1ın, eiINe Zertrummerung der andeskırche Eis
MUSSEe arheıt geschaffen werden, ob sich eine Vorlage die
Generalsynode handle oder eın Gesetzeswerk, dessen Annahme die
Voraussetzung fur die eıtere Zugehorigkeıt ZUTF andeskırche sSel.

Die welıltere Aussprache bewles, da ß ZOollners Argumente Eindruck
gemacht hatten Die eratungen den usschussen fur Kırchenord-
Nun. und Kirchenrecht fuüuhrten folgendem Antrag:

‚„Die Rheinisch-Westfalısche Provinzilalkirche ist eın 1e' der
vangelischen andeskiıirche Preußens Die Provınzlalsynode
ennt er ausdrucklich die einschlagıgen Paragraphen der Gene-
ralsynodalo  ung VO Januar 1876 und ferner, daß dıie Be-
schlusse der Generalsynode fur S1Ee 1g sınd, sofern den estim-

des GSOÖO VO. anuar 1876 ema verfahren worden
ist.
Der USdTUC ‚„„IUr ihren Bereich‘‘ des NLWUTIS ıst zen
Urc ‚iınnerhalb des Rahmens der UrCcC die GSO VO Januar
1876 gegebenen Einschrankungen‘‘.
Diese Krklarung WIrd vorbehaltlıch der Übereinstimmung mıiıt der
heinischen Provinzlalsynode einstimmıg angenommen140 “
Der Beratung der paragraphierten mußte die Einiıgung ber das

anhnirec vorangehen. Die Marzbeschlusse ber Frauenwahlrecht,
Mehrheitswahl und Minderheitenschutz wurden estäatigt, jedoch
wurde die Vorschrift, daß dıe Zahl der Stellen, die Frauen gewahlt
werden koöonnten, beschrankt wurde, beseitigt!+! Nun onntfe dıe
139 33
140 Beschl. 24, 40
141 Beschl. Sl N N 42
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eSun. des Entwurtfs ZU[I umgestalteten folgen1+2, TODSIM: stellte
als Berichterstatter des Ausschusses rundgedanken heraus143:

‚„Die Provinzlalsynode als Tragerin der esamten gesetzgebenden
und vollziehenden ewal aus sıch heraus eine Behorde, den
Provinzlalkırchenrat. 1eser ist eiıine kollegıale Behorde muiıt Kıgenle-
ben ach den Bestimmungen der Synode Ist der Tases be1 einer
Sıitzung des chenrates ZUgegCN, steht der Vorsitz Das
erlangen ach einem astor pa:  o kann UrCc verschiedene
geistliche Rate eITI1E! werden, wWenn INa  - die Provınz etwa
prenge. einteıilt. Die allgemeınen ufgaben onnen dem ersten Rat
zufallen.‘‘
er gT1ff nergisch die erhandlungen ein144:
Das bısherige ebeneinander der TEl Spıtzen sSe1 keın organisator1-

sches Meisterstuck. Er verstunde das Bestreben, die eseTr
Tel Spitzen eine setizen. Eis sel hervorgegange aus der Erwagung,
daß dıie Kırche starke Tun, not1ig habe Es MUSSeEe aber eın Weg
gefunden werden, der einerseits das ynodale Element als den tragen-
den Faktor klar herausstelle, andererseıts VON ihm aus eın Kirchenreg!i-
ment schaf{ffe, das den amen wirklich verdiene Im Entwurf gebe
och Unklarheıt Der Provinzlalkırchenrat sSe]l sehr die kıirchliche
Verwaltungsbehorde. Das MUSSEe gew1ßß auch se1ın, aber nıcht
erster Linıe Die Kiırche der MUSSEe erster Linie persönliche
Leitung en, die maßgebenden auf die erwaltun habe
ınem gestalteten Kırchenrat solle Zukunft die ihrem Vorstand
standıg arbeitende Synode mit ihnrer Kontrolle gegenuüberstehen. Im
Entwurf wurden eıtung und Kontrolle durcheinandergeworfen ‚Wel
Spitzen solle en den Prases und den Leıiter des KIr-
chenrates

emgegenuber vertirat VOT allem der TASsSes die Grundlinien des
Entwurfs, doch wurde ZOllners vermittelnder sieben
iımmen angenommen‘* *:

DiIie Provinzlalsynode gab olgende iıchtlinıen
‚„„Auf der einen Ee1lte steht die Synode mıiıt ihrer Vertretung. Slie hat

die Leıitung und die Kontrolle. der anderen Seite StTe das VO.  - der
synodalen Kontrolle eschaffene Kirchenregiment mit einer starken
geistlıchen, persöonlichen Leıitung. Es arbeıtet aufgrund der VO.  - der
synodalen STLanz erlassenen Dienstanweılsung und unter ihrer fortge-
henden Kontrolle.‘‘

142 56.
143 58
144 59
145 Beschl 47, 71
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Dem entsprachen die Ausschußberatungen ber die TObsting
berichtetel46

„Unsere bısherigen Beratungen en S bzeite Grundlage
eschaffen

Wır halten fest presbyterlalsynodalen Element
Wır wunschen starkes, Taftvolles Kırchenregiment
Das Kirchenregiment arbeıtet aufgrund der VO  5 der Provinzlalsyn-
ode erlassenen Dienstanweisung und unter ihrer tandigen Kon-
trolle Weıteren WIT dahın geemın1gtT, daß dıe untfer der TOVI1N-
zlialsynode stehende Kıirchenbehorde S personlıche Spitze en
MUu. einen TeNden Mann, für den WITLr den 1te. Generalsuperin-
tendent belassen 1ese Behorde soll nıcht geteilt werden Die
Rheinprovinz hat 1er 5 Zweılteilung eschaffen S1e untersche!l1-
det TEl Haäaupter Tases, Generalsuperintendent Konsistorlalpräsi-
dent Wır belassen bel der Zweıteilung ganzen beabsıchtigen
also elillen ungeteilten Kirchenrat einzurichten miıt dem General-
superıntendenten der Spitze
Der 1ler erorterte drıtte SC und damıt der ganze Entwurf

WUurde erster Lesung angenommen*‘
er hatte entscheidende Abanderungen des Entwurfs ZUgun

sten des Amtes des Generalsuperintendenten erreicht S 49 War der
Generalsuperintendent dessen Wahl UrcCc die Provinzlalsynode der
Bestätigung UrcC die Zentralbehorde bedurfte, als Spitze der
zialkırchlichen Kıirchenleitung bezeichnet worden

ach S$52c bıldete die Provınzı  emeınde urc ahlen des Pro-
vinzlalsynodalvorstandes auf orschlag des Generalsuperintendenten
S der Provınzlalsynode unterstehende kırchliche Behorde, den
Provinzlalkirchenrat.

unterstand ach S$52d der Provınzlalkırchenrat dem
(reneralsuperintendenten als Vorsitzendem

dieser Gestalt wurde die zweılter eSUnN; angenommen*®
erdings gıngen den Strıttkıgen Fragen der 49 und 2 die Me:i-

Rheinland un! Westfalen weıt auseinander Da 1a die
Gemeinsamkeit der nıcht aufgeben wollte, mußte Oomprom.
gefunden werden Er bestand darın, daß INa  - die Bezeıc.  ungen Gene-
ralsuperintendent und Konsistorlalpräasident vermled und VOTrSs. daß
ber die Leıtung der rovm21algemem € die Provınzlalsynode Bestim

traf Damıt War die Moglıc.  el gegeben, daß TOLZ geme1nsa-
INner eWege dieser Stelle moglıch

146 S 81
147 Beschl
148 Beschl 69 111
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Im ubrıgen wurde die mit dem einlan:! vereinbarte Fassung,
soweıt S1e VO den westfalıschen Beschlussen abwich, verlesen, erlau-
tert, egrunde und angenommMen, anschließen driıtter esung

November 1919 der gesamte Entwurf ZUr Umarbeıtung der
angenommen!*?,

Am 13 November überreichte olff1>9, November Kok-
kelkel51 die Beschlüsse der rheinıschen bzw westfalıschen Provınzlal-
synode. Den westfalischen Beschlussen War eın ‚„„Besonderer Bericht‘‘
des Prases eigefü; Z der die Vorgeschichte un! die wichtigsten
Beschlusse enthielt.

Am 15 November ging beiım EO  v eın Telegramm des rheinıschen
Konsistorilalpräsıdenten ein153: „Vorlage und VOIN rheinischer
ynode abgelehnt.‘‘

Am 20 November erhielt der EO eın handschriftliches chreiben
Zollners VO. 15 November1>4, dem mitteilte, ‚„daß die Provınzlal-
synode es  en vollıg zufriedenstellend verlaufen ware, WenNnn

nıcht die Rucksicht auf Rheinland be1l dem vollig unerschutterlichen
ollen zusammenzugehen‚ Redu.  ıonen veranlaßt hatte‘‘

Eın ort angekündigter, VO EOÖO  x angeforderter Bericht!1>5 olgte
unter dem 17 November (Eingang 23 November)*>®©,

Die erstie Hauptdebatte habe die Zugehorigkeıiıt der westfalıschen
Kirchenprovinz ZUTF Preußischen andeskirche ZOollner
habe die Darlegunge des Entwurtfs 11 bzw der vorausgeschickten
SC scharf beleuchtet. Was och als Kennzeichen der Zusam-
mengehorigkeıt betont wurde, stelle einen Kirchenbund sıch selb-
standıger Provinzlalkırchen dar Dieser Kirchenbund auie auf Bestim-

ber einiıge gemeiınsame assen, Anerkennung der Examına
und ahnliches hinaus Das Hauptkennzeichen, welches die bleibende
andeskırche jetz und Zukunft fordere, sel dıe Zusammengehorig-
eıt unter der Generalsynode und die Einheitlichkeit des Kirchenreg!i-
men Gleichzeıiti habeer nachgewilesen, da der erdac. INa

wolle die andeskiıirche9nıicht aus der Luft gegriıffen S@e1. Die
dahın zielenden Feststellungen des EO habe ausgleD1; benutzt und
eINAT1IN.  ch gewarn(t, diesen Weg beschreiten.

149 eschl. 38, 124
150 Evang. Zentralarchıv Gen Abteilung NrT. 27 and 4711, 102.
151 4829, 126

4829, 127
153 4653, 137

4739, 138
155 134
156 4764, 139
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Er zitierte den Beschluß ber die Zugehorigkeıt Z andeskir-
che157 und machte arauf aufmerksam, daß die gesamte ‚‚Kırchenord-
nung  66 als eın Entwurf gelten habe, der ZUTr Bestaäatigun dıie Gene-
ralsynode gehe

Be1l der Debatte ber die Gestalt des Kırchenregiments habe sıch
die grundsätzliche rage an  e ob dıe Kompetenz der Synode

und dıe des Kirchenregiments, dem ‚„Leitung‘‘ und „Fruhrun,; zuste-
hen, geschieden werden solle Sein 1es bezweckender Antrag se1 mıiıt
großer enrne: durchgegangen

Eın Gegensatz habe ZWıSChHen ıhm und eiıner e1. ynodaler be-
standen, die den (r eneralsuperintendenten ZU. Prases machen woll-
ten, mıiıt Hauptamtlichkeıit und Amtsdauer fur TEe Dies ware der
kırchenregimentliche Dıktator BEWESECN. Kınıg wWwWare INa  = siıch darın,
daß der Generalsuperintendent Vorsıiıtzender des Provınzlalkırchenra-
tes werde Die Diıfferenz bestehe darın, ob diese Behorde kollegı1al oder
persönlich geführt werden solle Mıt großer ehnrhe: sSe1 dıe Entsche!1-
dung für die personliıche Fuüuhrung gefallen, wWenn auch der TAases nıcht
ablassen wurde, die persönliche Spitze der Leitung verhindern. Der
Prases habe die orge, die personliche Spitze, der lebenslangliche
Generalsuperintendent, onne dem olleg1alen Provınzlal-Ausschulß
gegenuber machtig werden. Br Zollner, habe sich drıingend fur den
Gedanken der persönliıchen „Kuhrun. eingesetzt. ‚„‚Dann en WITr
den Bıschof, wenn ıhm auch der Name nıicht gegeben vwirc..

ZOöllner berichtete SOdann ber Differenzen mıiıt dem Rheinland
der eıtung der ‚„‚Behorde‘“‘ und erklarte damıt die vage Fassung

der einschläagigen Paragraphen ‚„„Bleıben die ınge, WI1IEe S1e jetzt SINd,
wiıird Rheimnland und es  en eine verschiedene orm des Kırchenre-
giments en. das Interesse der Einheitlic  eıt moOglich 1st, ist
eine andere Frage  6

Zum Frauenwahlrecht und ZU. erhaltnıswahl waäare es ihm gelun-
gen, einNne uberwiegende enrher Thalten

1C gut sSe1 c  CS ihm be1l der ra der Zustäandigkeıit der Synode
fuür das Gesetz ber die Konstituante gegangen. Die Synode habe den
UnsC ausgesprochen, daß cdieser Entwurf nıicht Gesetz wurde avon
ware S1e nN1ıC. abzubringen gewesen. eine ausgedehnten Bemuhun-
gen waren fruchtlos ge  eben, wesentlich deshalb, we1ıl INa wußte,
daß das Rheimnland das Gesetz verwerfen WwWUurde Das esetz
ber das eue anirec habe erster Linlie urchgebracht Das
habe ıhm aber nıchts genutzt, We sich der zweıiten Lesung zel;  B,
daß INa das Rheinland nıcht ‚IM 1C. lassen wurde  ..

157 145
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Zollner schloß ;„‚Die erhandlungen selbst verliıefen durchaus
harmonisch, nachdem be1l der ersten Verhandlung mMe1ıne personlichen
Vorwurtfe das VO USSCHU. bebliebte Verfahren, die ich nıcht
umgehen ONNTIe und wollte, rledigt waren.  ..

Unter dem „&n November (Eingang Dezember) berichtete Konsıi1-
storlalprasıdent TOOS ber den Verlauf der rheinischen Synode?>5,

Es habe sıch schon bald herausgestellt, daß Schoße des Vertfas-
sungsausschusses dıiıe Ansıchten ber dıe künftige Stellung des Prases
einerseıits und der bısherigen kirchenregimentlichen ehnorden
Konsiıstorium und Generalsuperintendent andererseıts, sich ziemlich
scharf gegenuüuberstanden. Wahrend die Vertreter der niederrheini-
schen Synoden ihrer enNrTrza. fur olle Aufrechterhaltung der dem
Tases Entwurf eingeraumten weitgehenden acht- und ertre-
tungsbefugnisse eintraten, wurde VO.  - den Vertretern der oberrhe1iıin1-
schen Synoden mit ler Entschiedenheıit gefordert, daß Konsistorıium
und Generalsuperintendent ihren bisherigen Wırkungskreıs moglichs
unbehinder behalten mußten

Er habe sich mıit lem Nachdruck fuüur des Bestehenden
eingesetzt. mMmMer wieder habe hervorgehoben daß die Autonomie
der Provınzlalkırche auf verfassungsrechtliıchem Gebilet dem lan-
deskirchlichen ec seine Grenzen finde Grundsatzlıche Anderungen

dem ufbau der provinzlalkirchlichen ehNnorden selen ohne Mitwir-
kung der landeskirc  ıchen Gesetzgebun: unzulässıg, auch moglıch

GrTro0os schilderte, daß SEeINE Anregung, diıe Zugehorigkeit ZU TAnNn-
deskirche einer ‚„‚Deklaratıon“‘ ‚„‚monumental‘‘ ZU. USCTUC.
bringen, aufgenommen worden sSe1l

Be1 den weılteren Beratungen ber dıe es  ung des Prasesamtes
und der TOovınzlalkırchenbehorden und die eNZUN; iNrer Zustan-
gkeıten sSe1 der Entwurf vorgesehene Ausbau des Prasesamtes ULr
auf vereinzeliten Wiıderspruch gestoßen. Andererseıts habe aber das
Bestreben, den biısherigen enorden Einfluß und atıgkeir sıchern,
auch einmutige ustimmung gefunden Man habe sıch SC  ch auf
Zzwel kirchliche Provınzlalbehorden neben dem Prases eeimnigt einem
Geistliıchen Rat un:! einem Provinzlalkirchenrat. Da aum moOöglıch
gewesecn ware, die vorgesehene WwWes  ısche OSUunNn. mıit der rheıin1-
schen vereiınıgen, sSe1 INa  - notgedrungen azu gekommen, der
ra der Verfassung und Leitung der chenregimentlichen eNorT-
den jeder der beıden Synoden weıtgehende Bewegungsfreiheıt eINZU-
raumen.

Der ynodalvorstand sel ea  Ta worden, 1mM Eınverstan: muiıt
dem "Konsistorium die ZUr Ausfuührung notwendigen Bestimmungen
158 4894, ‚3—144; 46-]1:
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auszuarbeıten und der nachsten Provınzlalsynode unfierbreıten.
el sollten und mıiıt dem Provınzlalkirchenrat die un-
gen bzw AÄmter des bısherigen (reneralsuperintendenten und des
Konsistorlalprasıdenten ihrer Bedeutung ach außen und ihrem
sachliıchen iırkungskreis ach innen erhaliten bleiben

Aus Gesprächen mıiıt führenden Perso  ichkeiten des Vorstandes
hatte sich ergeben, daß an fur recCc. zweifelhaft e  @; ob die
Dezember zusammentretende (Greneralsynode cdıe Mo:  1C.  ef hatte,
sıch mıt den Barmen und Schwelm verabschiedeten Entwurfen
achlich befassen Man verhehle sich nıcht, da die schwebenden
großen Fragen der Landeskirche fur diese Generalsynode eine außer-
ordentliche elastung bedeuten und daß demgegenüber die Erledigung
der provınzlalkirchlichen Verfassungswerke wohl zurüucktreten
mußte Ebenso sSe1 INa  _ sich klar daruber, daß vielleicht nicht allem,
Was der rheinisch-westfalische Entwurf anstrebte, VO  ; der andes&kır-
che gutgeheıißen oder ertragen werden könne, daß nie dem Zwang
des Einheitsgedankens dıie Wes  ırchen pfer bringen mußten, W1e
INa  } aber auch VO.  - der andeskiırche Zugeständnisse die geschicht-
1C Sonderart und dıe Eıgenbeduüurfnisse der beiden westlichen Pro-
Vinzen erwarte

Im habe den Eindruck9daß INa den maßge-
benden Kreisen alles andere als ‚Kamp erhın  .6 wunsche,
sondern einer friedlichen Auseinandersetzung aufrıchtig zugeneigt sSel.

die Ablehnung der beiıden landeskirc  ıchen Entwurtfe ging der
Bericht nicht eın

Aus der Diskussıon dıe Provınzıalsynoden
Die Synoden VOT, waäahrend un! ach den Tagungen egen-

STan! des offentlıchen Interesses
Die ‚Christliche Freıiheıit‘‘ brachte 16 Oktober 1919 eıinen Artikel

‚„Sogenannte geschichtliche Weıterbildung der Kirchenverfas-
sung‘‘159,

Der eriasser tellte fest, daß der Erorterung ber die ukun{tlge
es  tung der rheinischen Kırche immer wıeder das Wort aufgeworfen
werde, sollten die en wıeder aufgenommen werden, die be1 der
Angliederung der rheinıschen Kırche cdıe preußische andeskirche
R abgeschnitten selen. 1ese Anknupfung TE augenscheiinlich
folgeric  1g einer selbstandigen rheinischen Kırche, freı VO  - erlın,
Oberkirchenrat und anderen andesbehorden Der Verfasser konnte
das aus ZWEeI Grunden ohl verstehern. Eınmal hatte gerade das Dran-
gen ach evangelıscher Freıiheıt den freleren Protestantismus Ge-

159 Ev. Zentralarchiv.
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gensatz erlın gebracht, andererseıts verwıese der Sınn fur das
geschichtlich Gewordene und naturliıch sich Entwickelnde wiederum

die Richtung der Wiedergewiınnung alter Selbstäandigkei Jedoch
scheine die kirchlicher Reaktıion VOon erın AUS Z

geringer als die aus Kreisen der rheiniıschen Kırche selbst, und
onne se1n, daß dıe andeskırche großere Gewahr WIT.  1C freiheitli-
cher Ausgestaltung gebe als eine Provinzialkıirche.

Der VOT lem der TUund der Wiederaufnahme einer einstmals
gewaltsam unterbundenen Entwicklung OonNNe die Irre fuhren, denn
die Andersentwicklung koönne geschichtliche Notwendigkeıit gewesecnh
se1ın, und eUe Entwicklungsansätze konnten einem UTUuC.  eıfen auf
Tuhere Zustande wıderraten. Der Haupteinwand eine elbstan-
digwerdung der Provinzialkirche liege dem Fragen und Drangen
ach politischer Absonderung des heıinlandes VO. Preußen. Damiıt
hätten die Synodalen ZWarTr nıichts C aber Krısenzeıten MUSSEe
INnan les T dıie Zusammengehorigkeı fordern Eıne VOoON der
preußischen ndeskirche durch eine NCUC, frele selbstandıge Vertfas-
SUunNn, ELW. erner geruckte evangelısche Kırche Rheinland wurde
die poliıtische Losloösung erleichtern. „Unser OLZ und unNnseTe Ta
ist die innıge erbıindung mıiıt Deutschland und Preußen, gerade ange-
sichts der kommendene des Exils, denen WIT entgegengehe

Hier WIrd überwiegen politisch argumentiert. Politische Überle-
gungen stellte auch die Evangelisch-theologische Fakultat Bonn
ihrem Gutachten VO Oktober 1919160 an, doch standen fur S1e
kirchenrechtliche TODIeme 1mM Vordergrund

Die rheinische Provınzlalkırche sSe1l integrierender Bestandteil der
unlerten evangelischen Landeskirche Preußens und unter den N-
wartigen Verhaltnissen mehr als je arauf angewlesen, diesen Zusam-
me:  ang unter allen Umstanden ufrechtzuerhalten Die soliıdarısche
Eınheit onne 1Ur auf das verhängnisvollste gescha werden, WenNln
bei der eEUOT'!  ung der ırchlichen Verfassung auf Einrichtungen und
Ordnungen, die eıner der der nNnıon vorangehenden Ver-
gangenheıt angehorten, zuruckgegriffen wurde Eın olcher TUC sel
auch 1 teresse des deutschen aterlandes gefahrlıch DIie Kırche
onne sıch nıcht als Hort der bewaähren, wenn UrCc eine
Tra Ruüuckbildung ihrer Verfassung eın Moment innerer Unruhe
S1e selbst werde. Andererseıts werde das Streben ach eiıner
verfassungsmäßigen Sonderstellun Rheinlands un Westfalens edig-
lıch der slösung der Rheinprovinz aus dem erbande des deutschen
Reiches die an arbeıten

160 4509, 136
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Die Fakultat trat daher fuüur olgende kıirchliche Or'!  ungen e1in:
Eın funktionell selbstandıges Kırchenregiment MU. erhalten blei-
ben
essen Organe SiInd denen der synodalen Vertretung grundsatzlıic.
gleichzustellen
Die Überordnung einer Person, des Prases, ber dıie Organe des
Kırchenregiments entspricht nıcht dem Geiste der synodalen Ver-
fassung
Der Prases soll vollberechtigtes ıtglıe: des Provınzlalkırchenrates
seın
Bel der stellung der Mitglieder des Provınzlalkırchenrats sollen
Provinzlalsynode und Oberkirchenrat zusammenwirken
Der Generalsuperintendent soll Mitglied des Provınzlalkırchenrats
bleiıben. eiıne ufgaben sollen der umschrieben werden.
Damıt hatte sıch dıe weıt auf das Gebiet kırchenpolitischer

und kirchenorganisatorischer Fragen V  gr Ihr oLum 1e auf
der rheinıschen Synode wirkungslos Westfalen erklarte Professor
Rothstein gemaß dem andpun. der Fakultat unster offentliche
Erklarungen dieser Art fuüur nıicht ganz unbeden.  iıch Die Fakultat
unster habe ihren Vertreter freı und ungebunden entsandt!1®61.

Am Dezember 1919 berichtete die „Deutsche Tageszeıtung untie
dem 'Titel „Die Kırche der Schicksalsst  de(l ber Rheinland
es  en  2

Zunachst wurde das Ergebnıis der Synoden sachgemaß dargestellt;
dann ging der Berichterstatter ZUTF: Krıtik ber Die Besorgnisse, mıt
denen Osten den Tagungen entgegengesehen hatte, selen Ur
allzu egrunde gewesen. Die 1I5NC.  1C. Autonomie der beıden Proviın-
Z  . se1l erklart. Die Parole ‚„„LOS VOIN erlıin‘““ gewirkt Die Einheit
der preußiıschen andeskırche solle aufhoren. Man wollte der General-
synode ZUVOTKOomMMEen, sich nıcht hinterher Urc dıe Neuregelung
der erfassung fur die andeskırche irgendwie beeinflussen lassen.
der WO. INan NUulL, w1ıe Westen iImMMer wıieder behauptet, ZU en
Überlieferung zuruckkehren und diese Überlieferung schutzen
alle modernen, VO  - der staatlıchen Polıitik herkommenden Verbildun-
gen? Selten hatte eiıne verhängnisvolle Uusıon gegeben WwWI1e diese.
Die alte presbyterlanısche Verfassung ware Urc. un! Urc arıstokra-
tisch Jetzt sSe1 das Prinzıp der ungehemmten emokratie beschlossen.

Osten Suche und Wege, den ParteimajJorıtaten der emo-
kratisch ewahlten Synoden auch fur die Zukunft irgendeine unabhan-
gıge Nnstanz gegenuüuberzustellen, dıe Kırche nıcht dem uCcC des

161 Verhdlg. der Wwes: Provinzlalsynode, 34
162 J047, 155
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Parlamentarısmus und zugleic. der provınzlellen erengung preliszu-
eben; der Westen sel einer kırc  ıchen Demokratie uübergegangen,

einer kirchlichen Verfassung, die vollig andere Gestalt hatte als die
der reformierten Vater! er‘ die Generalsynode der erreibung der
Landeskirche ZUusSimmMen einem Augenblick, dem außere Einheıit
und-ıinnere Geschlossenheit notiger selen als Je Zuvor?

Es Uur‘ euthic. se1ın, dieser Artıkel die presbyterial-synodale
Verfassung weder fur die Vergangenheıit och für die Gegenwart
richtig beurteite:; wahrscheinlie gab einer den übrigen TOV1N-
Z verbreiteten Einschaäatzung Ausdruck

Die ‚Christliche Freıiheıit‘‘ NT 46 VO 16 November enthielt als
Beilage eine Eingabe VO  - Pfarrer TauUuU die westlichen Provın-
zialsynoden!‘!6

Er bat, die orschlage ZUrTr: Anderung der Ur als Vorarbeit fur
die Beratung der kunftigen verfassunggebenden Kırchenversammlung

betrachten. Sein Argument WAäal: Wenn die alten Provinzlalsynoden
sich als zustandıg fuür die eUue ansahen, OonNnNe dıe alte General-
synode fur die eue Verfassung das gleiche ec spruch nehmen.
Damiıt ware der Weg der bisherigen kırchlichen Entwicklung
durchkreuzt. Die ntwicklung der osloösung der andeskırche
VO Staat wurde einer hochst gefahrlıchen Belastungsprobe ge-
SEeiz Der jJetzige sozlaldemokratisch-demokratische Staat wurde
geradezu herausgefordert, das Geschick der evangelıschen ‚andes-
IC einzugreıifen, die och 30 Milliıonen Mark jahrlichen Zuschuß
erhielte Die Kirche MUSSEe den guten Wiıllen zeiıgen, die Entscheidung
ber ihre kunftige Ördnung dem Kırchenvolke anz  ertrauen
Manche stunden EW oder bewußt unter der OSung Los VO
er Das koöonnten auch die anderen Provınzen und
stunde dann bel der Auflosung der andeskırche Tatsachlich ame das
orgehen der westlichen Provinzlalkirchen auch dem Drange ach
einer rheinischen (westfäalischen Republık e  n

Zur ung selbst machte Tau Tel emerkungen:
Die orschlage greifen das ec der Landeskirche ber

D Die Sicherheit der Kırche liegt der Zusammenarbeit synodaler
und konsistorialer. Elemente.

3 Die Abschaffung des Generalsuperintendenten ist die bedenklichste
Maßnahme
1C. OSung und cheidung, sondern Vereinigung und Zusammen-

schluß, das MUSSEe die Losung fur die protestantischen westlichen

163 4865, 142; Gottfried rau Pfarrer ın ortmund-Reinoldı 1901, amtsentlassen

NrT. 6371
gen Lehrbeanstandung 1912, Rechte des geistl. Standes wıeder eigele; 1918 auks
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Kreise werden Zuerst OomMmMe die andeskırche, dann die rheinisch-
westfalische

ntier dem Dezember wandte sıch das Presbyterium der vange-
lischen St. Reinoldikirchengemeinde Dortmund die eh-
nun, der landeskirchlichen Gesetzesentwurtfe UTrC. dıe Provinzlalsyn-
ode Es bat den EO auf den ursprunglıc. geplanten Weg zuruckzu-
ehren, Urc. 1I5C. Urwahlen eine verfassunggebende Kirchen-
versammlung einzuberufen16©4.

Der „Rheinisch-Westfälische Verband der Freunde evangelischer
Freihel Januar olgende Beschlüsse165: ‚„ Wir sSind
entschlossen, die Gemeinschaft der evangelıschen andeskiıirche
Preußens die Loslösungsversuche unseIer Feinde unNnseIem
Rheinland ebenso WI1e Osten unseTes aterlandes unerschutterlich
festzu.  en

Wır bedauern die Beschlüsse der rheinisch-westfalischen Provın-
zlalsynoden, weil S1e den Neubau uUunNnseIel evangelıschen andeskırche
nıicht durch eiINne eigene verfassunggebende Kirchenversammlung
erbeifuüuhren und eren Entscheidungen vorgreifen wollen. Wır WUun-
schen, daß die bewahrten Grundlagen unseIelr rheinisch-westfalischen

moOglichst ZU Gemeingut der evangelischen preußıschen olks-
TC werden, Rheinland und es  en aber das Band mıiıt der m-
ten Landeskiıirche 1Ur desto CeNgeI knupfen mochten.

Wır ordern die Urwahlen fur die verfassunggebende Kirchenver-
sa  ung VON der Kırche selbst, lehnen S1e aber als Zwangsregel des
Staates grundsatzlıc. ab un! verurteilen deshalb das orgehen der
TEel Minister, wodurch S1e den Zusammentritt der Generalsynode
verhindern und sich die inneren Angelegenheıten der ırche g -
mischt en Wır SINnd bereıt, die kommenden ahlen ZU. verfas-
sunggebenden Kirchenversammlung unter Verstandigung mıit den
verschlıedenen kirc  ıchnen iıchtungen vorzubereiten.‘‘

Im 47 Jahrgang des Kirchlichen ahrbuches wurde ZWEe1l Artıkeln
ber die KEreignisse 1mM Westen berichtet. Dr Friedrich Koch, Konsiısto-
rlalrat Munster, 1e fur sehr bedenklich, jetzt und gerade jetzt die
Einheit der altpreußıischen Landeskirche oder auch NUur
schwachen wollen166. Deshalb bedauerte die eschlusse der
beiden Provinzlalsynoden VO November. S1e stellten eine OS10OSUN;
der beiden Provinzlalkirchen VO  - der andeskırche dar, überstiegen
die Zustandigkeit der Synoden un bedeuteten nıchts wenıger als eine

164 3108, 156
165 218, 171; Del dem Verband der Freunde Freiheit handelte sıch eINne VOoO  -

TauU maßgebliıch beeinflußte Organisatıion.
166 Gutersloh 1920 Grundlagen un! Grundfragen der olkskırche, 46; Dr. Jur.

T1edT1C. och ın unster!
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gradil: ortsetzung der westlichen Verfassungsentwicklung. 1349
habe das Kirchenregiment sowohl auf der provınzlellen Stufe
auch der Zentrale als Taftvolle, neben der Synode StehNende Behorde
gedacht emgegenuber bedeute der jetzige Entwurf einen Ruckschrı1
VO ber 100 Jahren och Wäar der Überzeugung, daß sıch eın praktisch
moglıcher un! zweckmaßiger Ausgleich zwıschen starker kırchenregl-
mentlicher Führung und erwaltun. und weıtgehender Selbstverwal-

VO. Eiınzelkirchen finden 1e
Pfarrer elıder, der Herausgeber des ahrbuches, gab eiNe

ausfuhrliche arstellung der bisherigen Ereignisse}6©/,
Er sah eıiınen Gegensatz zwıschen eiınlan:ı und es  en esSoN-

ers der rheinische Entwurf sSe1 wenıg schonsam mıt den konsıiıstorilalen
Einschlaäagen der umgegangen,; Westfalen habe aln dagegen die
bısherigen Kompetenzen des Generalsuperintendenten und des ONS1-
stor1iums schonender behandelt. Die krıtischen Stimmen hatten nıicht
gefehlt nabweısbar sel, daß dem Verfassungsbau der ganzen Landes-
TC eine Prazedenz gegeben werde; eine oslosung hatten die
Urheber nicht gedacht, wohl aber werde die Einheitlichkeit der Vertfas-
SUunN, gefahrdet erhandlungen mıt Vertretern des EOÖO  x und der
Konsıiıstorien sel erTreicht worden, daß der Entwurf als Vorlage dıie
Generalsynode ginge, die das letzte Wort en mußte Die Ablehnung
der Urwahlen wurde DOS1It1IV beurteilt

Die Auswahl der Stellungnahmen zeıgt, daß die Reaktion auf die
westlichen Verfassungspläane diesen wenig gunstig Wäal. Die eh-
Nun, War weıt verbreiıitet. egruünde Wal sS1e VOLI em der Besorgnis
der Auflosung der andeskırche Provınzlalkırchen Poliıtische
Erwa.  gen spilelten el eine nN1ıC. unerhebliche olle

Iie erhandlungen der Generalsynode uber den Entwurf
z2U7 Umgestaltung der Kırchenordnung

Die Entscheidung ber den Entwurf der lag be1 der Generalsyn-
od!

EO  x bereitete Inan eın Gutachten VOT, das ach Lage der Dınge
1Ur end ausfallen onnte Mıt der Vorlage wurde der ONSISTLO-
rlalrat Dr och beauftragt, Verfasser eines das westliche orgehen
kritisierenden Aufsatzes iırchlichen ahrbuch!®8. Er sich 1el-

ausgewlesen, da als tglied des Konsıstoriums unster dıe
kirc  en er  NISSEe des estens kannte, nebenamtlıch Privatdo-
zent für Tchenrecht der Juristischen Fakultat War und zudem die
Interessen des Kirchenregiments zuverlassıg vertrat.

167 Kırchliche ‚eitlage, 350
168 155
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einem nicht erhaltenen Schreiben VO anuar 1920 bat der
zustandige eieren des EO enNneımer Oberkonsistorlalrat Kapler,

eın Gutachten „uber die Beschlusse der rheinischen und westfali-
schen Provınzlalsynoden etr dıe Umgestaltung der rheinisch-westfa-
lischen Kırchenordnung, gepruft unter dem Gesichtspunkt der Einheit
der vangelischen andeskırchne der teren preußischen Provınzen  .6
bis ZU Ende des Monats.

der Antwort VO Januar!®> erklarte och sıch bereıt, sofern
das Mater1al rechtzeıtig zugehe und INa mıt einer urzeren Aus-

TUun; zufrieden sel.
eiıne einung 1e. nicht zuruck
„M en die beıden westlichen Provınzlalsynoden ihren

Beschluüssen jel weniıg auf die Einheit der andeskırche Rucksicht
genommMen und laufenT, einem Trchlıchen Independentismus
verfallen, der ZWal be1 der Geschichte der heinisch-westfalischen
Kırche erklarlıch, dennoch aus praktischen Grunden (Verhaltnıis ZU
Staat und TOM kath Kirche) den schwersten edenken Anlaß

Zwar brauchten die einzelnen Provınzlalkırchen eın großeres Maß
Se  tverwaltung, doch mMUSSe die Gesamtlandeskirche zentralen

Fragen eine starke, auch VOoN der Generalsynode mo unabhan-
gıge Zentralgewal erhalten

„Ich stehe grundsatzlich auf dem en der orlagen des EO die
alleın aus der ‚Pastorenkirche“, WwI1e WITr sS1e gerade 1ler Westen

och aben, einer freien Oolks- und meıilndekiıirche weilter-
fuhren konnen.  6

Er sSe1 grundsatzlıc. für Tele Wahl der Prasıdes durch die Synoden
und der Spiıtzen der kırc  en ehnNnorden eiwa ach dem Muster VO.
en und Wurttemberg ETr vermOöge nıcht einzusehen, NUur eın
(geistliıcher) andes- bzw Provınzlal-Bischof Fuhrer sSeın konne; auch
eın charısmatisch egabter Nichttheologe onNnnNne Fuhrer des CcNnen-
volkes sSeıin Das onne unter der Auswirkung des allg. Priestertums
aller aubigen N1ıC. mehr bezweıfelt werden.

Offenbar en diese Ausführungen ber Prinzıpıen eiıner kunfti1-
gen Verfassung nıcht den vollen eıfall seıner Auftraggeber

Er Thielt ZWarlr untier dem 20 anuar den Auftrag!/9, doch wurde
ıhm eingescha daß sich das Gutachten auf eiıne krıtische eurteilung
unter dem angegebenen Gesichtspunkt beschranken habe; positıve
orschläge fuüur den ufbau er Landeskirche wurden nıcht erwartet

169 Ev Zentralarchıv 2138, 165
170 310, 167
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OC Gutachten wurde unter dem Februar eingereicht* ‘*., Es
kam folgenden Ergebnıissen

„Di1ie Ablehnung des Entwurtfs (SC ırchliches emeındewahlge-
Setiz Urc die beiıden westlichen Provınzlalsynoden enthalt ZWaTlr den
Gemeinden der beiıden westlichen Provınzen einen wesentliıchen
Fortschritt ihres Verfassungslebens zunachst VOILI, vermag aber die
Einheıit der andeskiıirche nıcht gefahrden  66

Dagegen selen die Beschlusse der beiden westlichen Synoden ZUI

Umgestaltung der hohem Maße geeignet, die Einheit der Landes-
IC efahrden

Die VO.  - den beıden Provınzlalsynoden beschlossene mgestaltun:
ihrer Kırchenordnung en ZWaTt wertvolle Gesichtspunkte und
Vorarbeiten fur eine andeskiırchliche Regelung, konne aber als geneh-
migungsfahiger Gesetzentwurf N1ıC| angesehen werden egen den
Entwurf bestunden insbesondere unter dem Gesichtsp der Einheıit
der andeskiırche TOLZ einzelner Milderungen und Eiınschr  ungen
(Z erh 40; Beschluß 120 $ 1) die schwersten Bedenken,
sowohl VO andpun. des posıtıven ırchlichen Verfassungs- und
Verwaltungsrechts, als auch der rechtsgeschichtlichen ntwicklung,
als:auch grundlegender Yorderungen der ırchenpolitik, und SC  eß-
lıch könnten die Beschlüsse schon der Zusammensetzung der
eschließenden Korperschaften und der Art ihres Zustandekommens
als endgultig nıcht angesehen werden.

eine Bedenken begrundete der Gutachter 1mM einzeinen.
Bedenken VO Standpunkt des posiıtıven ırchlichen Verfassungs-
und Verwaltungsrechts
Hiıer wurde ausgeführt, daß Beschlüsse der Provınzlalsynoden sıch

den klaren Grenzen en mußten, die durch das geltende Verfas-
gS- und erwaltungsrecht gesteckt selen. ach Absatz des S 10
GSOÖO konnten die beiıden Synoden UrCcC ubereinstimmende Be-
schlusse andeskirchliche orschriften, die ihre beruhrten, VO  -
ihren Grenzen er‘  en, sS1e hatten aber nicht den geringsten
spruch auf Schaffung rıvwllegıen Die beiden Provınzlalkir-
chen selen nıcht befugt, ihre Beziehungen ZU. Landeskirche, VOTL
em die Gestaltung des auf landeskirc  ıchem ecCc. eruhenden
Kirchenregiments Ne  _ regeln S1e koönnten hleruber hochstens
orschlage machen und unsche außern
Die vorgesehenen KRege.  en bedeuteten dıe Errichtung eines fast
vollıg unabhängigen utonomen kırchliıchen OÖrganismus und die
Zerstorung derel der andeskırche

a 310, 177
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Eine Bestätigung der Beschlüsse UrCc. die Organe der Landeskirche
wurde auch eine außerordentliche rivileglierung der beiden westli-
chen Provinzlalkirchen gegenuber den ostlıchen bedeuten
Die beschlossene mgestaltung des Kırchenregiments wurde zudem
ach dem ec bestehenden Artıkel des Staatsgesetzes VO

Juniı 1876 der enehmigung Urc ein Staatsgesetz edurien
edenken aus Grunden der rechtsgeschichtlichen Entwicklung.
Die beschlossene mgestaltung der Kirchenverfassung solle ach
Meınung der Verfasser dem geschichtlichen ec un der biısher1-
gen Verfassungsentwicklung der westlichen Proviınzen entsprechen.
Die Mischung aus presbyterl1al-synodalen und konsistorialen Be-
standteıuen sSe1 einlan: und Westfalen n]ıemals als ndgultige
OSung der Kıiırchenverfassungsfrage empfunden worden Die Be-
strebungen eine reineTe Durchbildung des presbyterlal-synoda-
len Wesens selen deutlichsten 1mM Gefolge der Revolutionsbewe-

VO.  5 18348 hervorgetreten. Der Eilberfelder Entwurf VO TEe
1851 sSe1 Widerspruch des landesherrlichen Kiırchenregiments
gescheıtert.
Diese geschichtliche Darlegung und Beweisführung leide ach
Ansıcht des Gutachters grundlegenden rIrtumern Der ampder
Synoden richtete sich U das Kırchenregiment, aber nıcht

den festen Zusammenschluß der preußischen Kıirchenprovin-
Z  S Das bewelse gerade der Elberfelder Entwurftf.
Es erscheine dem Gutachter zwelıfelha ob die beiıden Synoden be1l
ihrer Beschlußfassung eiIne are Vorstellung VO  5 den Voraussetzun-
gen, dem Wesen und der Funktion des Kirchenregiments, der Zen-
tral- und der Provınzlalınstanzen gehabt haätten.
Kirchenpolitische edenken
Die Beschlüsse der beiıden Synoden hatten eiINe starke revolutiofiäre
eigung Im Interesse des deutschen Protestantismus
auch dem Staate und der romisch-katholischen Kırche gegenuber sSel
nıcht Schwaächung, sondern Starkung der Eıinheıt der altpreußıschen
Kırche das der Selbstverstan:  Q sel, daß neben der
Stärkung derel der Landeskirche un:! ihrer Weıterbildung
großeren kirc.  ıchen Organiısmen eine Dezentralisation der pProvın-
ziellen kirchlichen Verwaltung und eın Ausbau der Selbstverwal-
tung erfolge
edenken der Zusammensetzung der beschließenden SyN-
oden und des Zustandekommens der Entwurtfe.
a) Die eschlıeßenden Synoden entsprachen nıcht den forderun-

gen, die INa zumal ach der staatlıch-politischen Demokratisie-
run,; einNne verfassunggebende Kirchenversammlung stellen
MUSSEe
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Die Entwurfe und Vorarbeiten selen VOIL der eschlußfassung
lediglich den Presbyterien und Kreissynoden ZUTFr gutachtlichen
Außerung vorgele N1ıC aber veroffentlicht worden.

C) Die vollem ec bestehenden Kirchenbehorden und General-
superintendenten selen TOLZ MmMenNnrTrIiaC. geaußerter unsche VO.  >

jeder Mitarbeit den Entwurtfen und orlagen bıs ZUTr Tagung
der Synoden selbst ausgeschlossen worden.

Aus esen Gruünden, denen och andere eigefü werden konn-
ten, MUSSEe der Gutachter eine Bestatigung der VO den beiden Synoden
gefaßten Beschlüsse etr. der Umgestaltung der rheinisch-westfali-
schen Kirchenordnung fuüur ausgeschlossen en

1eses Gutachten bewegte sich NUur seinem ersten 'Teıl auf unNnan-

fechtbarem en ach geltendem ec konnten der 'Lat die Be-
schlusse der Synoden 1Ur Antrage das Kirchenregiment und die
Generalsynode verstanden werden Das INa 1m Westen langst
erkannt. ecCc die Bedenken aus Grüunden der rechtsge-
schic  chen Entwicklung, WwWe Elberfelde Entwurf, der bereıts eın
Kompromi1ß Wal, die ursprungliıchen Vorstellungen der fruhen
Synoden nıcht mehr erkennbar Gute Grunde sprachen afur,
daß die die Vorstellungen der OT  Tren besser erkannt hatten
als der Gutachter.

Über die kirchenpolitischen Bedenken OoNNTIie INäa. ohnehıin inweg-
en

anzlıc. abwegıg dıe edenken der Zusammenset-
ZUN; der eschließenden Synoden S1e ebenso rechtmaßig WI1e
Konsistorium und Generalsuperintendent; das Verfahren entsprach
dem presbyterlal-synodalen Selbstverstandnis der westlıchen chen,
wofür der Krıtiker offenbar keın Verstandnis hatte

Wiıe der weıtere Yortgang zeigte, OoONNTIe das Gutachten fur die
uftraggeber NUurLr eingeschrankt verwendbar sSeıin.

ach Verstandigung zwıschen EOÖO und den TrTel Ministern EeVal-

gelicis! ”2 wurde die außerordentliche preußische ener:  ynode
ZUIN pr 1920 ach erın einberufen; 24 prı wurde sS1e Vel-

tagt und eptember geschlossen.
Zu den orlagen fur die ynode gehorte eine des EO  x

VO Marz 1920 etr. die mgestaltung der heinisch-westfalischen
Kirchenordnung‘{

Hier wurde unter Bezugnahme auf 10 GSÖ Abs festgestellt, daß
die vorliegende Umarbeıtung ber die der provinzlal-kirchlichen
Rechtsbetätigun gesetzten Grenzen hinausgıing und das der ege-

W 102
173 Verhädlg. der ersammlung der Generalsynode, Zweiter 'Teıl 196.
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Jung UrCc die andeskiıirche Vorbe.  tene Verfassungs- und erwal-
tungsrecht ubergreıfe

y  y 48 der Neuordnung wolle die Provinzilalgemeinde für ihren Bereich
1M en des landeskirchlichen Rechts ZUr Tragerin der esamten
gesetzgebenden und vollziehenden Kirchengewal machen. Dieser
orschlag sel nıcht verstandlıch ‚Wel SOUVerane Tragerinnen der
Kırchengewalt für asselbe eCc.  gebiet und dieselben Rechtsaufga-
ben selen nıcht moöglıch

aber die Absıcht des orschlages se1ın, die gesetzgebende
EW der andeskırche der else eschränken, daß andes-
TC  1C Gesetze diesen beiden Provinzen erst UrcCc provınzlal-
TC  1C. Gesetze Taft treten wurden, ware 8 Abs 2 GSOÖO sSeıin
egente. verkenrt. Die orschlage des $ 52 efen, WwW1ıe einzelnen
nachgewiesen wurde, auf die Beseitigung der andeskirchlichen Ver-
altung 1INaus

Eıne sachliche T1ıtiık dieser orschlage wolle der EO  n einstweilen
auf sıchen lassen Hier OomMMe entscheidend etracht, daß dıie
orschlaäage die edeutung hätten, die Einheit der Landes
grundlegender Beziehung aufzuheben. Was den Westprovinzen g —
waäahrt werde, onne den Östprovinzen nıiıcht versagt werden.

Hınzu komme, daß die westlichen Provınzen der andeskırche
vorgreıfen wurden. uch wurde die umgearbeıtete der
beabsichtigten Beseitigung der isherigen rgane der Provınzlalkir-
chenregierung ach 21 Abs des Staatsgesetzes VOo Juniı 1376
etr die evangelische Kirchenverfassung der Genehmigung UTrC. eın
Staatsgesetz edüurfen, während fuüur die Landes nicht ertrag-
Liıch sSeın wurde, WenNnn die einseitige Regelung dieser Ta fuüur die
beıden westlichen Provınzen staatlıc. besonders bzw erege.
werden wurde

Der EO 1e. die Beschlüsse der en westlichen Provinzlalsyn-
oden mıiıt der Eıiınheit der Landeskirche eZu. auf erfassung und
erwaltung nıcht fur vereinbar, und deshalb die Verweigerung der
kirchenrechtlichen enefuür geboten.

Die endgultige Entscheidung stehe der eneralsynode ‚Da aber,
WwWI1e hervorgehoben, die beabsıchtigte Neuordnung nicht UTr einen
Kıngriff die el der Landeskirche, sondern auch die Vorweg-
ahme eines wesentlichen es der Neuregelung der kırchliıchen
Verfassung zugunsten der westlichen Proviınzen bedeuten wurde,
wurde auch sachgemaß erachten se1ın, WenNnn die General-
Ssynode die Angelege  eit der verfassunggebenden Kiırchenversamm-
Jung als aterlal fur die ige Kirchenverfassung überweisen
wurde.‘‘

Diese itteilung hatte NUur den ersten 'Teıl des Gutachtens auSgewerT-
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tetl7 ffenbar der Erkenntnis, daß die ubrıgen Teile auf schwa-
chen en standen.

ntier dem 27 Marz legte der Generalsynodalvorstand die €el-
lung des EO samıt den Unterlagen der Generalsynode ZU Beschluß-
fassung vor}! / und 12 prı wurde das Materılal den ynodalen
übergeben‘!‘©, Zur Vorbereitung der erhandlungen 1mM enum der
ynode wurde dem Verfassungsausschuß zugeleitet!‘“.

Bel dieser Gelegenheıit bemerkte TAases Wol{f, Rheinland und
es  en bitte den usschuß, se1ine erhandlungen ber die heıinisch-
westfaliısche Kirchenordnung nıcht ohne welteres auf den 'Ton st1im-
men, den der escnel des EÖO angeschlagen habe „„Wenn WITr
verstandıgen wollen und das mMmussen WITr dann werden WIT das NUur

aufgrun eines anderen ones können! 7’8 *‘
der sechsten 1tZ prı WUurde der Bericht des Aus-

SChHNUSSeSs ber die tteilung des EOK der Umgestaltung der
heinisch-westfäalischen verhandelt! ‘®. Berichterstatter Wäal Profes-
SOT Dr 0OOIS Halle

Der USSCHU. halte eiıne Einzelerorterung dieser Tagung der
Generalsynode nıcht fur notıg |DS solle auf die Verschiedenheıit der
e, die be1 der Behandl der aCc hervorgetreten selen, deutlich
hingewlesen werden, die achliche Erorterung der Gegensatze aber
vermleden werden. Zur aCc. emerkte der Berichterstatter: Es
handele sich der eine wiıichtige Urkunde der NeUuUeIelnNl Kırchen-
geschichte Sie zeige, woher viele iınge stammen, cdie WITr unNnseilel

Kirchengemeinde- und yno  OT'  ung en
OOIS interpretierte die SS und 52 des Entwurtfs Ks sSe1 nıcht richtig,

Wenn gt wurde, daß dıe Provinzlalkonsistorien und Generalsuper-
intendenten aCcC verschwunden selen. uch el  an! un!
es  en Präasiıdenten und Generalsuperintendenten ehal-
ten, WeNn auch ber deren Stellung ZU. Provinzlalkırchenrat
unterschiedlicher eINnNun. sSel1 Man hatte das dadurch verdeckt, daß es

S52d el „„Uber die Leıtung des Provinzialkirchenrates bestimmt
die Provinzlalsynode.‘‘

Der Berichterstatter beurteilte dıe Vorlage unter Zwel Gesichts-
punkten:

Mıt den politischen Selbständigkeitsbestrebungen die 1mMm Rheinland
hervorgetreten seılen, das orgehen nıcht das geringste tun

174 158
175 er‘ Zweiter Teıil, 196
176 Erster Teıil, 66
177 KErster Teil, 66.
178 KEirster Teil, 66
179 Erster Teil, 320; T1IECTIC. ‚00fS, se1it 1883 Tof. (f. Kirchengeschichte)
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Es bestehe 1mM Westen nıcht die Absıicht, aus der Landeskirche ZU-
scheılıden, vielmehr habe als Pflicht un ecCc empfunden, die
alte behaupten und zeiıtgemaß umzugestalten. Es sSe1 Vel-
standlıch, WwW1e diesem Bewußtsein eines esonderen Rechtes
und einer esonderen Pflicht gekommen sel.
dererseıts werde INa  =) auf dem gemeiınsamen en der an

deskiıirche verstehen, daß der EO diesen Beschlüssen egenuber eine
ganze eiıhe VOoON edenken gehabt habe Der Berichterstatter Nie
aus dem Anschreiben des EO  v die edenken aus S 10 GSO und en-
ber und S52

Wenn nicht einNne verfassunggebende Kirchenversammlung VOIL der
'Tur stunde, mußte jetzt diesen Gegensatzen, cdıe y A art auf art
stehen, Stellung genommMmen werden. Die SyNode sSe1 der Lage, das
nıcht brauchen, da die Beschlüsse der rheinisch-westfaäalischen SyN-
oden vieles vorwegnahmen, Was die Kırchenversammlung 1mM einzel-
NnNenNn beraten mußte Es bestande die Hoffnung, daß diese eichter einen
Ausweg en wurde als die Synode zwıschen den Wunschen VO
Rheimland und Westfalen und den Forderungen, die sich N1IC. L11UI aus
dem einheıtlichen ec der andeskırche, sondern auch daraus ergä-
ben, daß das Ganze der Gesamtkirche nıcht eın derartiges Eınspinnen
einer Proviınzlalkirche wunschenswert erscheinen 1eße, WI1e 1er fur
Rheinland und es  en geplant sel Eıiıne Hoffnung konne sıch auf die
Tatsache stutzen, daß auch Westen schon edenken geaäußert WOIL-
den se]ılen, auch ware 1mM Verlauf der Synodalverhandlungen 1m Westen
schon eın achgehen einzelnen Punkten eobachten Freilich Se]1
nıcht verkennen, daß eESsS pfer rheiniısch-westfalischen elibstian-
gkeitswünschen einerseits und pfer Unıiıformitatswunschen
andererseits kosten wurde, aber ohne pfer sSe1 Gemeinschaft nıcht
denkbar

Der Ausschuß schlug olgende Entsc.  jeßung vor150:
Generalsynode wolle beschließen:
„Den ihr VO der rheinischen und westfalıschen Provinzlalsynode

und VO EÖO  x mıit einem Gutachten vorgelegten EntwurfSL: mgestal-
der rheinisch-westfalischen der verfassunggebenden KIir-

chenversammlung uberweilisen, We eine sachliche Stellungna.  T
dem Entwurf wesentlichen Stucken der Au{fgabe der verfassung-

ebenden Kırchenversammlung vorgreifen wurde. S1e tut dies 1m
vollen Verstandnis elınerseıts afur, daß cd1ıe rheinische und dıe westfalı-
sche Provinzlalsynode e als ihr ec und iıhre Pflicht angesehen
aben, das eigenartige 1INC Rechtsleben VO Rheinland und
Westfalen wahren und den polıtischen Verhaltnissen N-

1580 Erster Teil, 336.
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ber sicherzustellen, andererseıts dafur, daß der EO  x das Interesse der
Einheit der andeskirche vertreten berufen ist der Hoffnung, daß

der verfassunggebenden Kirchenversammlung gelingen WITrd, einen
usgleic en zwischen den Wuüunschen VO einlan: und West-
falen und den Forderungen, welche die rechtliche Eıinheit der Landes-
kirche und die esundheıt ihres Gesamtlebens not1ig macht.‘‘

Die Aussprache eroffnete Prases olff181
‚„Wir Evangelischen Rhe  an und Westfalens (empfinden) als

ganz selbstverständlich, daß WIT miıt der Landeskirche zusammenblei-
ben wollen, mıiıt der WIT ber 100 TEe zusammengelebt un gewirkt
en arum ist annn die EeEUOT!  ung des kirc  ıchen Lebens nıcht
der andeskirche überlassen worden?

Wır berufen zeıgen, w1ıe die heinisch-westfaliısche 1
Gefuge des andeskirchlichen Rechts auch unter den geäanderten Ver-
haltnıssen sich behaupten kann, weıl WIT uns als uter eines
betrachten hatten Die Arbeit mußte SC getan werden, damıt WIT
nıicht mit leeren en VOILI der Generalsynode standen.‘‘

Der er betonte die Einheit ber vieles mıiıt vielen Mitgliedern
der Landeskirchen Nur Vorübergehen wolle Frauenwahlrecht
und erhältniswahl berühren.

inigker bestehe auch darın, daß die Verfassung der andeskırche
ediglic. VO.: synodalen Element estımm:' seın urie Bel der straffen
urchfuhrung dieses Gedanken Entwurfder treife auf Ges1in-
nungsSgeNossCh der ganzen andeskırche Um klar machen,
WOTUIN sich handele, erinnerte Wolff die historischen usIiIuhrun-
gen des Berichterstatters ber Rheinland und Westfalen, die erganzte
und korriglerte mıiıt der Feststellung, daß es Westen den Kämpfen
des hrhunderts die Starkung des synodalen lementes gegan-
gen sel.

och werde das ynodale Element nıcht einseltig vertreten Es Se1
vielfach übersehen worden, daß die Entwicklun: der etzten 100 Jahre
mıiıt der Ausbildung kirc  er ehoörden, eiınes iırchlichen Berufsbe-
amtentiums berüc.  ichtigt worden sel; aber der Ausgleich onne sıch

vollziehen, daß dieses D  1C. Berufsbeamtentum das ec
sSeiınes ase1ıns und ırkens NUur ziehen onne aus dem Auftrag, der
VO  . der Kirche, das heißt VO.  - der synodalen Vertretung der Kırche
gegeben sel Die weiıtere ra sel, WwWI1e weıt gehe innerhalb der Aandes-
TC. die provinzlalkirchliche Selbstverwaltung? An sich sSel ZUIN

Zusammenhalt der andeskırche nıicht notig, daß die kirc  en
ehorden VO  - der Zentralinstanz ernannt wurden. Parallelen aIiu
se]len Bereich der Staatsverwaltung ausreichend en Es se1

1581 Erster Teil, 36



eTreC. daß NUur das als Gemeinsames gesetzlich festgelegt und die
and der Zentr:  ew gegeben wurde, W as unbedingt ZUT: Gemein-
samkeıt notwendig sel, und daß vieles andere und vieles eiINzZzZEINEe freige-
geben werden mußte, die Verlebendigung der Teıile erTreichen.
Den Unstimmigkeıiten zwıschen Rheinland und es  en ONNe keın
großes Gewicht eıgele: werden. Es lebten MmMancne den Westprovın-
ZCN, die nıcht der geschichtlichen Entwiıcklung stunden. Das ge.
auch fur das otfum der Theologischen Fakultat Bonn Die beiıden
Synoden stunden jedenfalls en und hinter dem Vertfas-
sungswerk. ‚„ Wır denken nicht, der Entwurf sel ‚W  9 Was WITr U fur

en wollen. Wır auch N1IC.  9 dalß die anderen Kirchenpro-
vinzen machen mußten. Wır en einen Beıtrag ZUT: Neu-
OT  ung des ırchlichen Verfassungslebens überhaupt. Wır Wır
machen Wenn ıhr eEs auch machen wollt, werdet ihr be1 uns

Treudige und begeisterte ustimmung iınden  6 uch der 1C auf den
Zusammenhang mıit dem großen deutschen Protestantismus gehe nıcht
verloren. Miıt dem rag des Verfassungsausschusses erklarte Wol{ff
sıch einverstanden

Der Prasıdent des EO Dr Moeller, beschrankte sich darauf, die
ttellung des EO  7 erlaäutern!?2.

Prases OCkelke stimmte eDenialls dem usschußantrag zu183. Er
emerkte, das Wese der der alten und der Ccuen, MUSSEe
bleiben ‚„ Wır mochten N fuüur die Gemeinden mehr Bewe-
gungsfreıiheıit aben, wollen auch mehr Rechte fur die Krels- und
Provinzlalsynoden, amıt S1e nıcht organıslerter Bedeutungslosig-
eıt werden.‘‘ Die Befüuürchtung, daß der Zusammenhang mıiıt der
andeskirche gelockert werde, se1 unbegrunde

Die Auffassung der Fakultat Bonn vertirat Professor Ritschl184.
Die vangelısch-theologische Fakultat Bonn sSe1 die e  e, die

untfer der Union 1Ns Leben sel, also die Unıon Vorausset-
ZUN; habe uch die rheinisch-westfalische Kırche, als unlerte 1I5C
zustande gekommen, se1l ohne die OTraussetizung nıcht denkbar Rıtschl
erinnerte Nıtzsch, den „Trheinischen Kirchenvater‘‘, die Kırchen
des angs aber, fur die Wolff eingetreten sel, selen reformıerte KI1r-
chen SeWeSeECN. ach dem großen Streit der fruhen TEe zwıschen
Lutheranern und Reformierten selen erst spater die elin!  en ich-
en derel verschmolzen, deren Dokument die VO  —- 18335
sel „„Wir verdanken dem uthertum auch fur die Verfassung vieles
Die rgane, die unter dem landesherrlichen Kirchenregiment 1Ns
en etreten Sind, dıe Konsıiıstorien und die Generalsuperintenden-
182 Erster Teıl, 346
183 Erster Teıl, 349
184 Erster Teıl, 351
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ten Sınd dıe Waktoren, fur deren Gleichberec.  lgung mıiıt dem synodalen
Element WITr eintreten. Wır meıinen, daß das alte Gleichgewicht auch
weiterhin aufrechterhalten werden muß.‘“

Scholz erlı1ın sah der andeskirche fuüur die Zukunft einen
reinen Zweckverband, wWenn den westlichen Wunschen entspre-
en! en würde1®5.

ach einem Schlußwort des Berichterstatters156 stellte der Prası-
ent fest187/
AWiıderspruch ist nıcht erfolgt. Die Entsc.  jeßung des Ausschus-

SEeSs ist angenommen.‘‘
Der Ertrag der Aussprache War ger1ing. Die bekannten Argumente

wurden wıiederholt Neue 'Tone schlug Profi. Rıtschl an188, aber WarTr
mehr als Taglıc. ob die alten konfessionellen Kategorien aufdie Frage-
stellung VO.  - 1919 anwendbar

Das rgeDbnıs der Generalsynode heß Nur fuür den ugenschein fur
die Zukunft alles offen, daß dıe ynNo  en der westliıchen Kırchen die

en mochten, be1l der verfassunggebenden Kirchenver-
Sa:  ung eın gunstiges rgebnıs erzielen. ahrheı die
Weichen gestellt unsche der heinisch-westfalischen Provınzlalsyn-
oden wurden Ur insoweıit aufgenommen werden als sS1e sıch dıe
Verfassung der esamten andeskırche einbauen en. Eıne Auswel-
LUn rheiniısch-westfalischer Sonderrechte wurde nicht zugestanden
werden.

I)ıe Provınzıalsynoden ım 1920
Die mgestaltung der Wal nıcht erhandlungsgegenstand der

Provınzlalsynoden des Jahres 1920, da die Entscheidung be1l der verfas-
sunggebenden irchenversammlung lag, die fuüur 1921/1922 vorgesehen
Warl, doch wurde den SyNo  en ein Zwischenbericht erstattet.

TAases Ockelke sıch September kurz!®®., Er gab das Gut-
achten des EOK 190 SOWI1Ee den Beschluß der Generalsynode bekannt!?1!
und fugte hinzu

‚„ WIir en der ung hın, daß die verfassunggebende KIr-
chenversammlung die geschic egebene ıgenart der rheinisch-
westfalıschen Provinzlalkirche wahre, und WITr erwarten, daß S1e dıe
185 Erster Teıil, 353
156 Erster Teıl, 353
1587 Erster Teıl, 354
155 tto Rıtschel, 1897 biıs 1930 Prof. (£f. Kırchengeschichte und systematische Theologıi1e) ın

Bonn.
159 Verhdlg. 20 WEeSs;! Provinzials&node 1920, 25
190 160
191 163
192 Verhdig., 200
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dem Entwurf ZU. Umgestaltung der festgelegten Grundsatze anerlT-
enne und Geltung setze; aber VOT allen ıngen, da
ZUT: Konsıtuante wahlenden Vertreter sıch ganz die urchführung
der Grundsatze der umgearbeıteten einsetzen.‘‘

Wolff machte September ausführlicher?!?3:
„Daß der Entwurf beim EO  x nN1ıC. auf reudige Zustimmung stoßen

wurde, wußten WIFT. Überrascht WIT dagegen Urc den schlecht-
hın nverbıindlichen Ton, dem das Gutachten des EO  x uUuNnseTeTr!

Vorlage die Generalsynode gehalten war  6 Er habe der peinlichen
Überraschung unverblumt USCdTUC gegeben

‚„Im Ausschuß der Generalsynode untfer den 7 Mı  Jjedern
auch fuüun:  — VOoNn Rheinland und Westfalen: OT1n Rheydt; Kockelke;
TODSIN. Ludens  eld; de eerth Elberfeld; olff194 Eis WarT uns

klar, daß die Entscheidung auf der Kırchenversammlung fallen MUSSEe
Miıt der Überweisung diıese mußten WITr selbstverstandlıich eiın-
verstanden erklaren Die rage WAarT, welcher Oorm das eschehen
sollte Das Gutachten des EO mpfahl Schlusse, die Angelegenheıt
der Kırchenversammlung als aterıa. überwelsen. Damıt konnten
WITr zufriedengeben und hatten das Mogliche erTrTeliclC Der esSCNHIu.
ist eine Zustimmung dem Gutachten des EO laßt die rage, ob

euUue die zukunftige Verfassung der Landeskirche einge-
aut werden kann, offen.‘® en der Betonung des Interesses der
Einheit der andeskırche un der Gesundheıt ihres Gesamtlebens
werde ausSsdTruc  1C. das Verstandnıis ausgesprochen dafur, daß die
westlichen Provınzen als INr ec und ihre Pflicht empfanden, ihr
eigenes ırchliches Rechtsleben wahren und den polıti-
schen erhaltniıssen egenuber siıcherzustellen „Angemahnt,
diesem usammenhang der Kirchenversammlung uUuUNnser Vertrauen
auszusprechen, S1e werde die Angelegenheıt, die ern:! ewegt,
ZU rechten und gluckliche Ende bringen, habe ich mich veranla.
gesehen, dieses Vertrauen 1 etzten Grunde grunden auf das gute
ec und die innere Geschlossenheit un! Vernunft unseTes Gesetzent-
WwWUuries Es werde arauf ankommen, w1ıe die auf der Kırchenver-
sammlung vertreten wurde. Man UuUrie darauf rechnen, daß auch 1ın
anderen Provinzen Stromungen siıch geltend machten, die WUurTrdl1-
gen wußten, WI1e der Entwurf N1ıC 1U landschaftliches Kıgenrecht
vertrate, sondern auch Grundgedanken eiıner Verfassung ausgestalte,
mıit denen die andeskırche nıicht gelockert un geschädigt, sondern
befruchtet un! lebendiger gestaltet wurde

Der eschlußantrag des Prases fand Zustimmung:

193 Verhdlg. 36 rheinıschen Provinzlalsynode 1920, 114
194 Verhdlg. Generalsynode 1920 erster Teıil, 169
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„Provinzialsynode wolle den Provinzialvorstand auftragen,
mıiıt es  en der Kirchenversammlung eiıne eUuUe enk-

schrift Begründung und Verfechtun des Entwurtfs der
rheinisch-westfalischen einzureichen!?5.‘‘

Kın weiteres chtiges ema 1C. auf die Landeskiıirche Wal die
Vorlage des EOÖO etr Kirc  ıches emeindewahlgesetz Die General-
synode hatte es beschlossen!?6; fuür die Geltung den Westproviınzen
War gemä. S 10 GSOÖO dıie Zustimmung der beiıden Oder einer der beiden
Provinzialsynoden erforderlich, und die ra Wal, ob die Synoden be1l
der Ablehnung des an  n ahres bleiben wurden

Soest en die erhandlungen daruber 30 August!*”
Kockelke erinnerte die Ablehnung des Gesetzentwurtfes Ovenm-
ber 1919 Er teilte mit, daß sich die bgeor  eten der beiıden Provınzlal-
synoden der neralsynode be1ı der Abstimmun. der Stimme enthal-
ten hatten Er sel aber der Überzeugung, daß die fruheren edenken,
WenNnn nicht behoben, doch gemi  er selen, da auch
gewichtige TUnN! für die Zustimmung sprächen, siıch der kirchen-
rechtliche Ausschuß der Provinzlalsynode fur die Annahme ausSsgeSPTIO-
chen Allerdings beharre der rheinische USSCHNU. be1 seiner
Ablehnung

der Aussprache, die als Lesung galt, sprachen sıch der
Generalsuperintendent und der Tases der Generalsynode fur die
Annahme

ach erneute Debatte wurde das Gesetz zweiter esun.
31 ugust muıiıt 22 ımmen be1l ler Enthaltungen angeNOM-
men18.

der drıtten Lesung September wurden die onsequenzen
der sich abzeichnenden unterschiedlichen Abstimmun. der beıden
Synoden erortert Der Prases OoOnnNntie mitteilen, daß der EO  x seinen
Wünschen fur eine Interpretation der Wahlordnung entsprechen
wurde

arauf wurde das Kırchliche Gemeindewahlgesetz mıiıt 69
27 iımmen be1l einer Stimmenthalt angenommen??, Die egrun-
dung hatte der kirchenrechtliche USSCHU. gegeben ‚„„‚Das esetz eI-

reicht, weite Kreise ZUF Mitarbeit der iırchlichen Verfassung
herangezoge und dadurch fuüur das INC  1C. en starker interessiert
werden und entspricht UTrC. Übernahme des Frauenwahlrechts und
der Berücksichtigung der ınderheıten UrCc die Verhältniswahl

196

195 er. rheinischen Provinzialsynode schl; 4, 118.

197 er‘ westf. Provinzlalsynode, er
198 Verhdlg. Beschluß 16,
199 er Beschluß 1 132.
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wichtigen ırchlıchen Forderungen der Gegenwart. Die Synode hat das
Gesetz zweıter eSUnN; deswegen abgele  t; we:il eiNne rechtmaßhıge
Generalsynode besteht, die ber die Verfassung beschließen hat.
Nachdem aber die Generalsynode selbst eschlossen hat, daß die Ausar-
beıtung der Verfassung eiıner besonderen ach dem vorliegenden
Wahlgesetz zusammengesetzten verfassunggebenden Kiırchenver-
sa übertragen 1st, ist dieser Tund weggefallen Wır sınd ZU

mpfehlung der Annahme des ahlgesetzes mehr der Lage,
als die enrne: der vorjJahrıgen U: westfalıschen Provınzlalsynode es

erster esun. ang!'  en und N1NULr aus taktischen Grunden zuletzt
eine zurüuückh  ende Stellung eingenommen hat.‘““

ach der Zustimmung der westfalischen Synode befand sich
Rheinland ın einer schwlierıgen Lage

Hiıer stand das esetz September auf der agesordnung“%9,
Wolff sah seine Aufgabe darın, das Fur undermO;klar heraus-
zustellen, eine ausreichende Grundlage fur die eschlußfassung der
Synode bileten.

‚„‚Man kann Uns bleıibt nıichts anderes ubrig, als auch unNnseTel-
se1its das Gesetz anzunehmen ; doch laßt sıch N1ıC leugnen, daß die
Bedenken eiıner else entkrafte sind Wır mussen uns fragen
elche Folgen rgeben sich aus der mMe des esetizes fur die
rheinische Kırche und iıhr Rechtsleben?‘‘ Wolff erorterte diese Yolgen
und diıe rage, W as ach Ablehnung des esetizes einNtiretifen wurde

Eıne Debatte fan. nıcht STa Die Vorlage wurde einem USSCHNU.
uüberwıiesen

der zweıten esun. eptember wurde berichtet, daß der
Ausschuß mıiıt 11 9 Stimmen bel einer ung beantrage, die
Synode wolle dem VO: EO vorgelegten Gesetz die mea_

gen eneralsuperintendent gemann und der Prases der General-
synode fuhrten ZUF Begrund des Gesetzes a.  ‚9 handle sıch
einen Kompromi1ß zwıischen Freunden und Gegnern der Urwahlen

Dennoch erga die Abstimmung 103 Stimmen fuür dıie Ablehnung, 28
dagegen, Zwel nthaltungen*91,

Bel der drıtten eSUnN; September ahm cdıe SynNode ZU.

Kenntnıis, daß es  en dem esetz zugestimmt hatte Wolff meinte
dazu: „Nach rheinischer Sıtte en WIT das edur  1S muıt Westfalen
zusammenzugehen.‘‘ Die Synode aber 1e bel ihrer ablehnenden
ung. Slie beschloß sechs Stimmen be1l zwel nthaltungen

‚„„Da das Gemeindewahlgesetz UTrC dieme selıtens der west-
falıschen Provinzlalsynode ach S 10 GSÖO auch fur die Rheinprovinz
200 Verhdlg. 36 rheinischen Provinzlalsynode 1920, 25
201 Beschluß 40, 86
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eltung etreten und eser atsache UTrCcC. eine erneute Beschluß-
fassung der rheinıschen ynode nichts andern ist, die rheinische
Synode aber ihre ellungnahme UrcC ihren esCNHIÄIu. zweiıter
Lesung eutilic kundgetan hat, verzichtet die Provınzlalsynode auf
eiıne weıtere ellungnahme**2 “

Das Kırchliche Gemeindewahlgesetz wurde unter dem Septem-
ber den Provınzen es  en und Rheinprovinz Tafit gesetzt

Iie erhandlungen der verfassunggebenden Kırchen-
versammlung uber dıe rheinıisch-westfalischen ırchenfragen

(Umgestaltung der Kırchenordnung und S 10 der
(Greneralsynodalordnung

Urc. den Vorsitzenden des Generalsynodalvorstandes ihr ugele!1-
tet, lag der Kirchenversammlung der Beschluß der außerordentlichen
ersammlung der Generalsynode VO 202 pril 1920 VOT, betreffend
den iıhr VO den Rheinischen und der Westfalischen Provınzlalsynode
vorgelegten Entwurf ZU. Umgestaltung der Rheinisch-Westfalischen
Kirchenordnung*‘“

DerTader Provınzlalsynoden VO Rheinland und Westfalen auf
Berucksic  1gung ihrer reviıidierten Kıiırchenordnun. eiım Verfassungs-
werk der Landeskirche wurde der Sitzung VO 29 September 1921
Urc Prases Wolff begründet?04:;

Wolff ZzZit..iertie den Beschluß der Generalsynode un! erklarte, sel
nıcht sSseine Absıicht, esem Augenblick irgend ZUXT egrun-
dung darüber Wäas Rheinland und Westfalen eschaffen hat-
ten Dazu wurde Gelegenheit se1ın, Wenn die Kiırchenversammlung
unmittelbar VOTL die rage gestellt wurde, ob S1e die Ne  — formuherte
Kıirchenor  ung gene  gen konne, wahrscheinlie erst, WenNnn die
rchenversammlung eigener Machtvollkommenheıit die Verfassung
der preußischen andeskiıirche eschaffen hatte eiIne Absıcht sel,
esem Stadıum der erhandlungen festzustellen, daß die Vorlage eın
uC des Materials darstelle, mıit dem sich die Kırchenversammlung
be1l der Arbeıit der Verfassung der Landeskirche befassen habe
Das Eigenartige der Vorlage sel, daß das Materı1al (0)8001 VON fest
formulierten orschlägen angeboten wurde Das geschähe nNn1ıC 1n der
Absıcht, Rheinland und Westfalen vorzudrängen, sondern weil die
Kirchenor  ung den veranderten Verhaltnissen angepa. werden
SO Ganz VO. selbst sSe1 amı eın uCcC. Vorarbeit fur die Landeskir-
che getan worden. Man wolle nıcht westliche presbyterıiale und SYMN-
odale Sonderrechte auf die anderen Kırchenprovınzen ubertragen, WI1Ee
202 Beschluß 121, 258
203 Bericht uüuüber die Verhdlg. der Kırchenversammlung, Zweiter Teıil,
204 Erster Teil, A
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INa  - uUberzeu; sel, daß INa UrCc die Gestaltung der Verfassung nıcht
ınge eingreıfen wolle, die Rheinland und es  en rechtens

selen. Die es  ung der provinzlalkirchlichen eNorden und der
Rechte und ıchten der Provınzlalsynoden ach dem Entwurf sSe1 1ın
einer en Überlieferung gewachsen.

‚„‚Keiner WITrd uns verubeln, daß WIT aus dem Erbe uUunlseIel ater
heraus der egebenen Sıituation den Schritt aben, dieses

1Nun auch, sSsoweiıit Anregungen un:! Ta Trel-
chen, die Gestaltung der preußischen Landeskirche hineinzutragen.‘‘

‚„„Das eresse geht 1mM Augenblick darauf, dıe Vorlage als eın wesent-
Liches und wertvolles uC. des ater1l1als ehandeln, mıiıt dem die
Kirchenversammlung und insbesondere der USSCHU. sıch beschaf-
tigen en werden Die Hoffnung 1st, daß die Arbeit nıcht Nnu fur die
beıden Provinzlalkiırchen, sondern fuüur die Landeskirche Frucht
bringt.‘‘

Der Prasıdent der Kırchenversammlung schlug VOT, die Bespre-
chung des trages mıit der gemeinen Aussprache ber dıe Entwurtfe

verbinden. DIie Diskussion befaßte sıch nıcht muıit dem Entwurf der
Kiırchenordnung. Er WwWUurde dem Verfassungsausschuß zugeleitet?%>,

ach der Vertagung berichtete 1mMm zweıten agungsabschnitt der
Sitzung VO September 1922 der Verfassungsauss  uß ber

seinen Beschluß ZU Entwurf ZU[1 Ausgestaltun: der Kirchenordnung
Berichterstatter WarTr Tases olff296
Wiıiederum zıitierte den Beschluß der Generalsynode un berich-

tete, daß der Verfassungsausschuß avon abgesehen habe, 1ın eine
Kınzelberatung eser inzutreten Er mpfehle auch der Kirchen-
versammlung, diesen Weg nıicht en 1elimenr glaube C den Weg

eiıner formellen Erledigung der welsen konnen. Dazu sSe1
folgendes auszufuhren

Der Entwurf der habe auf das Verfassungswerk einen gewissen
Einfluß ausgeubt und ZUI Ausweıltung der Autonomie der Kirchenpro-
vinzen enolienechabe siıch der den Grenzen ehal-
ten, die UrCcC die 1ın iNrer bisherigen orm gerege. selen. Umge-

habe die Verfassung der Gesamtkirche notgedrungen auch Ver-
fassungsfragen beruhren mussen, die fur Rheinland und Westfalen
Urc dıe ihrer bisherigen Gestalt gerege. selen. Als Grundlage
fuür die endgultige Entscheidung selen er ZWel inge 1ın Betracht
ziehen:

die Tatsache, daß Urc die eue Verfassung Bestimmungen geschaf-
fen selen, VO enen die 1n ihrem Bestande VOT der etzten Rev1-
S10N beruührt wurde

205 Erster Teıl, 1836.
206 Erster Teil, 1485
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Bestimmungen, die Punkte betrafen, denen die Revision der
VO  - 1919 ber den gegenwartigen Rechtszustand hinausstrebe.
Fur die Gruppe erinnerte das kırchliche Gemeıinde-

wahlrecht, die Wahl den Provinzlalsynoden, die Lockerung des
Parochialzwanges, daran, daß auch berufene Mitgliıeder den TelSsS- un
Provinzilalsynoden angehorten. Es se1 wunschenswert, daß sich die
beıden Provinzilalsynoden mıt diesen Bestimmungen der Verfassung
auseinandersetzten, sıe, Wenn ihr Wılle sel, die einzubauen.
Die zweıte Gruppe betreffe VOT allem die S$ 44 und der revıdierten

S1e selen aufgrun: der erfassung der andeskirche andern
bzw streichen. Diese orderungen durften dıe beiden Provin-
zlalsynoden gestellt werden, weıll-die es  tung der landeskirchlichen
Verfassung weıtgehendem Maße den Wunschen der beiden Westpro-
vinzen entgegengekommen sSel.

Erstens betone die eue Verfassung den Doppelcharakter der KIr-
chenprovinz. Slie sSe1 Selbstverwaltungsverband un! Bezirk der landes-
Tchlichen erwaltung. Zweitens sSe1 als Selbstverwaltungsverband
das Kıgenrecht der Kirchenprovinz gewahrt un! uUurce die Gewährung
des Rechtes, IC  1C Provinzlalgesetze erlassen, erweiıtert. Drit-
tens sel Urc die Einrichtung des Provınzlalkirchenrates die dauernde
Wırksamkei dieses Selbstverwaltungsverbandes ber die agung der
Provinzlalsynode hinaus unter ynodaler eıtung gesichert.

Viertens sSe1 Urc die Regelung der gemeınsamen Arbeit VO  _ Pro-
vinzlalkirchenrat, Konsistorium und Generalsuperintendent dem Pro-
vinzlalkirchenrat eine wesentliche edeutung auch innernhna. der
andeskirc.  ichen erwaltung zugesichert. uberdem sSe1 die Kırchen-
Provinz Trheblichem Maße be1l den Berufungen der landeskirchli-
chen eNorden beteiligt. Der Verfassungsausschuß sel der Überzeu-

gewesen, daß damıt berec.  en PrOoV1Inzla.  rchlichen Wun-
schen Ssoweıt entgegengekommen sel, als dieel der andeskırche
eSs NUure

Es sel nıicht Ur dasereltendeecder VO Rheinland und
Westfalen unangetasteten; sSe1 daruber hinaus Wunschen der
beiden Westprovinzen weıtgehendem Maßße Rechnung en
worden und ZWaTrl S  9 daß S1e damıiıt den Vorteilen teilnäahmen, die
allen Kirchenprovinzen unseIeTr Landeskirche zZzutie geworden selen.

Der Verfassungsausschuß beantragte%0/;:
„Die außerordentliche Kirchenversammlung vermag ufgrun der

Von iıhr beschlossenen Verfassung der Kvangelischen Kırche der alt-
preußischen Union der Rheinisch-Westfälischen der orm WIe S1e

207 Ziweilter Teıl, 191
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die da 35 Rheimische und die a. 28 Westfalische Proviınzlalsynode
beschlossen hat, nıcht zuzustimmen.

Da aber die Neuges  ung der Kirchenverfassung auch den Rechts-
bestand der Rheimisch-Westfalischen beruhrt, und die beiden
Provınzlalsynoden VO. einlan:!ı und es  en deshalb genotigt Sınd,

ihr Stellung nehmen, wird ihnen anheimgegeben, eiINe erneute
Revısıon der einzutreten  .6 Wolff erklärte, da ß aus dem Kreise der
Vertreter VO.  - Rheinland und Westfalen esen Ta; selbstver-
standlıch eine ınwendungen Thoben wurden Es sel verstehen,
daß be1l eser Entscheidung auch mıiıt Überwindung Wuüunsche
rückgestellt wurden. Er glaube aber amen VO  > Rheinland und
es  en können, INa  - bescheide sıch und se1l zufrieden

Der rag des Verfassungsausschusses wurde ohne Aussprache
angenommen*“°8,

uch des rheinisch-westfalischen Sonderrechts, das S 10
GSÖ festgelegt WAarl, brauchte InNnan sich eine Sorgen machen.

Im Entwurf des EO  x fuüur die eue Verfassung War 10 GSOÖ S1INN-
ema. SC Schlußbestimmungen, Art. 153, ubernommen
SOo bestand also keın Anlaß ZUF Befurchtung, da ß S 10 GSOÖO beseıtigt
werden sollte2095

Art. 153 der Vorlage tellte dıie unter den Schutz der Verfassung
1ın dem Sinne, daß ihre orschrıften, Soweıt S1e Sonderbestimmungen
enthielten, die VO.  - Abschnuitt und SOWI1eEe die des
ersten Unterabschnittes VO  - SC der Verfassung traten.

Der Artıkel bestimmte weıter, da ß jede der beiıden Proviınzlalsyn-
oden die UTrC. kırchliches Proviınzlalgesetz andern onne 1ese
Bestimmung War bedenklich, WwWe Rheinland und es  en der
gemeınsamen und iıhrer gleichmäßigen Yortbildun. festhalten
wollten.

Vorgesehen Warl, daß eın landeskirchliches Gesetz 1Ur dann nicht
entigegen der für die Provınzen galt, WenNnn sich el! Synoden
uüuübereinstimmend die Bestimmungen außerten. Das wurde
Westen kritisiert, weiıl auf diese Weise andeskirchliche Gesetze
die Gesamtmehrheit der ynodalen beıden Proviınzen esetz werden
konnten

Der Verfassungsausschuß legte zweiıter esung der Sitzung
VO 18 September den alten GSO Art 162 des Entwurfes
vor210 Berichterstatter War Dr Stutz211. Art 162 gebe en
208 Erster Teıl, eschl 39, 148
209 Ziweiliter Teıl, 162
210 GVBI 1922, 81
211 Eirster Teıl, 986; Ulrıch utz,EProi. (£. deutsches ec Kırchenrecht) In

erlin.
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und ganzen NUuU. das geltende ec wıeder Die Organıisatıon der Pro-
V1NZ]1  rchen und der andeskirche werde auch fuüur Rheinland und
es  en Urc. die Verfassung gerege. Das Reservat beziehe sıch 1Ur
auf die Presbyterlalverfassung und auf die Synodalverfassung der
Mittelinstanz und auf die Provinzlalsynode Es solle ZWarTr respektiert
aber nicht ausgeweıtet werden

Besonders erwagen SsSe1 ADs der mıt S 10 GSO uübereinstimme
‚„Werden Bestimmungen der Urc. Kirchengesetz betroffen,
Sind die Provinzlalsynoden der beiden Kırchenprovınzen vorher
horen. Außern S1e sich ubereinstimmend die Anderung, Vel-
bleibt be1l den estimmungen der N Im Verfassungsausschuß
SsSe1l angeregt worden, diese Bestimmung dahın abzuäandern, daß den
beiden Provınzlalsynoden die Stimmen durchgezaählt wurden Der
Ausschuß habe siıch nicht imstande gesehen, den Tra anzunehmen,
zunachst weıl das Reservatrecht nıicht och weıter ausgedehnt werden
solle sodann die kleinere TOV1NZ die oglichkeıt der
UÜbereinstimmung UrCc die oßere geschutzt werden ESs bestehe
eresse daran, jede Provınzlalsynode als selbstandiıge TO. be-
andeln

Es lag jedoch anderungsantrag VO yno  en der westlichen
Ghe  en 162 Vor212

‚„Anstelle VO  - Sonderbestimmung SO die Bezeichnung Sonder-
recht‘ treten

Der Absatz der S Abaänderung der fur S der beiden Pro-
V1INZ]:  iıTrchen durch Beschluß der Provınzlalsynode vorsjieht SsSo
gestrichen werden

Abs 3 soll atz 2 olgende Fassung erhalten
Das Trgebnıs ihrer Abstimmung WwIrd festgestellt indem die Stim-

I1Nen beider Synoden durchgezählt werden el 1st den rheinischen
und wes  iıschen Stimmen entsprechend der Gesamtzahl der glıe-
der jeder Synode verschledenes Gewicht geben

Die Begrundun; gab Wol{ff
Sonderrecht Sse1 eutlicher als Sonderbestimmungen
Abs solle gestrichen werden We die nıcht die Verfas-

SUN; gehore Außerdem werde Wert arauf elegt, daß dıe eıterbil-
dung der geme1ınsame Au{fgabe der beiıden Provınzlalsynoden Se1

Die Anderung Abs werde erbeten, We die bısherige Bestim-
MUun. als unzulänglıch und unzureichend der aCcC nıicht entspre-
en! empIunden worden SCc1 Um die Majorisierung der einen Synode
UTrC die andere vermeılden, sollten die Stimmen be1l der urchzah-

212 Ziweılıter Te1il 206
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lung verschiedenes Gewicht ach der Kopfstarke der Synoden erhal-
ten

Ihm entgegnete Kapler, weltlicher Vızeprasıdent des EO Er
befurchte eiıne eXZEeSSIVEe Interpretatıon, Wenn SoNderbestimmungen
Urc. Sonderrecht ersetzt wurden.

Miıt der Streichung VO Abs werde dıe einzelne TOV1NZ ihre Selb-
standıgkeıit verlieren.

dem Abänderungsvorschlag Abs sehe eine erhebliche
Erweıiıterung der bısherigen Rechtsstellung aIiur lage Jedoch keın
Anlaß VOT. em werde die Rechtsstellung jeder einzelnen Provınzlal-
synode geschwaächt werden. Wolff wlederholte, daß sıch nıcht
eine Erweıterung der Ablehnungsmoglichkeıiten handele, sondern
eine gesundere Gestaltung dessen, wWwWas eigentlich als Prinzıp, als ecCc.
den beiden Kirchenprovınzen zuge  1gt worden sSe1l

Nachdem sich auch Zollner und OCcCkelke fur den Abaäanderungsvor-
schla. ausgesprochen hatten, enNnarrie der Berichterstatter beli dem
usschußantrag, weil die Sonderstellung UrC. dieanderung erwel-
tert werde‘13.

Bel der Stiiımmun WUurTrde aber den rheiniısch-westfalischen Wun-
schen entsprochen*!*,

der absc  eßenden drıtten Lesung VO 29 1922 wurde der
Artıkel der Fassung der zweıten Lesung angenommMen. Er Thlelt die
Zaiffer 161215

11 Iie eıner erneuerten Kırchenordnung
Die es  en und dıie Rheinlander hatten mıt der Verfassungsur-

kunde das Erreic  are erreicht und konnten zufrieden seın. Die Kir-
henordnung der Fassung VOoOoNn 1908 hatte ber die ırchengemeınde-
und ynodalordnung hinaus schon auf die es  ung der ersten Ent-
WUurie der Verfassung aufs starkste eingewirkt, gew1ssem Umfange
auch der NIWUFL VO  - 1919216 WAar War wesentliıchen Punkten
nıcht genehmigt worden, un! gerade der Hauptwunsch, die esta.
der provınzlalkırchlichen Behorde Urc die Provınzlalkırche selbst,
Warlr nıicht Tfullt ber rundgedanken des NtEWUTIS aufgenom-
men, indem auf allen ufen der Verfassung das ynodale Element

auch auf die kırchlichen eNorden und ihre es  ‚ung eKom-
Imnen hatte aren dıe Proviın!izlalkırchen auch nıicht autonom OT -
den, War doch ihre Selbstandiıgkeıt bedeutend ausgewelıtet. Das
Krgebniıs War befriedigend, zumal der Verfassung den noötigen
213 Erster Tell, 992
214 KErster Teıil, 998
215 Erster Teıl, 1466
216 171
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Freiheitsraum behalten hatte, das VO  - der Geschichte Überkommene
ach eigenem esen entwickeln.

Das den Grenzen des Artikels 161 geschehen?!”, Inner-
halb seiner Grenzen agen dıe Abschnitte Kirchengemeinde, Kiırchen-
kreıs, Kirchenproviınz, SC Die Provinzlalsynode. Da für diese
Gebiete dıe Kirchenordnung galt, War aufgrun der erfassun.
fre1ı deres

Die erfassungsurkunde verpflichtete nıcht einer Anderung der
Kirchenordnung, legte aber eine Revısıon nahe, da sS1e Bestimmungen
enthielt, die auch fur dıe henordnung eine Verbesserung des bishe-
rıgen Rechtes

Anderungen konnten Ur vollzogen werden, WenNnln die Provınzlal-
synoden übereinstimmende Beschlüsse faßten*185, gingen die Vertfas-
sungsausschusse der beiıden Provinzlalsynoden VO  - gemeinsam

die Tbeıt
UTrC die Erfahrungen der Vorjahre gewarnt, trat Wolff fruhzeıtig

mıiıt dem Referenten EO Karnatz, Verbindung Der
unter dem Dezember 1922219 fuüur die Miıtteilungen ber die Absıchten
bezüglich der mgestaltun; der und teilte mıt, daß der Prasıdent
des EO oeller, ZUI Vermeidung spaterer Schwierigkeiten fur el-

wunscht hielt, daß eın Weg gesucht werde, der einem möOglichs
fruhen Stadıum, WenNnn auch unter der Hand und eıner personlichen
YForm, eine Fühlungnahme zwıischen den SynNOo  en Kreisen und dem
EO  x ermoöglıche

Karnatz bat Zusendung eines Entwurfs persoönlich;
werde urchsehen und sich außern. Er bot eın Zusammentreffen mıiıt
Wol{f, Kockelke und anderen Vertrauensmannern aus den Synoden all,
WenNnn sich weıteren Verlauf der Vorarbeıten eın Bedurfnis einer
mundlıchen Aussprache rgeben wurde.

Wolff übersandte unter dem anuar 1923220 vertraulich den Ent-
wurf der Gestalt, WIie den Ausschussen vorgele: werden sollte;
entgegen seiner Ankündigung außerte sıch Karnatz nıcht, sondern
uüberwles unter dem 20 Marz den Akten mıiıt dem Vermerk, daß
die Vorlage UrCcC eiınen Entwurf uberho sel.

Die Ausschusse amen SC Im anuar 1923 lag der Ent-
wurf der Kirchenordnung fur dıe evangelıschen Gemelnden der Pro-
V1Nz Westfalen und der Rheinproviınz, aufgestellt UrC die erias-
sungsausschusse beider Provinzlalsynoden, VOTI.

217 174
218 161
219 EV. Zentralarchiv Generalia Ab:!t. NrT. 21 45DD, 209); Dr. Jur. Bern-

hard Karnatz, Mitglıed des 1919, Dırıgent 1mM 1929, den Ruhestand Versetiz' 1934
220 V,
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Unterschiede den beiden Entwurfen des Jahres 1919 VOT allem
Entwurf 11221 enthielt 1Ur Urze Vorbemerkungen; 1Ur der wiıich-

Ligste dem der Entwurf C1IMNenN Gegensatz ZU. trat die
Wahl und Zusammensetzung der Provınzlalsynode, bot den
Vorbemerkungen angere Ausfuhrungen machen?222

Die erfassungsurkunde sah die Wahl uUurc die Gemeindekorper-
chaften VOT und die Drittelung der Provınzlalsynode Drittel Td1-

ZWEe1 Drittel Nıchtordinierte Die Superintendenten als
solche nicht vertreten223

emgegenuber 1e Entwurf die Wahl der Proviınzlalsynode
urc die Kreissynoden aufrechterhalten; die Drittelung War abge-
lehnt TuUund fuür die Ablehnung der ernahme der Verfassungsur-
kunde dieser War das Herkommen und die esondere Stellung
der Kreissynoden und der Superintendenten

Die Vorbemerkungen enthielten volligen Klarstellung S
Einzelübersicht bDer die Neuges  ung der Kırchenordnung Ver-
haltnıs ZUT: preußıischen Kirchenverfassung*?4

Erganzungen, die aus der Verfassung den Entwurf der Kırchen-
ordnung aufgenommen wurden
hiler Bestimmungen ber den Provinzlalkirchenrat und S@11]

Befugnisse die Provinzlalsynode kann PTOV1NZ1  ırchliche Gesetze
eschließen
Anderungen VO.  - Bestimmungen der alten Kırchenordnung auf-
grund der erfassung
hıer Das Wahlverfahren Gemeindewahlgesetz]; Tagung der Pro-
vinzlalsynode alle ZWe1 Te
Bestimmungen der alten Kırchenordnung, dieeder Vertfas-
SUuNnNng aufrechterhalten werden
hıer Die alten Bekenntnisparagraphen LLL der organısche Auf-
bau entsprechend dem synodalen harakter; Ersatzwahl der TEeSs-
yter Urc das Presbyterium; eine Drittelung der Kreissynode;
Mitglieder der Kreissynode NUur Presbyter und Gemeindeverord-
nete; des uperintendenten Zusammensetzung der TOV1N-
zlalsynode, eine Drittelung Provinzlalsynode der lan-
deskirchlichen Gesetzgebung teıl der auf acht TEe eWwa.
Prases mu ß 1111NeTr Pfarrer SCe1N
Ganzlıch eue Bestimmungen
hiıer Gemeindeverordnete konnen Mitglieder der Kreissynode
werden und VO  - dieser ZUr Provınzlalsynode entsandt werden

2921 131
DD NLWU: ZUT: Umgestaltung
DD 837 (3)
2024 nNntwurt.
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Am Februar berichtete Wol{ff Karnafz ber die erfolgreiche 'Ta-
der Ausschuüusse. Den Entwurf fuügte bei Wiıe die fruheren Ent-

wurtfe ginge ZUI Stellungnahme die Presbyterien und Krelissyn-
oden225. Karnatz erwıderte OE Februar, andere Arbeiten hatten
genoOtigt, den Entwurf zuruckzulegen. Er regte eine Aussprache an226
und machte 28 Marz einen Vermerk, da der Entwurf eingehend
mıit Wolff und Kockelke besprochen worden se122 7 Der Entwurf wurde
VO den beıden Tasıdes 2 Wol{ff) un! D 1 Marz Kockelke) dem
EO  x offiziell eingereicht.

ber dıie Amtsblätter228 wurde eine Anzahl Fragen die Kirchen-
gemeinden und Kreissynoden gerichtet, die die Verfassungsausschusse
ber die Prasıdes stellten, dıe Wunsche und eventuell notigen
Anderungsvorschläge ZU. Entwurf kennenzulernen und die Ver-
ringerung der Tagungskosten fuür die Provınzlalsynode Urc ur-
ZUN; der Verhandlungen moglıch machen.

Hıer wurden die krıtischen beruhrt, VOT em das SOg
„SoNnNdergut‘‘ der Kirchenor  ung,

Soll fur die emeındekorpers  aften die rganzungswahl Turnus
wegfallen?
Soll die Wahlfahigkeıit fur die Kreissynoden und die Provınzlalsyn-
ode auf derzeitige und Tuhere Presbyter und Gemeindeverordnete
beschrankt werden?
Soll die Gleichzahl VO. Pfarrern und weltliıchen Abgeordneten auf
den Kreissynoden Thalten bleıben, die Mitglıederzahl der KTEeIS-
synoden nıicht sehr anschwellen lassen?
Bleibt die Wahl ZUI Provınzlalsynode den Kreissynoden vorbehalten
und soll die Art der Zusammensetzung der Proviınzlalsynode
Ablehnung der Drittelung Thalten eıben

Maı forderte der EO  x dıe beıden Konsıstorien auf, DIs spate-
StTeNS Junı sich ZU Entwurf außern?229.

Zur vertraulichen Kenntniıs Warlr die SC einıger Bemerkungen
des Referenten Z Entwurf eigefü. Verfasser der „Anmerkungen

dem Entwurf der revıdıerten fur Rheilmland un Westfalen VO
Januar 1923 NtIWUTNL: der Verfassungsausschusse der beiden TOVI1N-
zialsynoden)*$90 war Karnatz

In einer Vorbemerkung tellte VOTauUS, daß der Entwurf VO inhm

225 V,
226 k
2277 V,
2028 Munster 1923, 59; Coblenz 1923, 39
U V, 18342 1770,
230 V?
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unter dem Gesichtspunkt der Vereinbarkeit mi1t der Kirchenverfassung
und der allgemeinen kirc  ıchen Gesetzgebung durchgesehen S@e1 Die
wiıichtigsten Fragen, die osen die Fragen der Zusammen-
seizung der Kreilis- und Provinzlalsynoden, der Aufzeichnung
aDsıc.  iıch N1ıC. beruhrt

Die sehr sorgfaltigen nmerkungen g1inNngen VOT allem der ra;
ach Wäas unter ‚„SoNderrecht‘‘ der verstehen Se1 das Urc Art
161 erhalten bleibe und dessen Grenzen auch die Möoglıic.  eı
einer Abanderung der ohne 1teres gegeben SE@e1 Unzweifelhaft
und unbestritten durfte ach Ansıcht des Verfassers SCHN, daß der
vorlıiegende Entwurf die Sonderrechte nıcht ıngehalten habe
Er ahm daß die Überschreitung der verfassungsmäßigen Grenzen
aDsıc.  ıch erfolgt Sel, un! ZWaTtl dem begreiflichen Wunsche, der

das geltende ec auf dem Gebiete der Gemeıinde- und der Krels-
und der Proviınzlalsynodalverfassung moglichst erschöpfend odıfi-
zieren Verfasser meınte, daß dagegen grundsatzlic. nichts eiINZUWEeN-
den Sel, Wenn NU. der tatsachliche Rechtsbestand klar un deutlich
herausgestellt werde

Es WUurde dann der Versuch gemacht die Bestimmungen des Ent-
wurtfs die nNı1ıC. als Sonderrecht anzusehen systematısch
sammenzufassen, wobel die Kategorien nıcht scharf VvVvone1ınan-
der bgegrenz werden konnten

Im allgemeınen werde als Oonderrecht gelten konnen, Was
der VO.  5 1908 erege Se1 Jedoch SEe1 der Bestand des Son-
derrechts miıttlerweile urc allgemeine kırchengesetzliche
Bestimmungen eingeengt, Urc das ırchliche Gemeinde-
wahlgesetz VO 19 Juni 1920, as ı derenandeskırche

Soweıt der Entwurt ı den dıe ahlen innerna. der Gemeinde
betreffenden Bestimmungen VO der und den Gesetzen ab-
weıiche, werde UÜbereinstimmung herbeigeführt werden I11US-
S  _

Die Wäale bısher allgememınen auf das Gebiet der Selbst-
verwaltung der Gemeinde- und Synodalkörper beschraäankt
erstreckte sich also nN1C. auf die Handhabung des Kirchenregi-
ents Sonderrecht SsSe1 er N1C. als gegeben Vorauszusetzen
be1l orschriften auf dem Gebilete der allgemeinen kirc  en
erwaltung diıe der Entwurf aus der Verfassung uüubernommen
habe
onderrecht OoNNe nıcht rage kommen be1l den Materiıen für
die bisher gemen1ınes Kırchenrecht allgememner landeskirchli-
cher Gesetze oder allgemeiner landeskirc  icher erwaltungs-
vorschrıften galt
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Als Sonderrecht kamen nicht Betracht eUue Rechtsnormen,
fur die der bisherigen eine ar  elen gab
Sonderrecht selen nıcht gemeınine Satze der erfassung, die
Grundprinzıpien des Aufbaues der esamtkirche ZU. Aus-
TUC en

Einige estimmungen konnten nıcht Sonderrecht se1ın, weıl sS1e auf
Verfassungsbestimmungen außerhalb des und und Unterab-
schnitt des Abschnittes der Verfassung erunten
Hıer wurde gepruft, ob die Ko  ljerung des 1g geltenden
Rechtes fuür Rheinland und es  en ausreichend ausgeführ sSel1
Zum Schlusse wurden die estiımmungen ge  rt, die ach dem
angewandten eriahren als rheinisch-westfalisches Sonderrecht
anzusehen selen.

Da dıe einschlagıgen aragraphen der jeweiıls enann
ergab siıch auf diese Weise eine vollstaändige vse des aterlals der
ZU.  igen el gab der eriasser Z daß die Kategorien sich
nıcht SC voneinander abgrenzen en und siıch manche estiım-

er vielleicht ebensogut die eine Ww1ıe die andere Kate-
gorie einordnen heßen

Das Konsistorium Coblenz berichtete dem Juni (1
Nr auf die Verfugung des EO  x VO Maı Es onntfe sich den
emerkungen des Referenten allgemeınen anschließen. ‚„deıine
Gedanken decken sıch großen und ganzen muiıt den Erwa:  gen, die
sich be1 vorlaufiger Trüufung des Entwurtfs ergeben aben  66

Ungemenın wichtig erschien dem Konsistorium für die Praxıs,
das kunftig eitende ec für einlan:! und es  en, auch soweıt S

nicht ondergu sel, der revıdierten Kirchenordnung moglıc.
erschopien! zusammengefaßt werde. Dies werde sich UrCcC entspre-
chende Änderungen der Übernahme der estimmungen des kıirchli-
chen Gemeindewahlgesetzes, UrcC Hınemarbeitung der orschrıften
der erfassung sofern sich NUrLr die Provinzlalsynoden die den ‚„„An-
merkungen‘‘ hervorgehobenen Gesichtspunkte eigen machen konn-
ten, unschwer erreichen lassen.

Im ubriıgen enthalt der Bericht eiıne Fulle VO  5 Bemerk  en den
„Anmerkungen‘‘ WI1Ie auch den Einzelbestimmungen des Entwurfs

Das Konsıiıstorium unster außerte sıch unter dem 13. Juni
(Nr vertraulich2®92.

Wie früher?233 beklagte C:  9 daß der Entwurf VO  - den Verfassungsaus-
SCANUSsSen der beiden Synoden aufgestellt sel, ohne ırgende!l-

231 2959, 33
232 3042, 39
33 126
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1815 Stadium die Gelegenheıt ZUuU Außerung oder Mitwirkun,: gegeben
worden ware, WI1e auch seıt Jahren VO.  _ jeder Mitarbeit auf dem
Gebilet der Kirchenverfassung VO  — Rheinland-Westfalen Urc die
provınzlalsynodalen stanzen ausgeschaltet worden sel, trotzdem der
Herr Generalsuperintendent drıngend uzlehung gebeten habe
Pflichtmaßig MUSSeEe arauf hingewlesen werden, daß dem ge-
ruckten Stadıum, dem sich der Entwurfder Kirchenordnung befinde,
und ach den großen TIoigen der orkampfer für rheinisch-westfali-
sche Sondertfreıiheit und Sonderrecht der verfassunggebenden Kir-
chenversammlung schwer seın werde, das Sonderrecht auch NUur den
Grenzen en, wel<;he Urc. Art 161 der Verfassungsurkunde
gestec. selen.
Mißmutig urteilte das Konsistor1um, schon Art 161 stelle egenuber
dem Entwurf ZU Verfassungsurkunde eine erhebliche Verstärkun: des
Sonderrechts und seiıner ntwıcklungsmöglichkeiten dar Es werde aus
diesem TUN! auch eine USS1IC. aben, dıe theoretisch gewiß
zutreffenden oder beachtenswerten edanken des Geheimen Justizrats
Forster Hamm 234 den beıden westlichen Provinzlalsynoden oder
ıhren ÖOrganen gegenuber 98  1SC. ZU. Geltung bringen. Die SYyN-
oden wurden mıt Zahigkeıt aran festhalten, ıhre eigene, el KIr-
chenprovınzen verbiındende Kiırchenordnung auch weilterhin als KOodi-
fikation behalten auch soweıt einzelne Stucke derselben nıicht
mehr kraft Provinzlalrechts, sondern kraft gemeınen und landeskirch-
liıchen Rechts gelten wurden.

Dann endlıch kam cie vertrauliche Außerung ZULF aC. Das Konsıi1ı-
stor1ıum wurde ES sıch fur erwunscht en, Wenn die Kirchenord-
Nung, die iıhre geschichtliche Missıon einem guten 'Teıl erfullt habe,
sich arauf beschranken wurde, als Erganzungsprovinzlalgesetz ZUTrC

diejenigen Bestimmungen und Grundsatze aufzustellen, die sS1e als
Sonderrecht ema. Art 161 abweichend VO.  _ dem gemeınen Rechte
der aufrechterhalte, also moOglichst hinter dem gemeiınsamen ec
der zurucktreten wurde. Eın derartiges Ansınnen wurden indes die
beiıden Proviınzlalsynoden entschledener ablehnen, als S1Ee 1ın
ihrer Zusammensetzung und ihrem ufbau ach dem Siebsystem zahe

ihrer als der hıstoriıschen Magna Charta hingen Praktisch
konnte sich Zı. Zt 1Ur arum handeln, einNne Kodifikation des Vertfas-
sungsrechtes ZWaTr zuzulassen, el aber einmal verhindern, daß
Bestimmungen hineinkamen, die nN1C. mehr ec bestunden, ZU.
anderen aber klar ZUIN USCTUC. bringen, welche Bestimmungen
nıicht mehr Sonderrecht, sondern gemeines landeskirc  iches ec
darstellten.

234 183
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Den „„Anmerkungen‘‘ wurde großen und ganzen zugestimmt.
Einzelheiten koöonnen 1ler uübergangen werden. Außerhalb des ereıcnNns
des Gutachtens des Referenten des EO  x 1e. eSs das Konsistorium fuüur
außerordentlich wichtig, daß der Versuch gemacht werde, sıiıch hın-
sichtliıch der Zusammensetzung der TEe1S- WI1Ie der Provinzlalsynoden
moglıchst der andeskirchlichen Regelung der anzuschließen un!
aufdas Siebsystem verzichten. Es wurde sehr bedauerlich se1ın, Wenn
die VO den ostlıchen Provinzlalsynoden gewählten Mitglieder der
Generalsynode die Proviınzlalsynoden einem erhe  ıchen 'Teıl aus
Wahlen unmittelbar UrCc dıie Mitglıeder der emeindekörpers  aiten
gelangten, waäahrend die meilisten Vertreter der beiden westlichen Pro-
vinzlalsynoden erst UuTr«eC| eın dreıiıfaches Siebsystem INCAUTC. die
ener:  ynode kommen koöonnten. uberdem sSe1 die Ablehnung des
bedeutsamen Grundprinz1ıps der Verfassungsurkunde und er oder
der meilisten deutschen Kirchenverfassungen, daß die Synoden
einem Driıttel aus Geistlıchen, Zzwel Drıtteln aus nıchtgeistlichen
Mitgliedern bestehen sollten, eın verhängniısvoller Fehler des euent-
wurtfs der Kirchenordnung, der, Welnn Gesetz wurde, die Folgen
en wüuürde, daß das LaJı:enelement auch weıterhın auf den Synoden
deren geistiger Arbeit aum eiINe spilelen und vollig hiınter den
geistlichen Miıtgliedern zurucktreten wurde, die Sac  unde
Trchliıchenenfast durchgehend den Laıen uüberlegen selen und die
dann den usschlag geben wurden den wichtigen wirt-
SCNHa:  ıchen und finanzı]ıellen iıngen der Kiıirche uch 1n diesem
Punkte das alte System der Pastorenkirche aufrechterhalten wollen,
bedeute die Heraufbeschworung einer schweren Gefahr fuür die gesunde
Entwicklung des Kırchenlebens, Was besonders den sozlıal empfin-
denden Kreisen, der evangelischen Arbeiterführer und -sekretare,
lebhaft bedauert werde

Das Verhaältniswahlsystem uUrie nıcht auf die Eınzelgemeinde
beschrankt, sondern MUSSe auch auf die Synoden ZU. vollen Wiırksam-
eıt übertragen werden Be1l der Beurteilung der vorliegenden Fragen
MUSSeEe besonders berucksichtigt werden,
a) be1l der Kre1issynode, daß der UrCcC. S1e gewaäahlte Superintendent und

der Kreissynodalvorstand bedeutsame unktionen der laufenden
kırchlichen Verwaltung und Führung ausubten,
bel der Proviınzlalsynode, daß dem UrCc. S1e gewaählten Prases un!
dem Provınzlalkırchenrat eine ebenso wichtige Tatıgkeıit 1n der
Führung un:! erwaltung der TOV1NZ oblıege Dalß ach dem
ntwurfder der Kreıssynodalvorstand ach wWwWI1e VOL mehr geıistlı-
che als nichtgeistliche Mitglieder enalten solle, sSe1 unhaltbar.
Aus diesem Grunde 1e es das Konsistorium fur dankenswert,

Wenn der EO  x etzter den Versuch machen wurde, UTrC
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kommissarische erhandlungen mıiıt den Organen der beıden westli-
chen Proviınzlalsynoden auf Beseitigung der schwersten Anstoße
dem Entwurf der dringen

Verfasser der Stellungna. des Konsistoriums War Dr Koch, VO
dem auch das Tuhere Gutachten für den EO stammte?235. Der kommıis-
sarısche Prasıdent Dr Richter, der unterzeichnete, Warlr NUur wenige
Monate Münster256. Koch, lJangjJahrıger Mitarbeiter 1mM Konsistorium
der Westfalıschen Kıirche, hatte w1issen mussen, daß der Versuch, die
fuüur die beıden westlichen Kırchen unaufgehbaren Verfassungsgrund-
satze einzugreifen, einen schweren Konflikt heraufbeschworen hatte
Der EO heß sich auf dıe konsıstorlalen Wunsche nıcht enın. mMmmerhın
zeigte der Versuch des Konsistor1ums, daß anders als 1M el  an
die Basıs fuür eın vertrauensvolles Miteinander VON landeskirc  iıcher
erwaltun. und provinzlalkiırchlicher Selbstverwaltung jedenfalls ZUT
eıt nicht vorhanden WAarT.

Das Konsistorium berief sich Se1INeTr ellungnahme auf Zzwel
Presseveröffentlichungen:

Der Westfalısche Anzeiger Hamm237 brachte einen Artikel des
Geh Justizrats OoOerstier Zum Entwurf der Kirchenordnung
fur die evangeliıschen Gemeinden heıinlands un:! Westfalens

Der Artikel befaßte sich mıiıt dem ‚„SoNderrecht‘“‘ und urteite, cdiıe
Gesetzgebungsgewalt der Provınzlalsynoden umfasse 11UI die VOoONn der

abweichenden Vorschriften des Provınzlalrechts.
Dieser Gesichtspunk se1 be1 der Aufstellung des Entwurtfs der

außer uge gelassen worden Wollte INa  . dıe Bestimmungen heraus-
schalen, welche WIT.  1C eın onderrecht der TOV1INZeEN regelten,
wurden die bschnitte des Entwurtfs auf knapp eın Drıttel ihres Um-
fangs zusammenschrumpfen. Foerster Tagte „„Jst nıicht eın es,
erstrebenswertes Ziel, dıe Einheitlichkeit der Landeskirche auch urc
eine einheitliche Verfassung ach außen kundzutun?“*‘ 1el riıchtiger
WAarTe gewesen, wWenn die sıch auf dıe Bestimmungen beschrankt
hatte, welche abweichend VO.  - denen der wirklıch als eın bewaährtes
Sonderrecht och NSpruc. auf Weıtergeltung hatten (Z Wahl der
Superintendenten der Ernennung). Es erschien ihm notwendig,
alle mit der übereinstimmenden Vorschriften der aus letzterer

streichen
och jel krasser und zweifelloser zeigte sich dem Verfasser eın

Übergriff bezüglich des Bekenntnisvorspruchs. Die Praambel der

235 158
236 KABI|I Munster 1923, 113; Dr Kıchter, Konsıstorlalrat —1 VO.: D 1923

als Oberkonsistorialrat mıt der Yuhrung der -escha{ite des Konsıstorlalprasıdenten ın
unster eauftragt.

237 Nr. 113 VO:! 1923 V,
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ge auch Rheinland und es  en, und deshalb mußten die K  S D 11
der gestrichen werden. Die andeskirche brauche eın einhel  ches
Bekenntnis; alle Sonderregelungen mußten zuruüucktreten VOILI dieser
otwen  keıt

bschließend mMeı1lınfe der Verfasser, '  eESsS sSe1l voreilig, jetzt schon Be-
stımmungen ber die Pfarrwahl der festzulegen

Der Reichsbote*?$® veroffentlichte eine TKlarun; der uhrer der
hristlich-nationalen Arbeiterbewegung ZU. Entwurf der Die
ısherıge standesmäßıg einseltıge Zusammensetzung der Synoden
habe bewlesen, daß be1l dem isherigen System des „Slebens‘‘ und
„Filterns‘‘ nıicht NUur die evangelısche Arbeiterschaft, sondern ber-
aup die unteren Volksschichten VO der Teilnahme der kıirchli-
chen Selbstverwaltung und Gesetzgebun: den Synoden praktisch
gut wıe ausgeschlossen Nun solle der rheinischen und west{fa-
en Kırche das „Siebsystem“‘ UTrCcC. Wahl der Provinzlalsynoden
selıtens der Kreissynoden weıter behalten werden. Das ware sehr
bedauern, zumal dıe dıe Wahl der Provinzlalsynoden Urc die
emeindekörperschaften vorsehe. Rheinland und es  en wolle also
gegenuber den anderen Kirchenprovinzen zuruüuckbleiben und dem
Kirchenvolk Westen vorenthalten, WwWas Osten bereitwilligst
gewährt werde EKıne staatsfreilie Kırche, die tief Olke wurzele,
mUuUusse Jedoch alle olkskreise, auch die Arbeiterschaft, AARE verant-
wortlichen Mitarber heranzıehen und urie nıicht die Entwicklun:
uUrcC Beıbehaltun: eines unzeitgemäßen Siıebsystems hemmen

Ebenso MUSSe entschieden mıiıt dem alschen Schlagwort VO  - der
‚„Pastorenkirche‘‘ aufgeraumt und TNS mıiıt dem Grundsatz VO.:

allgemeınen Priestertum der au  en gemacht werden. Dazu sSe1
erforderlich, daß die Kreis- und Tovinzlalsynoden nıcht WwI1e er ZU.

a.  e, sondern etwa Zwel Dritteln aus Nichtgeistlichen ZUSamMmMmMeln-

gesetzt werden.
Man forderte mıiıt aller Entschiedenheit „Raumt gänzliıch auf mıiıt

dem Sliebsystem und zieht das Laijienelement starkerem Maße
verantwortlicher Mitarbei der Kırche UrCc entsprechende Zusam-
mensetzung der Synoden eran  .6

purbare Wirkungen hatten diese Erklärungen nıcht
1923 fan! die abschließende Sıitzung der Verfass  s_

ausschusse ZUTr ev1s1o0n der armen statt259. Vom EOÖO ahm
Karnatz teıil, VO rheinischen Konsistorium Präasident Freiherr VO  -

der Go.  E VO: westfalischen Rıchter und och
Die Ausschusse daruber einıg, daß ihre Aufgabe eiıine andere

sSe1 als die ihnen durch dıe Kirchenversammlung ihrer chlubsıtzung
DA NrT. 130 V. 1923 V, 21
239 3705, 49
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ug  ene, naS Revısıon der vorzunehmen, der die
eue Kirchenverfassung der vangelischen Kırche der tpre  ischen
nNnıon Materıal el die Grenzen innezuhalten, die die
Verfassung vorschreıbe; also SsSe1 E Anderung NUur innerhalb des

onderrechts der Westprovınzen moglıch Es SsSe1 einmuftıge Überzeu-
gung, daß be1l der Eev1s1ıo0n nicht Serstimm der einen Proviınz
UrCc die andere ][ Frage kommen konne, sondern, daß 1Ur S Eını-

der beiden Provınzen bDber e etwaiıge Anderung zustande kom-
InNnen könne, wıldrıgenfalls verbleibe be1l en ] der en n]ı;jeder-
gelegten ec Selen aus der Verfassung estimmungen aufgenom-
INen Der Dınge, ber die die alte Schon estiımmungen enthielt
werde VO  - den beıden Ausschussen einmutl1Lg erklart daß UrCc diese
UÜbernahme Rheinland es  en SE Sonderrecht nicht gekurzt SsSe1
el| Provınzen sıch also nıcht des Rechtes begeben hatten wal-
gen Anderungen olcher Bestimmungen der Landeskirche erneut
ellung nehmen Ebenso wurde festgestellt daß Rheinland und
Westfalen Urc. das VO  — der außerordentlichen Kirchenversammlung
erlassene Gemeindewahlgesetz nıicht en gebunden SONM-
ern das ec hatten, och2 Stellung nehmen

€el| Ausschusse der festen Überzeugung. daß dıe eiNIACHNE
UÜbernahme der Verfassungsbestimmungen ezug auf die Zusam-
mensetizung der Proviınzlalsynode fur die beiden Westprovınzen
moglıch se1l uch WarTr INa der UÜberzeugung. daß der Superintendent
geborenes ıtgliıe: der Provinzlalsynode bleiıben mußte

ach eingehender Beratung cdıe Ausschusse der einung,
daß fur die Wahl der Provinzlalsynode be1l den orschlägen des !
des Eintwurtfs bleiben solle mi1t der Abänderung EeZU; auf STarkere
Vertretung der großeren Kreissynoden 25 Julı eSs be1l Anwe-
senheıt VO  - Karnatz erneut dıe Bestimmung des ‚„„S5oNderrechts‘‘

„ Eis 1ST scheiden zwischen dem Sonderrecht VON einlan:
es  en und den Bestimmungen des landeskirec  ıchen Rechts
vorlıegenden Entwurf der | S erhebt sich die Trage, ob landeskiıirch-
es ec das auf rheiniısch-westfalisches ec ubergreift damıt
dieses Sonderrecht und schließlich aufhebt oder ob einlan:!
Westfalen be1 einer ELW  1 Abanderung dieser landeskirc  ıchen
Bestimmungen azu erneut Stellung nehmen en Es erg1ıbt sıch
fur einlan:ı es  en dıe Aufgabe be1 jedem landeskirchlıi-
chen Gesetz kunftig arauf achtzuhaben, daß nıicht S« Sonderrecht
dadurch eingeschränkt wIird Der Komplex des rheinisch-westfalischen
Sonderrechts WI1ie ZUT eıt des Zustandekommens der Verfassung
bestand WITd dadurch nıicht verandert daß die beiden Provınzen sich
einzelnen Punkten dem andeskiırchlichen ecCc. akkomodieren

Es wurde den Vertretern der Kırchenbehorden eroffnet daß cdıie
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Ausschusse aubten, nıichts andern konnen den estimmungen
Der die Zusammensetzung und die Dgeor'!  etien ZU. Krels- un!
Provinzlalsynode mıit Ausnahme der starkeren Vertretung der größe-
LE  5 Kreissynoden auf der Proviınzlalsynode un der Ermoöoglichung der
Drittelung auf Beschluß der einzelnen Kreissynoden. Geheimrat Kar-
atz versicherte, daß die Behorde keinen Anlaßs nehmen wurde, deswe-
pgen die Einspruch Trheben

eiz konnte der Entwurf der FYassung, die Juli erhal-
ten a  @; den beiıden Provinzlalsynoden vorgele werden.

Die Tagung der 37 heinıischen Provinzlalsynode fand VO

D E: ugust 1923 armen statt240
S1e stiımmte dem Entwurf a dritter Lesung zu241
Die ZU gleichen eıt Soest versammelte 30 Westfalische Provin-

zlialsynode ahm den Entwurf 31 eiıne Stimme an242.
Der vangelısch andeskirchenausschuß erlheß das Kırchengesetz

etr Anderung der Kirchenor  ung fur dıe evangelischen Gemeilnden
der Provınz es  en und der Rheinprovinz VO Marz 1815/5. kto-
ber 1908 Vom November 1923243 Dieses Kirchengesetz trat

Oktober 1924 UrcC erordnun. VO 16 September 1924 Kraft244.

Die Kirchenordnung
fur die evangelischen Gemeinden der Provinz Westfalen un

der Rheinprovinz vom November 1923245

nNnhaltsubersicht
ZUTFTC Kırchenordnun:

SS
Einleitung. Von dem Bekenntnisstand der evangelıschen
Kırche Westfalen und der Rheinprovinz l

Erster Abschnitt. Von den Kırchengemeıinden, Presbyterien
und den großeren Gemeindevertretungen 1 35

Die Kirchengemeinden 1
Die Gemeindekoörperschaften

Das Presbyteriıum B 13
Die großere Gemeindevertretung 142 19
Gemeinsame estimmungen 20 — 35

240 Verhdlg. r rheıin. Provinzlalsynode 1923
241 Beschl. 67, 22
242 Verhädlg. eschl. IC 20
243 GVBI 1924, 165
244 GVBI 1924, 2477
245 GVBI 1924, 165
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36 — 51Zweilıter SC Von der Kreisgemeinde (Kiırchenkreis)
Die Kreisgemeinde 36 — 37
Die Kreissynode 3B — 46

Al — 50Der Kreissynodalvorstand
Der Superintendent 51

Dritter Abschnitt Von der Provinzlalgemeinde (Kırchenpro-
V1nz) V

Die Provinzi  emeinde 3 P 53
BA 6511 Die Provinzlalsynode

Viıerter Abschnitt Vom Pfarramt 66 — ül
Die iıchten und Rechte des arrers 66 — 79
Die rledigung, Wiıederbesetzung und Vertretung des
Pfarramtes 830 — 91

er Abschnitt Von dem offentliıchen Gottesdienste und
anderen heiligen Handlungen Q

Die Feler des offentliıchen Gottesdienstes 92 — 04
Die Feler der Sakramente 95 — 97
Der kirchliche Unterricht und die Konfirmatıon 8—1
DiIie Ordinatıiıon 105
Die Eınsegnung der Eihe 106
DIie kırchliche eerdigung 107

108VIl Die ann- und Festtagsfeıier

Sechster SC Von der irchendiıszıplın 109—‘ 113
j1ebenter Abschnitt Von den Kirchengemeindebeamten 114-—-119

Achter Abschnitt. Von der Kıiırchenvisıtatiıon 120—-121

Neunter SC Von dem Kirchenvermoöogen und dessen
123erwaltun;

Zehnter SC chlußbestimmungen 124

Die der vorangestellte 99  e1ıtun. Von dem Bekenntnisstande
der vangelischen Kırche 1ın es  en und der Rheinprovinz‘‘246 g —-
horte nN1ıC. dem Urc Art 161 Abs geschutzten Sonderrecht,
da S1e nıcht Bestandteil der Abschnitte Kirchengemeinde, Kırchenkreis

246 Ihre Entstehung Danıelsmeyer, 128{frtf.
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und Kirchenprovinz W3  ; Da aber die verfassunggebende Kiıirchenver-
sa  ung erklart a  e, da ß UrCcC. erfassun und amen der Kırche

dem ec bestehenden erhaltnıs VO:  - Bekenntnisstand und
Union der Kırche, den Kirchenproviınzen und Gemeinden nichts
geandert werde*4 / galt neben der Taambe. der es  en und
Rheinland auch die Kınleitung der

Das Sonderrecht War Eirsten biıs Vierten SC kodifizlert,
doch en sıch hıer auch estimmungen des fur dıe ganze 1IT5C.
igen Rechts S 124 (2) autete er „Art 161 Abs der Verfas-
SUN; erstreckt sıch nicht auf solche Bestimmungen der Kirchenord-
Nnung, dıe ber die Grenzen des Art 161 Abs der Verfassung hinaus

des Zusammenhangs wiıllen die Kirchenordnung mıiıt aufgenom-
InNnen worden S1IN!

Die Provınzlalsynoden des Te 1923 hatten diese Bestimmungen
ach aragraphen, Absatzen und Satzen bezeichnet und einzeln aufge-
fuhrt.

ber die landeskirchliche erwaltung UTrC. Provinzlalkirchenrat,
Konsistorium und Generalsuperintendent machte die eiıine Aussa-
gen, weıl hiler die Bestimmungen der en Beım Provınzlalkıiır-
chenrat Warlr das mehr als eın Schonheitsfehler, we gleichzel1
rgan der Selbstverwaltung WAal.

Beım Funften bıs euntenSC. handelte sich 1M großen und
Sonderrecht, weiıl die eine Bestimmungen dieser Art

nthielt. | S War alte rheinisch-westfalische Tradıtıion, dıe chliıche
Lebensordung‘‘ die aufzunehmen

Die des iırchlichen Lebens War den anderen Kiıirchen-
provınzen STa dessen UrCc. Kırchengesetz auber. der geTe-
ge.

Die Kırchenordnung Wäar rgebnıs des Zusammenwirkens der
andeskiırche und der beiden Provinzlalsynoden. Sie und die Verfas-
sungsurkunde hatten sıch gegenseıtıg eEINIIU. Mıt dem rgebnıs
konnten el Teile zufrieden seın

edruckte Quellen

Entwurtfe Revisiıon der Kirchenordnung
Entwurf ZULFXT Umarbeıtung der einisch-Westfalıschen Kirchenord-
NUunNn; aufgrun der Beschlusse der 34 außerordentlichen he1ıin1-

247 Entschließung 1924, 130).
248 KIrc!  ıches Provinzialgesetz für die Provinz estialen AA Erganzung der Bestimmun-

gen der Kırchenordnung ber das TC| Leben VO 16 1932 (KGVBI 1933,
1933, 37).
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Schen und der außerordentlichen Westfalıschen Provınzlalsyn-
ode, ohne ÖOrt und Jahr (Barmen, den D Maı
Entwurf ZU Umgestaltung der Kirchenordnung fur die evangel!i-
schen Gemeinden der Provınz Westfalen und der eINPTOVINZ
aufgestell VO  - den Ausschüssen der beiden Provinzlalsynoden,
Aachen 1919
Entwurf der revıdıerten Kirchenordnung fur die evangelıschen
Gemeinden der Proviınz Westfalen und der Rheinprovinz aufgestellt
Urc die Verfassungsausschüsse der beiden Provinzlalsynoden
Januar 1923, Aachen

Verhandluxigsniederschrifl;en der Provinzlalsynoden
erhandlungen der 28 ußerordentlichen Westfalischen Provınzlal-
synode Soest VO bıs Marz 1919, 1919 Dortmund

erhandlungen der zweıiıten außerordentlichen 28 Westfalıschen

Dortmund
Provınzlalsynode zu ; Schwelm VO bıs November 1919, 1919

erhandlungen der 29 Westfalischen Provınzlalsynode Soest VO
August bis einschließlich September 1920, 1920 Dortmund

30 Westfalısche Provinzlalsynode en Westf.), (.—31. Augus
1923, ohne Jahr und ÖOrt

erhandlungen der vlerunddreißigsten einischen Provinzlalsyn-
ode ihrer Tagung armen VO bıs Marz 1919, Essen

Verhandlungen der unfunddreißigsten außerordentlichen heini-
schen Provinzlalsynode ihrer Barmen VO bis No-
vember 1919, Aachen 1920

erhandlungen der sechsunddreißigsten heinischen Provinzlalsyn-
ode ihrerng Neuwıled VO DIS September 1920,
Neuwied 1920

erhandlungen der siıebenunddreißigsten heinischen Provınzlal-
Synode ihrerNg Barmen VO DE Er 1923, Neuwıled 1923

erhandlungsniederschrift der Generalsynode
erhandlungen der außerordentlichen ersammlung der siebenten
Generalsynode der evangelıschen andeskırcnhe Preußens, eTroffnet

priul 1920, vertagt DL 1920, geschlossen Sep-
tember 1920
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Trster Teıl, enthalten! die Sitzungsverhandlungen, Verzeichnisse
der Beschlüsse, Sachverzeichnis 'Teil und
Zweiter Teıil, enthaltend die Beiılagen den Sitzungsberichten,
Berlin 1920

erhandlungsniederschrift der verfassunggebenden Kırchenversamm-
lung
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Ludwig Mullers Lebensjahre in Westfalen
Von TNS Brinkmann

ntier den evangelischen heologen, die waährend des Kirchen-
kampfes Deutschlan: hervorgehobener gestanden aben,

etlıche es  en Friedrich VO. Bodelschwingh, der
Reichsbischof‘, Martın Niemoller, der Begruünder und spatere Vorsıit-
zende des Pfarrernotbundes?, arl Koch, der Prases der Bekenntnis-
synode der Deutschen Evangelischen Kırche und Vorsitzende des
Reichsbruderrates?, Zoellner, der Vorsitzende des Reichskir-
chenausschusses?*?: S1e alle stammten aus Westfalen

Westfalische Herkunft Walr freiliıch auch Ludwig er jener
Mann also, der Früuhjahr 1933 als Hıtlers „Bevollmaächtigter fur die
Angelegenheıiten der evangelischen ırche  6 Erscheinung trat® und
der dann bald als ‚„Schirmherr der Deutschen Christen‘“‘‘ und VOT allem

Vgl Friedrich eim auks, Die evangelıschen Pfarrer estialen VO:  - der Reforma-
tionszeıt bıs 1945 eitrage Westfa  en Kirchengeschichte, Band Bielefeld 1980,
NrT. 971:; Tan! Friedrich VO':  w} odelschwingh, 877-—-1946, Nachfolger und Ge-
stalter, Bethel beli Bielefeld 1967
Vgl. Friedrich ilhelm Bauks, Die evangelischen Pfarrer, NrT. 4508; Friedrich ılhelm
auks, achtrage Die evangelıschen Pfarrer es  en VO.  - der eformationszel bıs
1945, Bielefeld 1980, dıesem ahrbuc: 248
Vgl Friedrich Wılhelm auks, Die evangelischen Pfarrer, NT. 3330; T1EeCTIC. Wilhelm
Bauks, achtrage, 242; iılhelm Niemoller, arl Koch, Prases der Bekenntnissynoden
Beihefte ZU) Jahrbuch des Vereıins für Westfalische Kirchengeschichte, Heft Bethel
bel Bielefeld 1956
Vgl. Friedrich auks, Die evangelischen Pfarrer, NrT. 7181
Vgl Friedrich Wılhelm auks, Die evangelischen Pfarrer, NrT. 4331; TIECTIC. Wılhelm
Bauks, Nachtrage, 247 laus CcCholder bezeichnet gelegentlic Ostpreußen als Müuüllers
Heimat; erwa. ber uch dessen westfalischeerDieen und das Dritte
‚eich, and Vorgeschichte und Zeeıt der Ilusionen, —19 Frankfurt/M., erlın,
Wien 1977, 432 593, 391.) stpreußen hat Muller Ur VO)  - 1926 bis 1933 gelebt.
ullers erste Begegnung mıiıt dolfer bereıts 1926 der 1927 stattgefunden. (Vgl.
Arnold Dannenmann, Die schıichte der Glaubensbewegung „Deutsche Christen‘‘, Dres-
den [1933], 33; Der Reichsbischof, Die eutschenen, Die Reden des Reichsbischofs
und des Reichsleiters der eutschen Christen, Dr. Jur. Kınder, 1mM Berliner pOrtpalas
28 Februar 1934, erlin 1934, Onıgsberger Wehrkreispfarrer er sich
schon 1931 SDAP 1932 Vermittlungsdienste zwıschen er und
dem nationalsozialistischen Sinne „aufgeschlossenen‘‘ Chef des Stabes des Wehr-
kreises K TS alter VO!  - Reichenau, wahrgenommen. Gemeinsam mıit diesem
uch den Wehrkreisbefehlshaber, Generalleutnant Werner VO:  - omberg, den spateren
Reichswehr- DZW. Reichskriegsminister Hıtlers, für den Nationalsozlalısmus gewonNnnen.
(Vgl Thil:  S ogelsang, Hiıtlers T1E€e' Reichenau VO Dezember 1932, 1n Viertelhah-
eshefte fuüur Zeitgeschichte, Jahrgang, 1959, 429{f£.; arl l1etr1ıCc. Bracher,
Die Auflosung der Weılımarer Republik, Eıne udie Z.U) Problem des aCcC  erfalls der
emokrTatie Schriften des Instiıtuts fuüur Politische Wissenschaft, Band Val-
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als Reichsbischof VO  ; sıch reden machte. Der westfalısche 'Teıl selines
Lebensweges soll NUuU: 1ler nachgezeichnet werden!'‘.

annn Heinrich Ludwigerwurde unı 1883 Gutersloh
geboren eine Eltern der E1ısenbahn-Stationsdiäatar un! spatere
Eısenbahn-Stationsvorsteher dolf er und dessen Ehefrau
Anna Johanne OD. geb Veerhof. Die Mutter eine fromme Tau
lehrte den Jungen schon fruh das efifen

Von 183839 besuchte Ludwig uller fur 1l1er Te die olksschule
Gutersloh 18393 trat die Sexta des Gymnasiıums seliner Vaterstadt

eın Diese chule War evangeliısch geprägt®
eiINe fur ihn wichtige egebenheit aus dieser ase seiner Kınd-

eit hat sıch spater gern erinnert Er hat daruber berichtet?: „Als
ich eın kleiner Junge WAarl, uUuUNnseIer Nachbarschaft eın Mann, der
War meı1ıner Vorstellung WwW1ıe Luther! Er hatte eiINe solche Gestalt,
WI1e ich S1e VO  - den Bıldern Luthers her annte Er sprach muıiıt allen
Leuten einer uhıgen und starken Art, und immer hatte bel allem
Ernst eiINne strahlende, tiefe Freude seiıinen ugen Wenn WITr der
Schule eLiwa: VO.  - Luther lernten, dann verband siıch dieses Erlernte
immer mıiıt der Leibhaftigkeit dieses Mannes, der unNnser kindliches Herz
ganz und gar mıiıt Vertrauen erfu hatte Wenn ich heute immer
wlıleder ach der Gestalt Luthers suche, seıinen Schriften lese, MIr
aus der Leidenschaftliec  eıt und Starke seiner Sprache die fuüur mich
lebendigster USCdTUC se1ınes Kampfes die deutsche eele ist

Mut mMeınem Amt un!:! rag olen, dann ruht das 1ndes-

lıngen 1960, (12; arl 1etr1ıc Tracher, olfgang Sauer, Gerhard Cchulz, Die natıonal-
sozlalıstısche Machtergreifung, Studien ZUr TT1ChLUNg des Ten Herrschaftssystems

eutschlan! 1933/34 Schriften des STILUTS fur olıtısche Wiıssenschaft, Band Koln
und UOpladen 1960,
Fuür die hiler vorliegende Arbeit wurden olgende ungedruckte Quellen benutzt: TCh1IV des
kEvangelisch-Stiftischen (Gymnasıums Gutersloh, Unterlagen der eıfeprufung 1902; Pro-
okoll-Buc des umnat-Vorstandes:; TO: des Gutersloher ymnasılıal-Trommel-
OTDS; MascC.  enschriftliches anuskrıp ymnasılast Gutersloh, Ostern 1900 biıs
Ostern 1907, rınnerungen VO: Oberstudiendirektor Bückmann, Northeim 1962; Ar-
chıv der vangelisch-lutherischen Mariıen-Kirchengemeinde Stiftberg Herford, TOLO-
kollbuch —19 Archiv der ‚vangelisch-lutherischen Kiırchengemeinde Rodinghau-
sen, erhandlungen des Presbyteriıums Uun! der Großeren emeindevertretung —1'
Gemeindechronik; Archiv der Kvangelischen TC VO:  — es!  en, Bıelefeld, Ü, NrT. 117
Ü, Nr. 117 Ü, Nr. 199; 2, NrT. 4995; 4, Nr. 13/V, I 28; 4, NrT. 13/VI, 279; 4, NrT. 3l, 46;
F,vangelisches Zentralarchiv, erlin, KO Gen. XI1/11/1.
Vgl Hans Hılbk, Die Idee des kEvangelisch-St:  iıschen Gymnasıums un! ihre erwIir!
chung 1m Gutersloh des 19. Jahrhunderts, 1n ahnrbuc| fuür Westfalische Trchenge-
chichte, and D ngeric 1979, 39 f£:; Hugo Aar‘O Zur Kıgenstandigkeit des
vangelisch-Stiftischen Gymnasiums Gutersloh, ahrbuc. fuüur Westfälische KIir-
chengeschichte, Band (2, ngeric. 1979, 63{171.
Zatiert ach: Wıiıll Ulmenried, uller, Die el der Deutschen Ter, Heft 7,
er. J 9 6f.
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Trliebniıs imMmmMmMer och ntergrun meiner eele Diese estie und
schone Zuversicht ZU. Menschen Luther.‘‘

Von Ostern 1895 bıs ZU. Juli desselben Jahres War udwiıger
Schuler des Lyzeums I1 annover Anschließend besuchte die
Staatliıche Realsc mıt Latein-Abteilungen Cuxhaven stern
1896 kehrte ach Gutersloh zuruück; wurde die Untertertia des
dortigen Gymnasıums aufgenommen.

Im Maı 1897 trat Ludwig Muller dem „‚Gymnaslal-Trommel-Corps‘‘
be1 dieser offenbar dem militarıschen eısple. nachgestalteten
Schülervereinigun; des Gutersloher Gymnasıums hat sich wohlge-
fuhlt, und S1e hat anscheinen! auch gepragt Muller Warl zunachst
Flotist. Die Otie beherrschte bald gut, daß Sol1 spilelen und

Corpsmitgliedern Instrumentalunterricht erteiılen konnte 1899
wurde Trommler Den hochsten KRang des Tommel-Corps erTreichte

September 1900 amals wurde fur das Vereinsjahr 1900/1901
ZU Prases des Corps und amıt ugleich ZU. TambourmajJor gewahlt

Jah:  — 1901 felerte das Gutersloher Gymnasıum seın fuünfzıgjahri1-
ges Bestehen. Be1 den ubiılaumstfelerlichkeıiıten Wäar WI1e Ludwig
erberichtet hat das Trommel-Corps stark engagilert: „Gleich ach
den (Oster-)Ferıen SCANON das ben begonnen und wurde auch
ohne Unterbrechung muiıt KEııfer fortgesetzt. Endlich kamen die Tage
heran, auf welche Schon lange EW  e Die ganze
hatte eın Festgewan: angelegt uılırlanden bekranzten die Straßen,
fast jedes Haus hatte geflaggt, und alles Warlr aufs estie hergerichtet,
die vielen aste wüurdig empfangen on gleich ersten Tage
sahen WIT da anchen alten errn mıit schwarz-weiß-gruner Schleife
einherzjiehen. Wır grußten S1e milıtarıscher, Stirammer ung, WI1e
WI1r denn überhaupt Ssovlel WI1e moglıch milhlıtarısche Strammheit
Vereıin gepflegt hatten Am en! des ersten es verhef der Zapfen-
streich der notigen Das Corps trat muiıt ITrommeln
. die Unıformen NCU, das ganze Auftreten Warl chne1ldiıg, daß
die alten erren N1C. ihrer Verwunderung USCdTUC en
konnten Am aCc. des zweıten Tages) brachten WITr alle
Pennaler heraus ach ergmann‘} Bel Bergmann War die eigentli-
che Hauptfeiler.‘‘ Ja auf dem Wege dieser Hauptfeier marschierte
Ludwig Muller als Tambourma)Jor der Spiıtze des Festzuges!

Im Februar 1902 unterzog sıch er der Reifeprufung
der Klausur fur das Fach ‚„Deutsch‘‘ hatte das ema behan-

de  5 ‚„Der Nationalcharakter der alten Germanen‘‘. In dieser Arbeiıt
fuhrte aus: „„‚Wenn WwI1r die ‚eschichte der alten Welt durchmu-
ern, en WIT, daß die Germanen ınfolge ihres esonderen Natıo-

Schleife den Farben des ymnaslal-Trommel-Corps.
11 Aus{flugslokal
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nalcharakters unter allen anderen Volkern der ama.  en eıt Nervor-
leuchten Als schonste und beste Eigenschaft derselben trıtt uns

zuerst die TEeUE en Eın leuchtendes Beispiel der TEeUE ist die
Art und else der Gefolgschaft 1ese Teue herrscht aber nıcht 1U

der Gefolgschaft, sondern S1e zieht siıch MT das en der
Germanen, und esonders zeıgt S1e sıch der Familie bDer nıcht die
TEeUE alleın ist eın hervorragender Zug dem harakter der Germa-
nen, sondern auch ihre Sittenreinheıit ist sehr bewundern. Gerade 1mM
Vergleiche den OoOmern trıtt uns das eutliic entgegen, enn Rom
stand damals die Sittlichker auf einem sehr niedrigen Punkte Sol-
che anner konnten dann auch Nur die Tapferkeıt zeigen, welche
mancher on des stolzen Romerreiches verhängnisvoll geworden
1sSt nmoöoglic egten Manner von olcher Tapferkeıt hinterhaltigen
SINn ffen und hrliıch ist ihr Auftreten VOTL TeUN! und Feind 1iıne
derartig hohe und edie Gesinnung edingt auch einen ernsten Gottes-
dienst Die Germanen achteten ihre Gottheit heilıg, daß S1e nıcht
Wa sS1e olz oder teın en TOLZ aller dieser herrlichen
und en Eigenschaften hatten S1e dennoch Nerleı Eigentumlichke:i1-
ten, die S1e furchtbar und rO erscheinen lassen Wenn WIT 1U

denesNationalcharakter betrachten, leuchtet doch TOLZ
der schlechten Eigenschaften unseITIel Vorfahren das Gute allen
Volkern der amaliıgen eıt herrlich hervor, daß WI1Tr uns der Bewun-
eTrun; nıcht enthalten koöonnen und STOLZ darauf seın durfen, VO  5 SOLC.
herrlichen Vorfahren abzustammen.‘‘

Ludwig ullers Deutschaufsatz wurde mıiıt ‚„Gut‘‘ ewertie
‚„Deutsch‘‘ SOWI1le „Geschichte und Erdkunde‘‘ Thielt er

das TAdıka: „Gu .. den uübrıgen KFachern cdıe Ziensur ‚„„‚Genugend‘‘.
Aufgrund der Ergebnisse der Reifeprüfung erkannte ıhm dıie Koniglı-
che Prüfungskommission das Zeugn1s der elife ZU, S1e tellte fest AT
hat beli ege.  aßıgem Schulbesuch 1m Sanzen uten Fleiß gezeigt uln
eın gutes etragen ewlesen, hat sich genügen! Kenntnisse erworben
un eınen genügenden Tad geistiger eı1fe erreicht.‘‘ Diıie Kommission
entheß iıhn ‚„„miıt dem Wunsche, daß dıe akadem(ische Studienzeıt
recht gewissenhaft benutzen mOge, dereıinst muit ottes eın
treuer lJlener der TC werden  ..  3

Ludwig wollte also Pfarrer werden. In Westfalen bestand
damals och eine Möglichkeı ZU Studium der evangelischen 'T’heo-
logıe So ega sich Ww1e viele andere westfalische eologjıestuden-
ten auch dıe Universitat alle ETr verbrachte ort funf emestier
ınen Schwerpunkt sSse1nes Studiums bildete W1e spater berichtet
hat die Beschaftı  ng mit der Kirchengeshichte

alle schlo siıch Ludwiger dem Vereıiın Deutscher Studen-
ten Diese ereinıgung wollte auf der rundlage des Christentums
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dıe nationale Gesinnung pflegen; S1e zeitigte indes auch volkısche un!
antısemitische Tendenzen!?2. In den Reıiıhen diıeser Vereinigung galt
er als flotter Student und als guter Fechter

Se1in etztes Studiensemester verbrachte uller 1mMm 1nNnfier 1904/05
der Universitat Bonn. Am Ende se1ınes Studiums War der KETr-

kenntnis gelangt, ‚„‚daß eın aufrechter Mann n]ıemals sSe1ın Zael arın
erblicken kann, ZULX[ verstandesmaäaßıgen ustimmung einem ogma

kommen‘‘. Zn esSus OMMe InNnan nıcht Urc. MmMenscC.  ıche eısheıt,
Jesus MUSSeEe selbst erleben‘!®S.

Juni 1905 wurde Ludwig er VO Alumnatsvorstand des
Gutersloher Gymnas1ıums ZU. Inspektor des lumnates gewaählt
‚:WO. Tage spater ahm seinen 1enst auf. Er kehrte damıt also
den Bereich der chule Zuruück, dıe selbst och bıs ZU Februar 1902
besucht Der damalige Primaner Buckmann erinnerte sich spater:
FÜr die des Alumnatsınspektors Wal jJedenfalls annn 1905
och nıicht reif, WarTr och eın halber Student Als olcher wußte uns
Priıimanern gegenuüuber nıicht den riıchtigen Abstand wahren SO lud

OfterI: abends seın Zimmer Tohliıchem Umtrunk eın
Be1l eiıner olchen elegenheit brachte uns auch bel, w1e INa  - eiInNne
euerzangenbowle ansetzt Wır naturlich aufmerksame und
gelehrige Schuler dieser Kunst Nun War uller eines Sonnabends
Irgendwo der eingeladen, überließ uns aber unvorsichtiger-
Wwe1lse sSeın 1mMMerTr mıt der Anweisung: ‚Besauft euch nıcht!‘ Wır aten
aber doch, un der heimkehrende Inspektor fand 1ın seiınem Zımmer
eiINe sehr urbulente Gesellschaft VOT, die schleunıgst 1Ns Bett
schickte.‘‘

Als Alumnatsınspektor unterzog sich er eım Konigliıchen
Konsiıstoriıum unster der Eirsten Theologischen Prufung Kr schloß
dieses Examen Oktober 1905 mıt der Gesamtnote ‚„„‚Bestanden‘‘
ab

Parallel seiner Inspektorentaätigkeıit konnte der eıt VO

1. Januar bıs ZU. Dezember 1906 Gutersloh sSeın Lehrvıkarıat
ableisten. dem ‚„Bericht der Superintendentur Bielefeld ber die
ihrem Bezirk Dezember 1906 sıch aufhaltenden andıdaten der
eologıe und des Predigtamtes* wurde ıhm bescheinigt, daß sSe1iNe
sıttliıche ‚„Ohne Tadel*‘ sSe1. ugleic wurde diesem Schrift-
stuck festgestellt, daß seine Fortbildung ‚elfrıg bemu sel

Am 30 September 1907 schied uller aus seiner Tatıgkeıt Alum-
nat au:  N Vom Oktober bıs ZU November nahm Gutersloh

12 Vgl Leopold Cordier, ttudentenverbände, chrıstlıche, 1n Die Religion In Geschichte Uun!
egenwart, Band, Tubıiıngen 1931, Sp. 856 f£.

13 Zaitiert nach: W ıll Ulmenried, O.,
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einem padagogischen Seminarkursus teil Vom Besuch des Predigerse-
M1INATS War offensıichtlich dıspensiert worden

Im Herbst 1907 legte Muller eım Oniglichen Konsistorium
unster die Zweıte Theologische Prüfung ab Er schloß S1e 15 kto-
ber mıit der Gesamtnote ‚‚Bestanden‘‘ ab

Am November 1907 wurde Hılfsprediger der Kvangelisch-
lutherischen Marıen-Kirchengemeinde erg Herford Am De-
zember 1907 wurde ihm VO dem Superintendenten der Kreisgemeinde
Herford, ugus Höpker*?*, estiert, daß seine sıttliıche Führung ‚tadel-
los  .6 sel Sein ırken der Marıen-Gemeinde scheint indes nicht kom-
plikationslos gewesen sSeın.

Aus Grunden, die nıicht mehr aufzudecken Sind, versagte das Pres-
byterıum der Gemeinde be1 der Erstellung der Dıiıenstinstruktion fur
er diıe 1tWIrkung Und als ordinlert werden sollte, faßte das
Presbyterium den Beschluß, wolle ‚gegen die Ordination des ul{fs-
pre  ers er eine ınwendungen machen‘‘, wolle „aber aus
emselben Grunde, aus dem asselbe be1 der stellung der struk-
tıon fuür den Hulfsprediger dıe Mitwirkung versagt (habe), keinen
rag stellen, sondern dem Vorsıtzenden uberlassen, dıe notigen
Schritte tun  ..

Da Ludwig er das fünfundzwanzigste Lebensjahr och nıcht
vollendet a  e, wurde UrCcC. einen TIa des Berliner vangelische
Oberkirchenrates VO 20 Januar 1908 ‚, ZUIN Zwecke seiıner Ordination
VOonNn dem Erfordernis des gesetzlichen ers dispensiert‘‘15, Ordiniert
wurde 16 Februar 1908 der Gemeinde, der Superintendent
Hopker als Pfarrer tatıg WAarT, namlıich der Evangelisch-lutherischen
Kıiırchengemeinde irchlengern.

Das Herforder Gemeindeblatt meldete dazul®: ‚„„Da der Herr Super-
intendent infolge amtlıcher erhinderung nıcht 1ler die Ordination
vollziehen kann, muß dieselbe iırchlengern stattfinden! ‘.*‘ Eine
entsprechende eldung fanı sich Zwel Tage ach der ÖOrdination, also

WYebruar, der erforder Zeıtung für un:! Land Die
diesen eldungen angegebene egrundun:;: fur den Ortswechsel an-
derte naturliıch nichts der Tatsache, daß das Verfahren ungewohn-
ıch Wa  = Denn dıe ÖOrdination eines Hılfsgeistlichen, der einer KIr-
chengemeinde atıg WAärTrl, hatte aufgrund eiınes VOoO K vangelischen
14 Vgl Friedrich ılhelm auks, DIie evangelıschen Pfarrer, NrT. 2696
15 Vgl Kirchliches des Oniglichen Konsistoriums der Provınz Westfalen, 50. Jahr-

gang, Münster 1908,
16 eriorder Kvangelischer (+gegmeindebote, Kıirchlicher zeiger und Sonntagsblatt fuüur die

evangelıschen Gemeinden Herfords, ahrgang, Herford 1908, 27£.
Wiıll Ulmenried eTrichte (a. C { uller sel VO:!  - Generalsuperintendent Zoellner
ordınlert worden. Diese Mitteilung ist, ohl nıcht richtig.
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Oberkirchenrat genehmigten Beschlusses der eunten Westfalıischen
Provinzlalsynode ‚, VOIr der betreffenden Gemeinde‘‘‘ stattzufinden!®8.

Julı 1908 wurde er Hiılfsprediger der vangelıschen
rchengemeinde Röhlinghausen uhrgebiet dieser Gemeinde,
die schon bald wıeder verließ, kam vermutlich ZU ersten Male
direkte eruhrun:; mıiıt den Problemen der industriellen Arbeıtswelt Er
selbst hat 1er offenbar keinen leibenden Eiındruck hinterlassen?!?.

Im Fruhsommer 1908 bewarb sich Ludwig uller die arr-
stelle der Evangelisch-lutherischen Kirchengemeinde Rödinghausen
eıtere Bewerber diese Stelle ell.: Hans Decius*%, Gustav
Fricke*!, ustav Koch?22 und Hans Niemann?23. Viıer der funf ewerber
hielten Probepredigten; etzter predigte Mulhler, und ZW al

ach einer Probeabstimmung 1908 fand Septem-
ber die Wahl udwiger wurde VO  - der TOBHNeren Gemeinde-
vertretiun. der irchengemeıinde Odinghausen mıit 51 Stimmen bel 10
nthaltungen*“* ZU. nhaber der Pfarrstelle gewahlt

ach Ablauf der Einspruchsfrist nahm Muller 29 September
1908 dıie ‚„„miıt herzlicher Freude un! ankbark Am 25 Ok-
er trat IM die Rechte und Einkunfte dieser Pfarrstelle®‘ eın,
und November wurde UTrC. Superintendent Hopker seın
Amt eingeführ

Einiıge eıt ach dem Eıintritt das arram heiratete Ludwig
erAm 16 September 1909 schlo die Ehe mit Paula Reineke aus

Cuxhaven
Muller hat Odinghausen eißig gearbeıtet. eine Predigten

wurden gern geho und als Seelsorger wurde geschätzt. Dem OSauU-
nenchor, dem Junglings- und Mannervereın un! auch dem TeUZ-
vereın galt seine besondere ufmerksamkeıt Die reZU Bau
eiNes Gemeindehauses gng VO. iıhm AUS. Selbst der Karıkatur
WIrd och eutlic. daß sich Odinghausen engaglert hat ”Irl der
kleinen lutherischen (Gemeinde Westfalens fuhlt jeder ‚das Wırken der

Verhandlungen der Neunten Westfalischen Provinzlal-Synode 0es' VO Septem-
19

ber bıs October 1859, Schwelm J 20.
der Darstellung der emeındegeschichte WIrder NU: ıner Aufzäahlung der Hılfs-

prediger erwa. (Evangelische irchengemeinde Ohlınghausen —19 Festschriuft
ZUT Grundung der EV. rchengemeınde Rohlinghausen VOT 75 Jahren, gleichzeıtig 85
TEe Frauenhilfe, 70 TE Posaunenchor, Y 16.)
Vgl. TIEe!  1C. Wılhelm au  S, Die evangelıschen Pfarrer, Nr TAYZ

21 Vgl Friedrich ılhe. auks, Die evangelischen Pfarrer, Nr. 1794
22

23
Vgl FrTiedrich Wılhelm auks, Die evangelıschen Pfarrer, NrT. 33909
Vgl. Friedrich Wılhelm auks, Die evangelıschen Pfarrer, Nr. 4489
Die Vertreter des ‚„emeindeteils Wes  ver enthielten sıch der Stimme, weiıl „„sıe dıe Ab-

der erlegung ıner Pfarre nach estkilver eklagten'  *-
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ra die den sechsundzwanzigJjahrigen Pfarrer gefahren ist. Er
selbst ist unmıttelbarem Kontakt muit der uüberir:  chen Fuh-
rung, der direkte Amtswalter des Hochsten Wesens. ranke werden
gesund, wWenn NUur ınr Bett trıtt Die ıllen ande SC  en

iıhr ein?2>.“
Im Zusammenhan. mıit Ludwig ers pfarramtlıcherel

Odinghausen wurde gelegentlic. auch seine politische Eıinstellung
sichtbar. Als eleg aIiur kann der VO  - ihm verfaßte ‚„Jahresberic. der
Gemeinde Odinghause:  .. fur das Jahr 1909 dienen. diesem Bericht,
also einem amtlichen Schriftstuck, wendete sich nıcht 1Ur

die „scharfe sozlaldemokratische g1ıtatıon" mıiıt der Ablehnung der
Sozlaldemokratie stand am 1mM Pfarrerstand naturlich nıcht
alleın diesem Bericht sprach vielmehr auch VO. dem ‚‚verderb-
en Werk‘‘ der „Judisch-lıberalen TEeSsSE

Ludwig uller hat das arram: Rodinghausen anscheinend als
„Sprungbret CC verstanden: Er hoffte offenbar, VO.  - dieser aus bald

eine „bessere‘‘ gehen konnen Kr mußte freilich einıge TEe
warten, bıs die elegenheit dem Thofften Wechsel geboten
WUurde

Um die Jahreswende 1910/11 bewarb sıch uller die Pfarrstelle
Cuxhaven ber Thielt diese nicht
Im Fruhjahr 1912 bewarb uller sich die Pfarrstelle der die

preußische andeskiırche angeschlossenen Deutschen evangelıschen
Gemeilnde uenos Aıres Aufgrund einer ufforderung des vangeli-
Schen Oberkirchenrates chrieb azu das munsterische Konsistorium

einer VO.  5 Generalsuperintendent ılhelm Zoellner entworfenen
Stellungna. ‚„‚Muller ist gewandt und sicher Aufrtreten, ede-
begabung fehlt ihm nicht och Sind OoOrie und Gedanken be1 iıhm nıcht
immer gleich bedeutend und gleich bedeutsam Die Landgemeinde
enugt nicht Im Anfang glaubte C eES wurde iıhm sicher nıcht
ehlen, daß eın Mannn sSseiner Begabung rasch VOo eıner geholt
wurde Das ist NUun nıcht eingetroffen. Deshalb wohl der Zug die
erne Trotzdem befurworten WITr die Aussendun ETr WIrd den
draußen stellenden Anforderungen genugen onnen  .

Mıt Rucksicht auf den Gesundheitszustand sSseiıiner Tau ZOß uller
dıe Bewerbung die Pfarrstelle uenos Aires zuruck.

Im Herbst 1912 un! 1mM erbst 1913 bewarb siıch uller ohne den
gewunschten Erfolg Bereich der Evangelisch-lutherischen Kırche

amburgıschen Staate, namlıch eine Pfarrstelle der (Ge-

aldemar Grimm, Reichsbischof uller, 1N Die NEUEC eltbuühne, ochenschriuft fur
Polıtik, unst, ırtschaft, ahrgang, Prag und Zurich 1934, 1408£f.
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meinde Hamm und Horn und eine Stelle der St.-Abundus-
Kırche Groden

Anfang 1914 bewarb uller sich die Anstellung 1M Marınekir-
chendiıienst. Und esm.: War seiner ewerbung Erfolg beschieden Am

Maı 1914 Lrat den Probedienst Im Rahmen dieses Probedienstes
War einıge eıt auf SMS ‚„„Westfalen‘‘ als Pfarrer tatıg Am Septem-
ber der TSIiE Weltkrieg inzwischen begonnen wurde ZU.

Marinepfarrer iılhelmshaven ernannt
Mıt dieser Ernennung schleder aus seıner Pfarrstelle Od1ing-

ausen AU:  N Im „Jahresberich des Presbyteriums Odin.  ausen
ber das Jahr 1914°** heißt aı „DI1ie Berufung und der OTrtgan:;
kam(en) plotzlich, zumal da inzwıischen der TI1E.: ausbrach, daß
weder eine OT  IC Übergabe der Pfarrsachen stattgefunden hat,
och Herr Pfarrerersich VO  - der Gemeinde verabschieden konnte
Wır en indes dem Geschiedenen, welcher Zit. 1mM Flan-
ern steht?®° fur sSseine unfjahrig! Arbeit der Gemeinde und Wwun-
schen ihm seinem Amte ferner des errn egen  ..

Ludwig er Odinghausen und damıt seiıine westfalische
Heimat verlassen. Spater hat erklart, daß „„da der Gemeinde
Rödinghausen denen-und Sterbebetten das estie empfan-
gen  .. habe?2‘ Dieses ‚„Beste‘‘ hat indes seıinen weıteren Weg zumal den
ab 1933 nicht mehr entscheidend gepragt se1ıiner weiteren Entwiıick-
lJung en vielmehr jene nationalistischen un! volkischen An-
schauungen den Vorrang gewONNEN!, deren Ansatze seliner
westfalischen eıt eben auch schon zutage e  ete waren®?®8.

26 Seıt dem 24 November 1914 Warlr uller bel der Marine-Divisjıon Flandern.
Januar 1916 wurde Pfarrer des onderkommandos In der Türkeli, November 1918
Pfarrer der Mittelmeerdivision. Dezember 1918 Thielt das Amt des (GGarnisons-
pfarrers Cuxhaven. Oktober 1920 als tationspfarrer nach
haven zuruück. eptember 1926 wurde Wehrkreispfarrer Konigsberg.

D7 ılhelm o 9 116.
DiIie wichtigsten Belege für die geistlich-theologische Veriırrung Mullers stammen aus

seiner eigenen er‘ Deutsche Gottesworte, Aus der Bergpredigt verdeutscht, Weıimar
1936; Was ist. positives Christentum?, u  ‚ga 1939
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Die irche und ihre OÖOrdnung
die Kirchenwahlen des Jahres in Westfalen*

Von ılhelm Neuser

Zu Begınn dieses Jahres brachte das NnseTrTe Kırche uck-
1C. auf den 3() Januar 1933 einen Beıitrag unfier dem 1ıte „Kvangeli-
sche Kırche und Drıiıttes e1ICcC 1933°* In ıhm der Verfasser die
ese, ]  nr  - TEe 1933 habe och keinen Kırchenkampf gegeben Zur
egrundung fuüuhrt cdıe Kırchenwahlen VO. 25 Jul:ı1 1933 all, bDe1l enen

Gebiet der Kırche der Altpreußischen Unıon die Liste vangelium
und Kırche UL 167 Kirchengemeinden die enrher:r Thalten habe:;

allen anderen häatten die Deutschen T1sSten gesiegt Diese 1eT Ge-
meılınden e1e Martın Nıemollers Gemeinde erın Dahlem, die
reformierte Gemeinde armen-Gemarke die unl]ertfe Gemeinde Nnfier-
barmen und die etineler Zionsgemeinde gewesen?* In e1Nenm Leserbrief
bezweifelte ara Dortmunder Superintendent diese Zählung®
Alleine Dortmunder Gebilet haäatte dıe Bekenntnisfront den Ge-
meınden Aplerbeck ichlinghofen und Marten die ehrne: erTungen
Der 1INWAan:ı aus Dortmund besteht ec die ıste der Gemeinden
ohne deutsch-christliche Mehrheıit konnte och verlangert werden‘*t
DIie Tra; erhebt sıch Wiıie Sind die Kırchenwahlen 1933 wirklich verlau-
fen?

Die gescC.  erte Debatte 1st Teı1l eines roblems, das allgemeıine
kırchengeschichtliche Relevanz hat Die Kıiırchenwahlen 1933
namlıch ganz Deutschland abgehalten worden und hatten den Deut-
schen Christen er. eiwa 66 TOozent der Stimmen eingetragen NUur

einer andeskırche erhiıielten S1e nıcht die enrne:r Bayern® uch
der weıltaus groößten Landeskirche, der Altpreußischen Uniıon, eITanN-

gen S1e die Zweldrittelmehrheit und eroberten amıt die General-
synode och VO den acht preußıischen Provınzlalkırchen blıeben S16
1LUFr s1ieben Sieger Westfalen unterlagen Als 29 ugust

Vortrag, gehalten da  C Juni 19:  S ZU) 25Jahrigen estehen des tituts fuür Westfalische
Tchengeschichte; fur den TUC! erweıtert
Verfaßt von G. Stoll, NrT. J; 8 vom 1 83
Ebendort.

5 H.-M. Linnemann, Nr. 8, 5.9 vom 20. 2. 83
Bıelefeld (luth.), Gelsenkirchen-Bısmarck, ınden Simonsgemeinde, aderborn, Schuren
(Westf onntags Stadt 1933 Nr 32 378 VO Aug.) Bochum angen-
dreher Ochum-Altenbochum (Westf Pfarrerbil 1933 Nr VO! ug.)
Vgl die Aufstellung VO:  -} er Chronik der Kırchenwirren 1933 95 (Gotthard
Briefe NT 139)

201



1933 die westfalische Provinzialsynode oes zusammentrat, standen
den Deutschen Chriısten 80 Vertreter der Liste ‚Evangelıum und
Kirche‘ gegenuber. Diese wahlten arl och erneut ZU Tases der
Synode und ZU. Vorsitzenden des Provinzlalkırchenrats. Als dıe
Geheime Staatspolize1 16 Marz 1934 die Provinzialsynode auflöste,
1e NULr der Provinzlalkırchenrat als oberstes Gremıium übrıg, das mıt
seiner ehnrhe:r ZU. ekennenden Kiırche stand und alleine dem
Bischof dler Widerstand eisten vermochte Begınn dieser
Deutschland einzigartigen Entwicklung stehen es  en die KIr-
chenwahlen 1933 Klaus cholder vermerkt seinem uch ‚Die KIr-
chen und das rıtte Reich‘, die Wahlen Westfalen ‚eine ber-
raschung, mıiıt der niemand gerechnet hätte‘‘® In seiner grundlegenden
udıe ‚Die Kirchenprovınz es  en 33 —1945‘' g1bt ern Hey eine
Trklarun. fuüur diese Überraschung, indem auf die ahlvorschriften
der einisch-Westfalischen Kirchenordnung verweilst. S1e sollen
erklaren, w1e die Deutschen Chrısten, die be1l den Kirchenwahlen

Juhl 1933 etwa 66 Prozent erhielten, der Provinzilalsynode auf eine
ernel! VO.  - 43 Prozent Trabsanken Ich mochte seine Nachfor-
chungen vertiefen und weitere Grunde fuüur die Niederlage der Deut-
schen Christen aufzeigen. Vier Gesichtspunkte sollen folgenden
angeführt werden:

Die Eigenart der Rheinisch-Westfalischen Kirchenordnung
Die iırchliche Frömmigkeıt Minden-Ravensberg
Die Unentschiede  (1 des Fuhrers der Deutschen Christen West-
falen, Pfarrer dler
Die Wahlstrategie des Dortmunder arrers arl Luckıng und seiner
Freunde

I>ie Eigenart Rheinisch-Westfalıschen Kiırchenordnung
allen andeskırchen der tpre  ischen Uniıon bestanden diesel-

ben kirc  ıchen Gremien: ber der Gemeinde stand die eute nıicht
mehr vorhandene (Groöoßere) Gemeindevertretung, ber iıhr das TEeS-
byterıum emeindekirchenrat), die Kreissynode, die TOVINZI:  yn-
ode, die Generalsynode und schließlic. der Spitze der Kırchensenat,
der TEe 1922 die des Landesherren etireten W3a  ; Die
ynodale Arbeıiıt Warlr Un den Westprovınzen weıt intensiıver als
den Ostprovınzen; das ec der Superintendentenwahl ist eın

D Frankfurt/M, erlın, Wien 1977, 569 KRonicke, Von der Westfalischen Provin-
zlial-Synode: „„Westfalen durfte darın ıne esondere Stellung einnehmen, daß hiler den
eutfschen Christen nıicht moglıch WAaäT, die ehrheı fuür sich gewinnen.‘‘ Beth-El 25,
1933, 281
Bielefeld 1974, 41—49
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Punkt, der den Westen VO Osten unterschied8?. Der Unterschied trıtt
VOT allem der Wahlor  ung Tage S1e dıfferierte Westen und
Ssten erheblich, sowochl ezug auf die Rechte der unteren Gremien
als auch ezug auf deren Zusammensetzung?. Da unser Augenmerk
auf dıe uüberraschende Zusammensetzung der westfalıschen Provınzlal-
synode 1M Te 1933 und auf das Zustandekommen eses EKrgebnisses
gerichtet 1st, MU. das Wahlrecht nahner betrachtet werden.

Die ahlen den sechs Ostprovinzen (Brandenburg, Pommern,
Ostpreußen, der Grenzmark Posen-Westpreußen, Schlesien un! Sach-
sen) verliefen unkompliziert, da die Ordnung bestimmte, daß Zuerst die
ahlen den (Großeren) Gememndevertretungen stattfinden und
diese ann die Vertreter fur die Provinzlalsynoden benennen!©. Presby-
terıum und Kreissynode werden übersprungen. Be1l den Kırchenwahlen

a Juli 1933g| dıe Deutschen Christen mıiıt den ahlen
den (GrOöoßeren) Gemeindevertretungen direkt auch die den Provin-
zlialsynoden. Die Gemeindeverordneten der zurückliegenden Amtszeıit

den Wahlen nıcht beteilıgt, ausgenommMmen die Pfarrer, dıe als
geborene Mitglieder auch wieder der (Großeren) Gemehlnndever-
tretung angehorten. Das anirec machte den Deutschen Christen
den Sleg leicht

Anders War die rechtliıche Lage Rheinland und Westfalen Hier
wurde ach dem sogenannten Siebsystem}*! gewahlt, auch organıscher
ufbau der Gemeinde genannt. Ihm hlegt der Gedanke der presbyterı1al-
synodalen OÖrdnung zugrunde, bel der das untere Gremıium immer das
nachst hohere wa och War das System och verfeinert und dadurch
komplizierter geworden (sıehe Graphıik) DiIie ahlen des Juh 1933

auch Westfalen ahlen der Gemeindeverordneten, die
IN  - mıiıt den arrern und Presbytern die (Großere) Gemeindevertre-

eien Diese waäahlten Nun die Presbyter, allerdings
A Die „„Verfassungsurkunde fur die Kvangelische Kirche der altpreußıschen Union‘“‘ VO)

29 eptember 1922 erkannte fuüur die Provınzen Rheimnland un! Westfalen Sonderrechte
(Art. 161 und 162). Sie sınd der 99  CcChenor  un; fur die evangelıschen Gemeilnden der
Provinz Westfalen un! der e1INPTOVINZ  s VO': November 1923 enthalten.
Kırchliıche Gemeindewahlordnung VO. Maı 1928; KIrc.  ıches Provınzlalgesetz betr.
Kreissynodalwahlordnung fUur dıe Provinz es  en VO: eptember 1927; Nahere Be-
stımmungen uüuber cie Wahl und Berufung der YFYachvertreter ZuUur Kreissynode 1mM Bereich
der Kirchenprovınz Westfalen VO eptember 1927; Provınzlalsynodalwahlordnung fur
die rchenproviınz Westfalen VO: Januar 1929 (Glese-Hosemann, Das Wahlrecht der
eutfschen Evangelischen Landeskiırchen, 1, erlin 1929, 1O0{ff., 11188 151{f.,

10 Tovinzlalsynodalwahlordnung VO November 1928, Art. 12; Glese-Hosemann, :
165

11 Vgl. Hesse, Slebsystem un! Drittelung fur die Rheinisch-Westfalischen Provinzlalsyno-
den; Ref. Kırchenzeitun; 73, 1923, 129{f. Zum revıdierten Entwurf der heıin.-Westfal
Kirchenordnung:; Kiıirchl undschau Rheinl. es 38, 1923, Sp. 74£. Neuser, Die
Tagung uUuNnseieTr TOVınzlalsynoden, ebendorT‘ Sp. 109—113
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USamme. mıit dem alten Presbyter1i1um. Auf diese Weise War eiINne
Kontinuitat der Gemeıhnndearbeit gewahrleıstet und der arsch der
Deutschen Christen durch die Gremien erschwert. Die Presbyterwah-
len des ahres 1933 dessen Nur sofern fur dıe Bıldung der
Kırchenleitung VO elang, als auch das Presbyterium mıiıt den arrern
'Teıl der (GrOöoßeren) Gemeindevertretung Wäal. DiIie Vertreter der Ge-
meinde die Kreissynode entsandte namlıch nıicht das Presbyterium,
sondern die Großere Gemeindevertretung. Das Presbyteriıum als
olches wurde auch es  en un:! den Rheinlanden uübersprungen.

der ene der Kreissynoden wıederholte siıch 11U. dieser Vor-
gang. Der alte Kreissynodalvorstand waäahlte den Vorstand mıiıt
und trat dann ab el ist beachten, daß der Kreissynodalvorstand
eın eigenes Gremıum WAaärl, dessen Stimmen den VON den Gemelnden
entsandten ynodalen hinzugerechnet wurden. Wenn er eın SOge-

‚weltlıches tglie der Kreissynode den Vorstand gewahlt
wurde, ruckte fuür der Vertreter ach urc die etie des
alten Synodalvorstandes der Wahl des War auch aufder ene
der Kreissynode das ordringen der Deutschen Christen erschwert
Man kann einwenden, daß die wenigen Stimmen des Kreissynodalvor-
stands nıicht ausschlaggebend ewichtiger Wäar aher, daß fuüur
die Kirchenwahlen 1933 verfugt wurde, den Superintendenten un! den
Synodalassessor nıcht Ne  e wählen!?2. Diese Verordnung hatte, WwWI1e
och zeigen seın wird, weıtreichende YFolgen Denn der Superinten-
ent oder seın Stellvertreter geborenes Mitglied der Provınzlal-
synode. Fur das Wahlverhalten der Kreissynoden wWwWar schließlich
hochst bedeutsam, alle Pfarrer geborene Mitglıeder der Kreissyn-
ode €en. We  elC. S1e sıch nıcht ZUL Wahl stellen mußten, War
doch keineswegs ausgemacht, daß sS1e den Deutschen Christen den
INZU: die Kiırchenleitun. verwehren wollten. |DS gab Westfalen
zahlreiche C-Pfarrer

Tchliches Amitsblatt der Kirchenprovınz es  en KABIJ), Sonderausgabe VO'

1933, 129 131 Die Verordnung Wäar ın bezug auf die Assessoren NUuLr den Krels-
synoden urchführbar, die 1933 n1ıC. getagt hatten den uübrigen mußte S1ie
verwiıirrend wiıirken. Denn diese hatten NEeEUEC Assessoren gewaählt, deren Bestatigung UrTrC!
den Kirchensena: (1t. Art. 47, noch ausstand; die etroffenen Kreissynoden hatten 1m
August 1933 keine ordnungsgemäß ewa.  en Assessoren und mußten also TOLZ der Ver-
ordnung Ne!  _ waäahlen. Das TOtOko. der reissynode Herford mer. die ehlende Bestati-

Die Kreissynoden Iserlohn, eC| und aderborn en nıcht wıeder ge-
waählt, Iserlohn unter Hınwels auf die Verordnung VO: Uugus' 1933 In ezug auf die
uperintendenten War die age weniger komplizlert, da deren Wahl 1mM Mai/Juni nicht
stand. Nur dort, aus Altersgrunden 1mM ugus! ahlen getatigt werden mußten (Bıele-
feld, ‚uüudenscheild, oest, Wittgenstein) wurden S1IEe 1m ugust durchgeführt DZW. aufge-
choben (Bielefeld). Da D1ıs ZuUur TOovınzlalsynode D August 1933 die Bestätigung nıcht
erfolgte, tiraten die etzten bestaätigten Assessoren ihre der erschıen der A,
superintendent (Soest) chwıie:  ten War die Lage in den neugegrundeten Kırchen-



Sıebwahlsystem

Provınzlalsynode

Superint. geistl und Prof: Ber.,
we 1{g. 16 Fachvertr.

geıistl und Frof.; Ber.,ter ynodalvorstand Superint we 1tg. 16 Fachvertr.alter Synodalvorstand
Kreissynode

Superint Scriba Pfarrer Presbyter oder Fach-
Assessor ı weltl. Gemeilndeverordnete vertreter

ere Gemeindevertretung

Kırchenwahlen vom 1933
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uch der Provinzlalsynode wahlte der Vorstand des Jahres 1932
den Prases un den OTrTStiAan! mıt, bevor abtrat Da der Provin-
zialvorstand den Kern des Provinzlalkırchenrats biıldete, der kırchen-
leiıtende Funktion a  e, entschied diese Wahl bDber das unftige Ge-
schick der Kırchenprovınz.

Soweit die eor1e Wie sah 1U die Praxıs 1m TEe 1933 aus? Die
1STEe ‚Evangelıum und Kırche‘ entsandte den Prases mitgezahlt funf
Vertreter den Provınzlalkirchenrat, die Deutschen Christen NU. TEl
Dieses rgebnıs ist Aufsehen erregender, als ach derselben
Wahlordnung Rheilmnmland die Bekenntnisfifront 1Ur 50 Abgeordnete
der Provinzlalsynode stellte, die Deutschen Chriısten aber Dort
besetzten S1e den Provınzlalvorstand un:! stellten auch den
Tases der Synode*?*, Das Slebsystem alsSO einlan!:' den
Slegeszug der Deutschen Christen nıicht verhindern konnen. Diese
Feststellung g1bt Anlaßl, die Wahlergebnisse auf der Gemeindeebene
und auf derjenıgen der Kreissynode nahner durchleuchten.

Nur W der 431 westfalıschen Gemelnden PN 6,5%) War Jul
1933 uberhaupt gewahlt worden. In den ubrıgen Gemeinden Sind Eın-
heitslisten aufgestellt worden, die eine Wahl erubriıgten. Leı1ider sSind die
Wahlergebnisse und Listenverbindungen der einzelnen Gemeılnden
verlorengegangen, wahrscheımnlich eim Tan! des Konsistoriums
unster TEe 194315 Die wenigen bekannten Ergebnisse lassen
eine Ruckschlüsse auf das Ganze EKın geNaues Bıld der Kırchen-
wahlen VO 1933 kann er vorlaufig nıcht erstellt werden.

esser ist die Lage fur die ahlen ZUT Provinzlalsynode, die die
Kreissynoden Miıtte ugus 1933 tatıgten. ‚WAar ehlen die gedruckten
Totokolle fur Synoden!®, doch konnen auch 1l1er die ahlen Tekon-
strujert werden.

DiIie ahlen ZULX Großeren Gemeindevertretung (23 Juli), ZUTC Kre1lis-
synode und Z Provinzlalsynode 1m 1933 außerordentlı-
che Wahlen, die die eUue Reıichskirche, aber auch die andeskırchen
Ne  e konstituieren ollten Die turnusmaßıgen ahlen ZUTr. Großeren
Gemeindevertretung 1mM VorJjahr erfolgt, dıe Kreıissynoden

aber erst ochen vorher ordnungsgema. zusammengetreten
und en die ahlen des ynodalvorstands und ZU. Proviınzlalsynode
getätigt. Da der evollmachtigte des Staatskommissars nahezu der

kreisenenun:! Herne, die ınen ynodalvorstand wahlen mußten. Auf der
TOovinzlalsynode 1e der atz des Herner Superintendenten unbesetzt, fuür Hattıngen
erschien der stellvertretende Synodalassessor.

14
Muhlhaupt, einısche Kırchengeschichte, Duüusseldorf 1970, 390

15
Meier, Der evangelische Kırchenkampf, &: alle 19795, 322

Vgl. ey, o 9 43, Anm 1a
16 Bochum, Halle, Hamm, Minden, Slegen, Unna, Vlotho
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der westfalıschen Kreissynoden das Zusammentreten untersagt
hatte!‘ die ahlen Mitte ugust 1933 fuür den einen Teil Neu-
wahlen, fur den anderen Wiıederholungen kurzester Frist och ist
keinem der Totokolle eine Verstimmung entdecken. Vielmehr Sind
sS1e alle VO der TO der Stunde erfullt.

Vergleicht INa die Listen der alten und ynNo  en, ist ein
starker Wechsel festzustellen. Kr deutet auf einen verstarkten Einfluß
der Deutschen Christen hın Die Kurze der Wahlprotokolle macht
allerdıngs einıge Ergebnisse undurchsicht. och kann sSovlıel gt
werden

In miıindestens Ü  6 der Kreissynoden wurden Einheıitslisten ge-
legt eTrI0OTr serlohn, eCc.  e, Luüdenscheid, oest, Tecklenburg)

einem dieser Kırchenkreise die Deutschen Christen sonder-
lıch stark Entgegen ihrer allgemeınen Polhitik akzeptierten S1e OMDPTO-
mißlisten. welteren Synoden Paderborn, Recklinghausen, nna)
fanden ehrheitswahlen sta  9 das el wurden auf der Synode
andıdaten ZU. Wahl vorgeschlagen und cdıe mıiıt der hochsten timm-
zanl gewählt. In diesen Synoden die Deutschen Christen starker
In miıindestens Kreissynoden (Biıelefeld, Dortmund, elsenkirchen,
agen, Minden, Munster, erne, attıngen, Schwelm) lag neben der
iste der Deutschen Christen die andere ‚Evangelıum und Kırche‘ VO.  —

einıgen kam heftigen Auseiınandersetzungen. der
diesen Kırchenkreisen Ww1e auch bel den Zuvorgenannten

die Deutschen Christen die ehrhe: Kreissynodalvorstand und der
bgeor  etien ZUT Provinzlalsynode. Nur Kreissynoden hatte die
Bekenntnisfront die enrne: (Bielefeld 93 :99, Dortmund 36 : 56 und
Schwelm und onntfe entsprechend viele Sıtze gewınnen.

EKın geNnaues Ergebnis ist Ur auigrun' der Anwesenheitsliste VO

22 August!8 gewıinnen, als sich VOT Eroffnung der Proviınzlalsynode
die Vertreter der 1sStTe ‚Evangelı1ıum und Kırche‘ oes trafen urc
die ahlen auf den Kreissynoden hatten die Deutschen Christen 48
Vertreter gewoNnnen, dıe Bekenntnisfront

Synode
Biıelefeld
Bochum
Dortmund
Gelsenkirchen D - D <“ CN H CS rmagen
a Gelsenkirchen, agen, attıngen, Herne, uübbecke, Ludenscheid, Schwelm, oest, wahr-

scheinlich Wittgenstein; fur Unna und Vlotho egen keine Angaben VO:  —;
15 Bielefeld 5,1—846
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Halle
Hamm
Hattıngen
Herford
Herne
serlohn
ecCc
Luüdenscheid
en
unster
aderborn
Recklinghausen
Schwelm
Siegen
Soest
ecklenburg
Unna
Vlotho
Wiıttgenstein C} © 6D CS8Y C888 P S K KQOÖ KOAMHOMAC A SAQAOAÄAOSN e © © CS SOr OOr Or A Nrr ım

araus ergl sich: UrCcC das Siebsystem War der Vormarsch der
Deutschen Christen ZWarlr abgeschwäacht, aber eineswegs sSeıin Ge-
genteil verkehrt worden. Mochten die Deutschen Christen ach der
einen chätzung be1l den Gemeindewahlen es  en 66%, ach
anderer weniıger erhalten haben!?, aus den Kreissynodalwahlen gingen
S1e mıiıt 52,8% der bgeor  eten als Sieger hervor.

Den usschlag der Provinzlalsynode mussen also die nichtge-
wahlten Mitglieder gegeben en die ©S Mitglieder des Provınzlal-
vorstands, die anwesenden Superintendenten, der Vertreter der
Theologischen Fakultat Munster, die VO Kırchensenat Berufenen
und die Fachvertreter aus chule, 1akonı.e USW. Die Anwesenheitsliste
VO. 29 verzeichne nıicht weniger als 16 Superintendenten oder
deren Stellvertreter unter den 72 Anwesenden. Zutreffend rechnet arl
Lucking mit der 16 Fachvertreter und Stimmen aus dem Vorstand
der Provınzlalsynode. Als rgebnıs ist er festzuhalten, daß das
den Westprovınzen gultige Siebwahlsystem wıder Erwarten be1l den
ahlen es  en das ordringen der Deutschen T1sSten 1Ur weni1ig
aufhielt, hingegen die geborenen Mitglieder der Provinzlalsynode den
usschla; fur den Sieg der Bekenntnisfront en

Brinkmann, Der Kırchenkamp: ın Dortmund,es63, 1970, 186 „„etwa 50% **
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Die kırchlıche Frommagkeıt ın Mınden-Ravensberg
eachtung ordert nachst dem Wahlsystem die KEınstellung der

Synodalvertreter. Wiıe nicht anders erwarten, gab iıhre Überzeugung
SC  1e  ich den Ausschlag uffallıg ist Nnu das Wahlverhalten Miın-
en-Ravensberg em WwIrd die kirchliche Situation 1mMm Gebiet ZW1-
schen Biıelefeld und en auch fuür andere landlıche aume muiıt
evangelischer Bevolkerun. bezeichnen gewesecn sSeın Von den sechs
mınden-ravensbergischen Kreissynoden entsandten die Synoden Miın-
den, ecke, Vlotho und Halle nıcht einen einzıgen Deutschen Chri1-
sten die Provinzlalsynode, und auch cdıe Synode Bielefeld (wıe auch
das benac  arte Tecklenburg) wahlte mehrheitlich nnanger der Liste
‚Evangelıum und Kırche‘ Nur die Synode Herford War gespalten. S1e
waäahlte den Pfarrer Leutiger aus er Z Abgeordneten dıe
Provınzlalsynode, der 18 ugus dem Dortmunder Pfarrer
Lücking einen aufschlußreichen Lagebericht schickt20.

‚„‚Immer wıeder habe ich, Wenn 1er 1ın der Synode es auf ‚Eın-
heıtsliste herausgespielt wurde, gedacht, Was Du ohl tun WUTrT-
est Hier Sind och nNn1]ıe are Fronten gewesen, w1ıe bel Euch
Dortmun: Ortsgruppen der ga bisher uüberhaupt nıcht
Trst seıit oder ochen trıtt eine Organisation der unsle-
rer]| Synode Erscheimnung Der Provınzlalleiter at angeordnet,
also wird’s gemacht An der Sptize steht eın auptlehrer aus
Schwarzenmoor (Stiftberg), der ach dem Zeugn1s des ortigen
MiSDruders treu uln sehr 1V 1mM kırchlıchen en
miıtgearbeıtet hat! Naturlich fruher Mitgllıed] des deutschen Leh-
rervereıns, politisch 1ıberal Deutsche Volkspartel), aber be1 den
Leuten der Gemeinde anscheinend sehr geschaätzt SseinNner
kırchlıchen Aktivıtat. en steht Rektor Fischer, den Du
edenfalls kennst! Was soll Inan gegen solche Leute sagen? Sie
wollen hrlıch das Kva  elıum, uln wı1ıssen, W as Evange-
hum ist! Diese sind, MU. INa  ; die kirchlich eDen-
digen Nationalsozialisten!‘‘

Wie ungeklar die Fronten 1mM Sommer 1933 och zeigt auch
eine emerKun; 1m Bericht ber die Kreissynode Schwelm VO 12 Al
gust 1933, den Lücking erhielt Gewählt wurde ZUI Provinzlalsynode
‚„„Von uns  .. „Herr eustenfeld-Schwelm, rtsgruppenfuüuhrer der
SDAP chwelm-Hohe, eın aufrechter erl un:! entschiedener egner
der

Aus dieser widersprüchlichen Lage sucht Pfarrer eutiger er
Nnun einen Ausweg. ‚, Wır stehen also VOTLT der Alternative: Entweder

Biıelefeld I, 1—-846.
21 Von Pfarrer Becker Lücking 1933; Biıelefeld ), 1—

209



WIT Wir enjeden ab, We sıch muiıt dieser unkla-
TE  - Bewegung a mMag auch persönlıch der beste uln
kirchlichste Mann seın Oder WIT suchen Frieden muit ihnen
zusammenzuarbeıten uln ihnen das Gewissen scharfen
die außerkirc.  iche] Autoritat, der S1e mehr oder weniger OTr1g
sind.‘“
arl Lucking chrıeb den Briefrand neben den zweıten Vorschlag

eın 99 Und auch Leutiger mu ß eingestehen: ‚„Die enrne: der
TUder 1e diese erstere instellung, WwW1e die ınge ler
lıegen, fuür unmöOglich ich hatte einen amp: nıcht g_
scheut.‘‘ och einmal charakterisıert die Lage, WenNnn berichtet:
„Nun hat INa  - auch cdıe ‚Einheitsliste‘ gemacht. Kruger uln F-
scher kommen NU. muit auf dıe Provliınzılal-] Syn[ode|! Sie en
das Wort gegeben, daß S1E sıch unevangelischem Handeln nıcht
kommandıieren lassen wollen. S1e’s en werden?‘‘

Die Tatsache, den Landgemeinden Minden-Ravensbergs erst
spat rtsgruppen der Deutschen T1sSten eingerichtet wurden, Tklart
die Wahlergebnisse nicht S1e ist ihrerseıts wıieder 1U eın Hınwels auf
die ungewoOhnlıche kirchliche Lage dieses Gebiletes Das ‚Westfäliısche
Sonntagsblatt fur und Land'‘ schreibt ugus 1933 AIn
es  en wiıll des weıteren bedeutsam erscheinen, dalß der Erfolg der
‚Deutschen Christen‘ Gebiete Minden-Ravensberg verhältnismaßig
erın gewesecn ist undwir sagen: Wir lehnen jeden D. C. ab, weil er sich mit dieser unkla-  ren Bewegung einläßt, mag er auch persönlich der beste u[nd]  kirchlichste Mann sein. Oder wir suchen in Frieden mit ihnen  zusammenzuarbeiten u[nd] ihnen das Gewissen zu schärfen gegen  die außerkirchl[iche] Autorität, der sie mehr oder weniger hörig  sind.‘‘  Karl Lücking schrieb an den Briefrand neben den zweiten Vorschlag  ein „Ja!‘. Und auch K. Leutiger muß eingestehen: „Die Mehrheit der  Amtsbrüder hielt diese erstere Einstellung, so wie die Dinge hier  liegen, für unmöglich. .  ich hätte einen Wahlkampf nicht ge-  scheut.‘“ Noch einmal charakterisiert er die Lage, wenn er berichtet:  „Nun hat man auch die ‚Einheitsliste‘ gemacht. Krüger u[nd] Fi-  scher kommen nun mit auf die Prov[inzial-] Syn[ode]! Sie haben uns  das Wort gegeben, daß sie sich zu unevangelischem Handeln nicht  kommandieren lassen wollen. Ob sie’s halten werden?‘‘  Die Tatsache, daß in den Landgemeinden Minden-Ravensbergs erst  spät Ortsgruppen der Deutschen Christen eingerichtet wurden, erklärt  die Wahlergebnisse nicht. Sie ist ihrerseits wieder nur ein Hinweis auf  die ungewöhnliche kirchliche Lage dieses Gebietes. Das ‚Westfälische  Sonntagsblatt für Stadt und Land‘ schreibt am 6. August 1933: „In  Westfalen will des weiteren bedeutsam erscheinen, daß der Erfolg der  ‚Deutschen Christen‘ im Gebiete Minden-Ravensberg verhältnismäßig  gering gewesen ist und ... daß die Vertreter der sogenannten alten  Kirche noch eine starke Resonanz im Volke haben?2.‘“  Mochte sich nun die kirchliche Lage in Minden-Ravensberg von der  in den anderen evangelischen Gemeinden Westfalens unterscheiden,  sie alle erfüllte im Sommer 1933 noch große Erwartungen im Blick auf  den nationalsozialistischen Staat. Die recht ausführlich gehaltenen  Berichte der westfälischen Superintendenten auf den Kreissynoden  sind eine hervorragende Quelle, um ’die kirchliche Stimmung um die  Jahresmitte 1933 kennenzulernen. Sie ermöglichen auch eine Antwort  auf die Frage, warum treue Gemeindeglieder sich damals den Deut-  schen Christen anschlossen. Es findet sich kein Bericht, der nicht zuerst  den nationalen Aufbruch und die Neugestaltung des Staates durch  Hitler rühmend hervorhebt. Diese Haltung entsprach dem „Ruf an die  Pfarrer und Gemeinden der Provinz Westfalen‘‘ im Mai 1933, den der  westfälische Generalsuperintendent D. Weirich, Oberkonsistorialrat D.  Hymmen, Pfarrer Adler u.a. veröffentlichten. In ihm heißt es: „Wir  danken Gott, daß er durch die nationale _  Erhebung, wie sie durch den Durchbruch der nationalsozialisti-  22 Hrsg. vom Verein für Innere Mission in Minden-Ravensberg 64, 1933, S. 378 (Nr. 32), vom  6. 8. 33.  210daß die Vertreter der sogenannten alten
1ITC och eine starke Resonanz haben*?*.‘“

ochte sıch N1U. die kirchliche Lage Minden-Ravensberg VO der
den anderen evangelischen Gemeinden Westfalens unterscheiden,

S1e alle erfullte Sommer 1933 och große rwartungen 1 IC auf
den nationalsozlalistischen aa Die recht ausfuüuhrlich gehaltenen
Berichte der westfalıschen Superintendenten auf den Kreissynoden
Siınd eine hervorragende Quelle, die kırchliche Stimmung die
Jahresmuitte 1933 kennenzulernen S1ie ermoglichen auch eine Antwort
auf die rage, eue Gemeindeglieder sich damals den Deut-
schen Christen anschlossen Es siıch keıin Bericht, der nıcht zuerst
den natıonalen Aufbruch und die Neuges des Staates urc
er ruüuhmend hervorhebt Diese Haltung entsprach dem „Ruf die
Pfarrer und Gemelnden der Provınz estfalen  .& Maı 1933, den der
westfalische Generalsuperintendent Weıirıch, Oberkonsistorlalrat
ymmen, Pfarrer dler veroffentlichten. he1ißt eS$S: ‚„„Wiır

danken Gott, UrCcC. die nationale
rhebung, wıe S1e UrCcC den Durchbruch der nationalsozlalıst1-

D Hrsg. VO.: Vereın fur Innere Missıon Minden-Ravensberg 64, 1933, 378 (Nr. 32), VO
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schen Bewegung ZU. 1e. gekommen 1st, unNnseTeTr Kırche och
einmal Oöglichkeıt und Verheißung einer Begegnung mıit
dem deutschen Volk geschenkt ha C6 usw.23

Die geheime orge des Superintendenten, auch die TC onntfe
dem Staat gleic  eschaltet werden, WIrd UrCcC. Hinweilis auf Hıtlers
offentliıche Zusagen ZU. Schweigen eDTaC

ast len Bereichen folgt der ber dıe bevorstehende
1N1, der Kırche einer machtvollen Reichskirche erschiıedent-
liıch WIrd lobend hervorgehoben daß ES dıe Deutschen Christen arIcTl_,
die den Anstoß azu gegeben en. ffen WwIrd sodann das nbehagen
ausgeprochen, daß die Wahl Bodelschwinghs ZU. Reıic  ischof Urc.
die Deutschen Christen angeiochten wird. In Westfalen WarTr die Wahl
Treudig begrüßt worden och en die Superintendenten auf eine
Beilegung des Streites, der dıie beabsichtigte kıirchliche inigung wl1e-
der eia.

‚WEel eıtere Momente, dıe den Deutschen T1isten 1el Sympa
einbrachten, werden den Berichten hervorgehoben Die natiıonalso-
zialıstische eglerun ekampfe die siıch ausbreitende Unsıittlichkeıit
olke Die ropaganda ‚Schmutz und Schund'‘ wurde gerade
konservatıven Minden-Ravensberg, aber auch anderwäarts, mıiıt enug-
tuung registriert. Schließlich WarTr den zurücklıegenden Jahren die
Agıtation der kommunistischen und anderen reidenkerverbande

die Kırche eın Hauptpunkt der ynodalberatungen BEeWESECN.
Handzetteln und Versammlungen wurde er. Lande ZU

Kırchenaustritt aufgefordert Wirtschaftskrise und Arbeıtslosı  el
zusaäatzliıche eweggrunde, die Kirchensteuern SDaren und aQus

der Kırche auUSZUu:  en. Im natıonalgesinnten Minden-Ravensberg War

es mehr Ludendort{ifs ‚Tannenbergbun: der die Menschen DA Verlas-
Se  - der 1ITC aufforderte Miıt dem Sleg der Natıiıonalsozlalısten Wäal

diese gıtatıon beendet Der eUe aa stellte sich positıv ZULX Kırche
uch schien eine erbindungen des ‚Tannenbergbundes den
Deutschen Christen en Eis olgte auf die Austrıttsbewegung nıicht
1Ur einNne Welle der Wiedereintritte die Kırche, vielmehr besuchten
enschen NU. dıe Gottesdienste Unıiıtorm oder Zavıl dıe ITC  1C

nıcht mehr erreicht worden ‚„„Die volksmissionarısche
Bewegung der DC‘£ der Superintendent des Kırchenkreises Hall  D
erweckte die Hoffnung, die luft zwıschen dem Volk als Ganzem und
der Kirche konnte sich wlieder schließen. en: War der OoOmmMmer

23 eYVy, o , 35 Niemoller, Westfaliısche Kırche 1m amp(I, Biıelefeld 1970,
Generalsuperintendent Weıirıich, „bekannt UTrCcC. seıne enge unı erfo.  eıiche Zusam-
menarbeıt miıt den eutfschen Tisten ın Westfalen‘‘, sagte seine Mitarbeit
Verfassungswerk In einem T1e' Wehrkreispfarrer uller ab; Junge TC 1, 1933,

70.
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des Jahres 1933 eine e1t hochgespannter kıiırchlıcher Hoffnungen rst
die Sportpalastkundgebun. erlın November 1933 brachte
schlagartig eine allgemeıne TNuchterun. Nur 7wel Gemeinden OTg-
holzhausen und anie zeigen siıch ach Auskunft der Protokolle be-
SOTgT, der „Rassengedanke auch der Religion den Vorder-

treten würde24.

Iıe Unentschiedenhe:r des Fuhrers der Deutschen Christen,
Pfarrer dler

Juniı 1933 ernannte die Reichsreglerung ugus er ZU

Staatskommissar fur die preußischen Landeskirchen und nachsten
Tag setzte dieser Pfarrer dler aus Weslarn 1m Kirchenkreis Soest
seinem Bevollmachtigten es  en ein®>®. Die Nachgiebigkeit ers
zeıgtie sich bereıits, als fur den Julı eın ankgottesdiens mıiıt eflag-

der kirc  en Gebaude angeordnet wurde. Auf ihm SO. eın
‚„Wort dıie Gemeinden‘‘ verlesen werden, dem das Eingreifen des
Staates begruüßt wurde Als sich Widerstand regte, bestand dlier nıcht
auf der unbedingten urchfuüuhrung, sondern tellte sich VOTLT dıe Pfarrer,
‚„die aus Gewissensgründen nıcht aus anderen denken! die AnorTrd-
nun, des Evangelischen erkirchenrats nıcht vollem Umfang
eIiolgen können‘“‘‘26. Am Juhli wurde deshalb dem energischen
Bevollmaächtigten fur die Rheinprovınz, Landrat Dr Krummacher,
unterstellt.

ufschlußreich ist eın Bericht des arrers oopmann arl
uC. VO 1933 ber die Vorbereitung der Tagung der
Kreissynode Soest?”. ener berichtet, 1mM Kirchenkreis rechneten sich
VO  — den 26 Pfarrern ihrer ‚Front'; NUr er und Zwel andere selen
Deutsche Christen. Fur die Wahl des Synodalvorstandes und ZUI PTro-
vinzlalsynode habe INa  - Vorschläge ausgearbeıtet; unter den Nominler-
ten sSel jedoch keıin C-Pfarrer gewesen. Dr Girkon und hatten NU.

mıiıt dler verhandelt, die Wahl des Superintendenten und ynodal-
assesSsSsoTIs sichern. Im Verlauf des Gesprachs habe er zugesagt,
den Aussıcht geNnNOoMmMMeENeEN Superintendenten nıicht ekämpfen

Daraufhin tellte jener die FWForderung: „ich habe gedacht, daß INa  e

mich (Adler) als geistllichen Vertreter die Provinzlalsynode
schickt.‘‘ oopmann INZU: „Nun liegt diıe Situation heikel
dler sagte, Wenl nıicht ]1e Prov[inzial-]Synod: kame, dann
ware das naturlich eine aDsolutfe Niederlage fur ihn Überhaupt, die

TOtOKO. der Kreissynode VO August 1933, S. 6; Protokoll der Kreissynode Wiıtt-
genstein VO 12. Juni 1933,
Vgl eYV, U} 37

eYy; O., 39
'] Bielefeld 5,1—846

212



ahlen ZU. Provlinzlal-|-syn[ode] ausfallen, daß die ‚D Chr, sehr
der iınderheit blıeben, dann werde Adler) wohl siıcher abgesetzt,
dann el habe hiler schlapp gearbeitet.‘‘ Koopmann berichtet
weiliter: „r ist immer gemäßigt gewesecn uln den Plan, estfa-
len eın starke Truppe Chr schaffen, auf diıe adıkalen erln
gehoört werden musse. UTrC. die überwiegend opposıitionelle Haltung
VO. uns astoren sSe1 das nıcht gelungen Die olge sel, daß abgesetzt
wurde uln seine Manner des radıkalen heıinlands kamen,
wahrschleinlich] Röttger*®, ber eine Opposition gehe erın doch
hinweg mıiıt der Begründung, der Wiılle des Kirchenvolkes habe beı der
Wahl 23 ul gesprochen.‘‘ Dazu meınt der Briefschreiber ‚„„Wie

auch dieser Argumentatıon stehen MmMag, ist allerdings not19g,
daß dier die Provl[inzlal]synode kommt. Als Fuührer der Chr 1ler
uln ZWaTtl bestrebt, auszugleichen efc., hat NSpruC. darauf. (LEr ist
ja uberhaupt gar nıicht ahnrnhneı eın Fuhrer, ist auch nıcht revolu-
t1onar, steht innerlich sehr ahe und sieht die Chr sehr
einselt1ig 1mM wesentllichen] 1Ur als ampfbloc. Rom und
die Gottlosigkeit.)‘‘

uch Pfarrer Koopmanns T1e ist bezeichnend fur die Situation 1mM
Sommer 1933 Die Beobachter der kirchliıchen zene unterschleden
zwıschen „gemaäaßigten‘‘ und „radıkal Deutschen T1sten Eis ware
SC. die Ereignisse VOo  5 der Sportpalastkundgebung 13 Novem-
ber 1933 oder VO. Reichsbischof Mullers ıszıplınıerungsgesetzen 1M
anuar 1934 aus sehen Kunneths „Denkschrift der ungreforma-
torıschen Bewegung ber ihre Stellung ZUTFE Reichsbischoffrage“‘‘, Vel-

faßt Ende Maı 1933?2°, Auftakt ZUE Erscheinen der Zeitschrift ‚Junge
Kırche“, spricht wıederholt VO  5 der radıkalen ‚Rıchtung Hossenfelde
und der emaßıgte: Rıchtung Muller‘ Kıne Unterredung mıt uller
Mıtte Maı verlief zufriedenstellend® In der Sitzung der
Spitze Maı habe dann aber Hossenfelder gesiegt®!. Pfarrer
Koopmanns Bericht klıngen 1ese Ereign1isse und auch der Zweifel,
ob dlier och Erfolg en WITrd.

Ganz anderer eınun. ber den spateren westfalischen C-Bıschof
Wäal Pfarrer Dahlkotter aus Lippstadt, wı1ıe Seıiın Brief arl Lucking
VO zeigt®?2, Er sSe1 zuerst auch fuüur cd1e Wahl Adlers gewesen,
‚„da immer hieß |Oberkonsistorlalrat Dr.] ymmen annn miıt ihm

Pfarrer Gottfriıed Rottgen aus Bergisch-Gladbach Warlr 1933 „theologischer S-
arbeiter‘“‘ 1mM Konsistorium unster geworden; Nıemoller, Chronık des iırchenkamp-
fes In der Kirchenprovınz es  en, Biıelefeld 1962,

Cholder, C:, 8315, Anm. 76.
2£.

31

Bielefeld 3,1—8346
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arbeiten und [Adler] tutL, Wäas der arn il ** och habe seın Besuch be1l
ymmen und Prases och unster gezeigt, daß sıch el Maäanner
ber die wahre Lage nıcht 1mM Klaren selen Es ‚„„War MIr auch der
Unterredung mıiıt Hymmen wieder interessan festzustellen, daß
immer och der Überzeugung ist, daß nıcht das Bestehen unseTerTr

Opposition, sondern seıin Verhandeln mıiıt er für die Entwiıicklung
es  en entscheıdend und wichtig sSel Ich den Verhand-
lungen unseTrer ynode den indruck, da ß das auch VON vielen Amts-
bruüudern angenOomMmM: wird. SO viele konnen iImMmMer och nıcht
begreıfen, daß NUur die lerschaärfste Opposıiıtion geholfen hat und helfen
wird.‘‘ eine eINUN; ber dler ist. „ıech bın der festen Überzeugung,
daß die Reichsleitung ber diesen Mann sehr bald ZULI Tagesordnung
übergehe wird.‘‘

Die Berichte belılder Pfarrer zeigen: Einerseıits die Nachgie-
biıgkeıit ers den Deutschen Chrısten Stimmen; 1M Kırchenkreis
Soest verhinderte S1E die Biıldung eiıner Bekenntnisfront. Andererseıts
ließ selne Unentschiedenheıit den klarsıchtigen Mannern mehr plel-
TaumnN, erfolgreich eiINe Oppostion aufzubauen

I>ıe Wahlstrategize des ortmunder Pfarrers arl Luckıng
UN se1ıner Freunde

Der Widerspruch die staatlıchen Eıngri1iffe setzte es  en
fruh eın Inıtiatoren Lücking®®, Niemoller un Heu-
ner®*4, die eine beachtliche Zahl westfalischer Pfarrer sıch scharten.

Juniı astoren Hamm, ‚„dıe Natıonalsozlalısten oder Deutsche
Christen waren  .. senden elegramme an Wehrkreispfarrer
Muller und ordern iıhn ZU usammenarbeiıt mıiıt Reichsbischof
VO  - Bodelschwing. auf®>

Juniı 19 Dortmunder Pfarrer chicken Telegramme den Reichs-
prasıdenten, den Reichskanzler, den Reichsinnenminister und
den preußischen ultusmiıinister und protestieren den
Eingr1ff des Staates die Kirche®®

Juni ‚Bielefelder Bekenntnis‘ oder genauer Protest‘®‘ mıiıt 28 ntier-
schrıften der Pfarrer des aumes Bielefe

3 Brinkmann, arl UC) (1893-—-1976). Eine bıographische Skizze, JbVWestfKG 70,
1977, 179

Tınkmann, Fritz Heuner. Eıne lographische Skizze,es (4, 1981, 191
Nıemoller, Westfaliısche TC. 1mM .ampTL, 15; ders., Chroniık,

36 Niıemoller, ekennende rche, 51
ırchl. Rundschau 48, 1933, 1933, 115 (Nr. 15).

Niıemoller, Bielefelder Dokumente ZU Tchenkampf, Biıelefeld 1946,
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1. Julı 150 westfalische Pfarrer chicken Dortmund Telegramme
den Reichsprasiıdenten, Reichskanzler und das pre  ische
Staatsministerium? Q  9

?. Juli Dortmunder Pfarrer schicken elegramme den Reichs-
prasıdenten, Wehrkreispfarrer er und den 1nıster fur
Kunst und Wissenschaft4i®©.

3 Julı 49 Biıelefelder Pfarrer senden Telegramme ehrkreispfar-
IeTr er und protestieren die ordnung VO.

gottesdiensten ulı
7: duß Die westfalısche Superintendenten-Konferenz Hamm tele-

graphiert den Reichsinnenminister un! ordert Wiederher-
tellung verfassungsmaßiger Zustände4i2,

7: Juß
sterium eın emorandum*®©.
uC. und 1emoller überggben 1mM Reichsinnenmini-

Bezeichnen: diesen Aktıonen ist, daß die Proteste außerordent-
lıch nergisch vorgetragen, VO  _ C-Pfarrern mitgetragen werden und
Bekenntnisse Z natiıonalsozlalistıschen aa en  en

Die Aktionsgemeinschaft zwıschen der sich enden ekenntin1ıs-
front und den gemaäaßıgten Deutschen T1isten drohte zerbrechen,
als die kommıissarısche Kirchenleitung anordnete, daß Sonntag, den

„samtliche Kırchen-, arr- und Gemeıilndehauser und dıie kırch-
en erwaltungsgebaude Gebiet der | DA Kırche der altpreußıi-
Sschen Unıjıon außer mit der Kirchenfahne mit der schwarzweıißroten und
der Teuzfahne eflaggen sSind“* EiSs e} dem „Dank- und
Fürbittegottesdienst‘‘ diesem Tag eın Wort verlesen werden, das
Hossenfelder verfaßt In ihm WIrd der KıngrT1ff des Staates ZULX

Neuordnung der Kırche begruüßt**. Nun hatten die Generalsuperinten-
denten, die der Staatskommissar VO.  b ihrem Dıienst beurlaubt a  e,

Juni einen ufru: dıe Gemeinden erlassen, dem S1e den
Eınsatz ‚„poliıtischer Machtmuittel‘‘‘ protestierten und fuüur den Julı
einem „Buß- und Betgottesdienst‘‘ aufriefen*?®. Hossenfelders ufruf
WarTr offensıiıchtlich als egena.  10N und Machtprobe gedacht Die Be-
freljung der Pfarrer VO:  - der ‚„‚Gehorsamspflicht die bısherigen
Oberen‘‘ 30 Juniı bestätigt diese Deutung*®, Die ‚Kıirchliche Rund-
Schau fuür Rheinland und estfalen berichtet weiter:

Kırchl undschau 48, 1933, 115 (Nr 15)
Niemoller, Bekennende rche, 53.

41 Niemoller, Bielefelder Dokumente;
Nıemoller, ekennende rche, 54

Junge Kirche 17 1933, 51 (voller eX! Niemoller, ekennende Kirche, 5
Verordnung VO! 20 Juni 1933, auger, © 91; iırchl ındschau 48, 1933, 108

45 Text; Junge TC. k 1933, 16({. Vgl. auger, O 836; Kırchl. undschau 48, 1933,
108

46 auger, C 91
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„Die beiden einander widersprechenden undgebungen, die der
Generalsuperintendenten und die ossenfelders, mußten Vel-

wirrend auf die eistlichen wiıirken. Freilich, dıe ersteren
ıhren ufruf zuruück, als der T1e des Reichsprasıdenten

eNDUT: Reichskanzler dolf Hitler 30 Juniı ekann
wurde vielen Gemeinden aber wurde NU. den Gottesdien-
sten Juli dieser T1e' des Reichspräsiıdenten verlesen und
aran die Erklarung geknupft ‚Wir en dem Reichspraäasiden-
ten, daß die en unseTITelr evangelischen Kiırche treu und
welse auf seın Herz genommMen hat und en will, den Weg ZU.

Frieden en Wır endem eichkanzler, daß SC
und tapfer die Friedensverhandlungen hat einleıten lassen. 1INMU-
tıg stellen WITr hinter den Friedenswunsch der beiden Fuührer
unseIiIes Oolkes und bıtten Gott, daß den Verhandlun-
gen seinen en geben mochte USW.  6

DIie ‚Kırchliche Rundschau beruft sich fur ihre Darstellun. auf die
etriheler Zeıtung Aufwärts‘*‘ Nıemoller, Pfarrer Bielefeld,
berichtet ‚Viıele astoren verlasen den Aufruf der Generalsuperinten-
denten48.“‘ 1C zuletzt das erwaäahnte Einlenken Pfarrer dliers Vel-

mled och einmal die Konfrontation. Das Protesttelegramm der 1ele-
felder Pfarrer die Ansetzung eines Dankgottesdienstes
unterzeichneten auch C-Pfarrer eNnso beteiligte sıch eın Vertreter
der Deutschen Chriısten den erhandlungen westfalischer Pfarrer

vangelıschen berkirchenrat Berlin*® VO. denen
och die ede seın WwITrd.

Miıt der Vorlage der Verfassung f{ur eiıne eichskırche und der Anset-
ZUN, der Kirchenwahlen®® Julı drohte NUunNn die Machtuübernahme
der Deutschen Christen der Kırche Von esem Augenblick
standen die Deutschen Christen und der Vertreter der ekenntnisfront

Konfrontation zueinander. Trst Jetz begann die eigentliche Oppos1-
tiıon der bekenntnistreuen Pfarrer un! Gemeindeglieder Die relig-
NısSsSEe uüberschlugen sich. praktisch einer OC mußte die Liste
‚Lvangelıum und Kıiırche‘ aufgestellt, Plakate gedruc. un! eın Wahl-
amp geführt werden. Die ehinderungen Sind bekannt Der iısten-
armne ‚Evangelische Kırche‘ wurde verboten, Plakate eschlagnahmt
und Kandıdaten untier TUC gesetzt, ihre andıdatur zuruüuckzu-

47 Kirchl Rundschau 48, 1933, 108{f.; vgl. Junge Kırche &. 1933, 48£.
ekennende Kırche, 52

49 Niemoller, ekennende iırche, D4:; ders., Westfalische TC|  e, 20; Gauger, e
91; Junge TC. E 1933, 49

Sonderausgabe VO! 12. Juhlı 1933, 104 —106; KABRBI|I NT. VO| 15 i 17. Juh 1933,
107—110; >  Bl Sonderausgabe VO.: ulı 1933, 119{£€.
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ziehen®)l. Immerhin erschien 1L eiInNne Bekanntmachun. des
zustäandigen Staatssekretärs, die freie ahlen, Versammlungsrecht

zusicherte®°?2. arl Lucking hat die Beschwerden gesammelt und
21 dem Staatssekretar zugesandt®3. ufs anze gesehen fanden

aber Ur einıgen Tien Übergriffe S  9 NUuLr 71 Gemeilnden wurde
uberhaupt gewaählt 1el einschne1lidender Wal, daß dıie Parteilorganıisa-
tiıonen ihren Mitglıedern befahlen, ZUTr: Wahl gehen und Hıtler
OTaben! der Wahl eiıner ede ber den Rundfunk den Deutschen
Christen ahl leistete>+4.

arl Lücking, schon vorher eele des Wiıiderstandes 1mM Dortmunder
Kaum, hatte fuüur die Kirchenwahlen einen Nachrichtendienst eingerich-
tet. ogleıc. ach den Tagungen der Kreissynoden gingen be1 ihm die
rgebnisse der Wahlen ZU. Provinzlalsynode eın Die erichtie Der die
Synoden ochum, Gelsenkirchen, agen, Hamm, Herford, erne,
Munster, Recklinghausen, oest, Tecklenburg und Unna befinden sich
och den Akten Lucking wurde auch 1ın den Kreisprovinzlalpru-
fungsausschuß berufen, der 17 1n unster cdie 16 Fachver-
treter für die Provinzlalsynode bestimmte. Fur die Bekenntnisfront
konnte wahrscheinlic nıcht viele omılerungen durchsetzen, da
Urc eTOT'!  ung VO E Juli1 193355 VO.  - den Wahllısten Sgegangen
werden sollte, die diıe wahlberechtigten erbande bereıts 1Im Fruhsom-
INneTr fur die anstehende Provinzlalsynode aufgestellt hatten ine
weıtere estimmung autete: s ist jedoch Einvernehmen mıiıt den
Entsendungsberechtigten darauf Bedacht nehmen, daß hinsıc  1C.
der Vertretung der verschiedenen kırchlichen Richtungen nnerhalb
des TEe1IsSES der Fachvertreter asselbe Verhaäaltnis WwWI1e bel den gewähl-
ten Mitglıedern erreicht wird.‘‘ DiIie „gewaählten Mitglieder“‘ der Provın-
zlalsynode verteilten sıch auf die Liısten ‚Deutsche Christen'‘ und ‚Evan-
gelıum und Kiıirche‘ 1m Zahlenverhaltnis 48 41 Fur die Bekenntnisfront

also nıicht mehr als die der Sıtze gewinnen.
Als nachstes lud Lucking die bgeor  etien der Liste ‚Evangelıium

und Kırche‘ einem 'ITrefiffen unmittelbar VOT der Provinzlalsynode
21 ugus Soest eın Besprechun und Synode mußten auf den D

51 „Daß neben den Wahlvorschläagen ‚Deutsche Tristen‘' eın anderer un dem Kennwort
‚KEvangelıum und Tche (Kırche muß Kırche eıben überhaupt Zur gültigen Durchfuüuh-

gekommen 1st, muß er nehmen, da eine Reihe angJjahrıig! Kırchenvertreter
N1C. ‚gt aben, auf diesem Orschla; sich aufstellen lassen‘“‘; es' onntagsblatt

W: ‚and Kirchenwahlen Jeleife. . 64, 1933, 379, NrT. 32, Aug.
52 ARBI Sonderausgabe VO: 1933, 120.

Bielefeld 5,1—846.
auger, 0O

55 Sonderausgabe VO)] August 1933, 127, SC
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erschoben werden, weiıl der ‚„Landesbischof“‘‘® er
diesem Tag den westfalıschen arrern sprechen wollte Vermutlich
War erln ekannt, daß die Pfarrer und Superintendenten den Kern
der Opposıtion es  en ildeten®°” ullers Besuch unterblieb
jedoch®8®. siıch Vertreter der Laste ‚Evangelium und Kırche‘
o€es einfanden, chwand endlich die Ungewi1ißheıt, ob dıe Bekennt-
nısfront auf der Synode dıe ehrne:r en wurde. Pfarrer Luckıing

dieses Ergebnis Schon vorher errechnet, WwW1e eın Notizzettel be-
weist®?. Er erweist sich VOTL der Synode als weitsichtiger tratege, der
mit seinen Freunden den ampf die Übermacht der Deutschen
Christen aufnımmt und wesentlich ZU Wahlerfolg beigetragen hat,

I:ıe weıtere Erforschung des Kirchenkammpfes zn est]atlten
Sl1e MU. Zzwel Riıc  en eriolgen. Zum einen muß mehr

uellenmaterial gesammelt und bereitgestellt werden. Dıies kann
ebenso uUrc Niederschrift der Erinnerungen der Bete  en gesehen
w1e UTrC. Sicherstellung ihres Nachlasses. Das Archiv der andeskir-
che verfo. den letztgenannten Weg mıiıt Erfolg Es MU. aber auch das
vorliegende Materilal gesichtet un! analysıert werden. Bereıts be1 den
Kirchenwahlen des Jahres 1932 die Deutschen Christen etell;
eın genaues Bıld fehlt aber bısher och Ich bın uberzeugt, daß aus den
eıtungen auch dıe ahlen der Gemeindeverordnungen
1933 allen Kirchengemeinden rekonstrulert werden onnen Tst
dann sind Urteile daruber möOglich, Ww1e sich die Gemeilnden Sommer
1933 den Deutschen Christen gestellt en Weiterhin mu ßte der
Wortlaut bzw olle 'Text (mit Unterschriften) der Telegramme, Protest-
schreiben und emoranden veroffentlicht werden, die VO. Miıtte Junı
bıs Mıtte 1933 veund veroffentlicht wurden. TSt dann werden
die Zusammenhaäange durchsicht. Die Liste der Desiderate kann leicht
verlangert werden.

Zum anderen aber mussen dıe Berichte der eteiligten leiıden-
schaftslos überpruft werden. ern! Hey hat fur Westfalen einen guten

gemacht Im voriıigen Jahr chrıeb aup dem Auf{fsatz
‚„Lehren aus dem rheinischen irchenkampf“ den atz „Die evangeli-
schen und katholischen Darstellungen lassen weniıg erkennen und

Wehrkreispfarrer ‚udw1ıg(Wäar Aug VO' ırchensena' ZU)] Prasiıdenten des
EO. mit der eZzZelC ‚Landesbischof“ gewählt worden; (Gauger, O.,

57 „DIie aC| der eutschen en Wäar es  en ersten Stadium fast er‘:
Lajensache. Die Klage be1l ihnen imMmmMer wieder; daß S1E VO  5 den Pastoren verlassen
wurden‘‘;  .. Niemoller, ekennende Kırche, 37
Chreıben ‚UC| und Rundschreiben Prases OC VO: 18.  ©O 1933, Bielefeld
5,1—846

59 Bielefeld 3,1—8346 Die iste rechnet noch nicht mit dem Kommen der Vertreter fur die
Herren Balzer/Dortmund und Schwartz/Soest
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geben WI1Ie verbreıtet Zustimmung oder wenıgstens Ver-
standnıs fuüur den Nationalsozlalısmus mındestens Anfang auch unter
den Bekennern WAal, und S1E erwecken Unrecht den Eindruck VO

Anfang dagegen gewesecn sein®©®© 66

C I>ıe Kırche UN ıhre Ordnung
| XS 1St den kirchlich Verantwortlichen damals schwer gefallen,

dem Eingriff des Staates und dem Verlauf der Kırchenwahlen die Kon-
nfur die kirchliche ungZ ziehen und ihren Stellenwert

geistlichen en der Kırche bestimmen Natürlich er.
INnSpruc. den Rechtsbruch®! och die Kırchenwahlen
wirklıich anders ausgefallen, wenn S1e ach den Rechtsvorschrif-
ten er10. waren?

on fruh das Bekenntnis der 1INC wiederentdeckt
Vielerorts entstanden eUue Bekenntnisformulierungen, arheıt
ber diıe eigene Stellung ZUM nationalsozlalıstıschen aa finden®?
och NUur den Reformierten wWäar ihre Tradition aHılfe Das Tecklen-
burger Bekenntnis VO. 1933 erklart „dıe eue erfass und
rdnung der Kirchelsteh' auch ach ihrer außeren, leiblıchen Seite
nıcht confesstionem‘‘®© Es erregte zurecht ufsehen, als Pfarrer
eim Niemoller Ü Juli 1933 vangelischen Oberkirchenrat
5 lutherıische Bekenntnisschrift den 'Tractatus de potestate )

aufschlug und den Artıkel 67 verlas®©* 1st VO ec der 1I5C.
die ede selbst die Pfarrer wahlen und ordını;eren Das Ergebnis
des Protestes War erwaähnt die Wiedereinsetzung der Presbyterien,
ynodalvorstäande und des Provinzilalkirchenrates Westfalen, weil
AT kırchliches Amt dem Bekenntnis herleiten‘‘©® och wurde

Tage spater eses Zugestandnıs wıiederrufen rdnungsfragen
konnten offensıiıchtliıch auf dem mMmWwe bDer bestimmte Satze der
reformatorischen Bekenntnisse®® nıcht verbindlıch gemacht werden

onatshefte für Ev heıinl 31 1982 S5.263
61 Der Einspruch Luckings wurde bereits erwa. Zur echtslage, insbesondere ZUr Ver-

kurzung der ®  1t für die ahlvorbereiıtungen, vgl Kuhn ‚un; und TODIeme des
gemeindlichen TeC eutschen evangelischen Kırchenrecht unster 1957
(masch Diss X 97 ff Niemoller, Westfaäalische Kırche, 23 „Die Wahl War ‚gultig
ber nıicht rechtmaßig i

02 Vgl Die ekenntnisse und grundsätzlichen ußerungen Kirchenfrage

6  6
des Jahres 1933, Gottingen 1934
Ebendort 51
auger, D 89; Niıemoller, ekennende rche, JJI; iırchl. Rundschau 48!
1933, 115
auger S ül

uckıings und Niemollers Eingabe VO:! beruft sich auf Confessi1o Augustana
28 dem gemä. Staat und TC. „weder ’alscC.  1C. anzle: noch miteinander Vel-

mengt werden‘‘ urfen; Junge TC 1933 51
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Vor allem enthielten die geltenden ekenn  Se eine Grundsatzent-
scheidungen ZUTI rage der kirchliıchen Verfassung

Die tpre  ischen Generalsuperintendenten hatten ihrem Auf-
ruf auf die Versicherung hingewlesen daß die Verkundigun. der Kr
che OTZ des staatlıchen Eingriffes unangetastet bleibe „aber Außeres
und eres STEe einer christlichen Kırche echselwir-
kung‘‘®” Der Reichsleiter der Deutschen Christen daraufhın

Wort die (jemeinde das ° Julı den Gottesdiensten
verlesen efahl geschrieben der Staat greift NUur „„ZUT OSUN|

rdnungsfragen der 1INC Die Verkundigung des vange-
lhums selbst wIird dadurch nıcht berührt‘‘®® Zu einerlr klaren Aussage
ber das er  N1s des Bekenntnisses ZUTr Kirchenordnung kam
aber iM der Folgezeıt nicht

Das VO: ‚„„‚Wesen der ırche  6 hef Die Jungreforma-
torısche Bewegung Maı erklart gehe darum, aus dem
„evangelischen Ta; und esen heraus die Kırche bauen‘‘®?
uch die Pfarrer der Bielefelder Kreissynode kamen 17 Julı ber
den allgemeınen atz nıcht 1INaus der „Neubau der Kirche] darf aber
NUrLr aus dem esen der Kırche selber erfolgen‘‘‘° Zur gleichen eıt
erschıen arl Barths viel beachtete Schrift Theologische Eixistenz
heute‘‘1 die ZU egT11f esen der 1ITC Stellung 1ImMmmt ar
bezweiıfelt daß die Jungreformatorische Bewegung das esen der
Kırche verstanden hat’2 och machte auch eine Ausfuhrunge
Der den theologischen ÖOrt der Kirchenordnung

Die Westfalische Provinzlalsynode, die VO. 13 bıs 16 Dezember
1933 tagte und S eue Kirchenordnung verabschieden sollte, el-

chopfte sich bhenfalls Kompromıissen Tases och legte amen
des Proviınzlalkırchenrates die Schrift ‚Gedanken ZU Neubau der
Kirchenordnung  66 VOT der das Führerprinz1ıp mi1t der bestehenden
presbyterl1al synodalen Ordnung verbunden wird So soll der Superın-
endent ‚„qQUS einelr Dreizahl VO Pfarrern dıe der Prases (Provinzlalkır
chenrat?) benennt gewahlt‘‘ werden Den Kreissynoden wurde auf
diese else das anirec. erheblich beschnitten uch der Provınzlal-
synodalvorstand soll VO Prases ‚„„‚berufen‘‘ VO  - der Provinzlalsynode
NUur „bestätigt‘‘ werden Formal entsprach dieser Orschla. dem Be-
SC der Provinzlalsynode Ende 1933 Sie erhofft Cl lebendi-

67 Junge TC. 1, 1933,
es' onntagsbl Stadt Üu. X  nd 64, 1933, 349 (Nr. 29).
Junge TC. 1, 1933, en|

Nıemolier Bielefelder Dokumente, S
71 Abgeschlossen 25 Juni1 1933
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ges Ineinander echten presbyterlal-synodalen es mıiıt einer kraftvol-
len persöonlichen Leitung‘‘‘.,

Trst das SoOß. Ermaächtigungsgesetz VO 26 Januar 1934 brachte die
notwendige Klarung Der Pfarrernotbund protestierte ‚„die
Bekenntniswidrigkeıit der eanstandeten Gesetze und Verordnun-
gen‘‘/+, Die ‚Freie evangelısche Synode Rheinlan erklarte
19 Februar 1934 ‚„Die Gestalt der Kırche ist dadurch bestimmt, daß ihre
außere ung ebenso wI1e ihr iNNeTes en unter der erheißung
und unter dem Befehl Jesu Christı als des alleinıgen Herrn steht/>.** Die
westfalische evangelische Bekenntnissynode schlo sich dem Wort
16 Marz 1934 an’6 Die „Irennung VO  - Verfassung und Bekenntnis‘‘
wurde ortianele ‚„Die Kırche ist n]ıemals ihrer ache, ihrem
Bekenntnis gema. gestaltet, Welnln nıicht eben diese Fınheıit VDON Geist
un Form ihr obwaltet‘‘.““

{3 erhandlungen der 33. es Provinzialsyn e, Herford (1933), 39
74 Beckmann, KIrc  es ahrbuc. 1933 —1944, Gutersloh
75 Beckmann, O., 51

Beckmann, U 59.
17 erfassung und Bekenntnis Eın Gutachten VO! Asmussen, Dıbelius, edier, Nıemol-

ler, ogel, 292
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Eın Vierteljahrhundert westfalischer
Kirchengeschichte*

Von Robert Stupperich

der Krieg Ende War und die allı Winde eu-
ten glıeder der Unıversıtat unster sich der zerstorten
sammeln begannen, gab einNne el. VO.  - Toblemen ewaltigen
Die Fakultäten bemuhten sıch, die freigewordenen ehrstüuühle UTC
den Oberpräsidenten der Provınz besetzen lassen, VOT allem aber
umlıchkeiten inden, die Seminare und Institute unterzubrin-
gen uch der Evangelisch-theologischen Fakultaät dieser
Weise Als kleinste hatte S1e sıch Schnellsten regenerle-
Ten und ihre Arbeit aufnehmen können!. Eine Nnierkun: fan: S1e
Martin-Luther-Haus?. Zuerst mußten die grundlegenden Dıiszıplinen
untergebracht werden. eın kleines Yach, das erst kExamen
gepruft wurde, die wes  iısche Kırchengeschichte, ist immerhin auch
SCHhOonN TOLZ ler Schwierigkeiten gedacht worden Die Erinnerung
den OTd. Honorar-Professor D. Dr Hugo Rothert, der cdieses Fach 20
TEe lang vertreten hatte, War och ebendig; ach ihm gab ZWarTr NU:

Lehraufträage, un! einen olchen erhielt Dezember 1946 der Vorsit-
zende des ere1ıns fur westfalische Kirchengeschichte 1C  elm
Rahe, Pfarrer en

Bezeichnen: fur jene TEe ist die Tatsache, da ß 'OLZ der herrschen-
den Note der Gedanke erwogen wurde, Urc Begrundung eines Insti-
LUIS eine festere rundlage fur die orschung auf diesem Gebiet
chaffen Solche Überlegungen Ww1e unster auch Gottin-
gen aufgenommen worden Der Nachholbedarf WarTr groß Das Projekt
wurde daher auch VO  - der selbstandıg gewordenen Ev Kırche VO  —
Westfalen nNnaC.  rucklic unterstutzt Freilich nıcht SC
vorwarts, wı1ıe viele gedacht hatten. Der VO Vorstand des ereıns
fur westfalıiısche iırchengeschichte den Kurator der Universi1itat,
Ministerialrat Ylesch, gerichtete Ta wurde 1953 abgelehnt, da
och iImMMer geeigneten Raumlichkeiten fehlte den olgenden
Jahren kam aber die Bautatigkeıit Gang In dem fur die Ev.-theol
Fakultat 1954 projektierten und 1956/57 ausgeführten Seminargebaäaude
&<  &< ortrag, gehalten aus Anlaß des 25Jahrigen estehens des Instituts für Westfalische KIir-

chengeschichte der Westfalıiıschen ılhelms-Universitat ın unster Juniı 19:  S
Vgl tupperich, Die KEv.-Theol. ulta der Uniıversitat unster, Die Unıver-
sitat Müuüunster 0—19; Munster 1980, 248

D Vgl G(GEeEOTg Grundler, Aus der ersten Nachkriegszeit Munster, ahnrbuc!| fur Westfalı-
sche Kırchengeschichte, Band 71, 1978, 226 ff£.
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wurden schon Raume fuür das eplante stitut vorgesehen denen die
Arbeit bald eginnen un Urc TEe hindurch fortgeführt werden
onntfe

Die Voraussetzung für die Verwirklichung dieses Zaeles War die
Vereinbarung, die der ereın mMi1t der Nıversıta schlo dieser
wurde Marz 1958 festgelegt, daß das eue Institut der Nıversıta
angeschlossen werden sollte auf der Grundlage, daß die Universitat die
Raume und 5 wı1issenschaftliıche Hılfskraft tellte, der Verein dage-
gen SC1INE reichhaltige Spezlalbibliothe. ZUT: allgemeinen enutzung
ZUT: Verfugung tellte un S1e weiterhin auf eıgene Kosten unterhielt
und vermehrte 1eser Rechtszustand 1e uUurc dıe ahrzehnt:
estehen un! hat sıch aufs estie bewahrt Eıne ingliederung die
Seminar Einrichtungen kam nN1ıC ra

Zum 1Trektor des Instıtuts wurde der Ordinarıus fuür irchenge-
schichte, Prof Dr Stupperich gewahlt der am die gesamte
Kirchengeschichte alleiın vertrat Als Geschaftsfuüuhrer stand ihm
Dr ahe Landeskirchenrat Biıelefeld ZUTr Seıite Die Verwaltung der
Bıbliothek ubernahm Dr Kochling

Dezember 1953 rfolgte die Kroffnung des Instituts der der
ereın einlud miıt e1iNen FWFestvortrag des Leıliters ‚„‚Melanc  on un!
es  ‘ und Bericht VO.  — Dr ahe ber den isherigen Weg
und die sıch bıetenden Moglichkeıiten Es WäarTr Teulicher
Auftakt Das Interesse das dem Institut entgegeng  Tracht
wurde, Walr groß Zahlreiche aste VO  - na und fern unterstrichen 1ese
Tatsache Zum Festakt VOoO Seiten der Universitat der ( 915
Kurator Frh VO  - Furstenberg erschıenen; die Kırchenleitung Velr-
trat Oberkirchenrat Nıemann Vertreten auch weitere eNOT-
den, wıissenschaftliche Einriıchtungen un:! Vereine.

Seitdem Sınd Nnun TE an  n Der scheidende Instiıtutsdi-
rektor stand Juniı 1983 VOT der Aufgabe ber die diesen Jahren
geleistete Arbeıt berichten Er el auf die Motive © die

iırchenhistoriker veranlassen, sich der terrıtorlalen Kıirchenge-
schichte zuzuwenden Meist sSind es Beziehungen ZUTr eigenen eiımat
bisweilen auch sachliche Interessen kreignissen, die sich diesem
Territorium abgespielt en Nahere erbindungen Sind edenfalls die
Grundvoraussetzungen fuüur S fruchtbare ber die außeren Ereignisse
hinausgehende OTrSCHUnN; und Darstellung auf dem Gebilet der AanNndes-
geschichte

Eın Bericht ber die Institutsarbeit ist eine Chronik, die les
festhält, Was S1IC. diesen Jahren ereignet hat. Er arbeıtet die wesentlı-
chen Linien heraus und kann unmoOoOglıch alle Eiınzelheiten regıstrıeren

Zeitschrift ‚„„Westfalen  C6 1960 47 ft

2923



Entscheiden sind Motive und bestimmende aktoren, die teils auf
neugefundene Quellen, teıls auf zeitgenoOssische Anstoße und Überle-
gungen zuruückgehen er WIrd diesem Bericht nıcht ber OTle-

die ede se1ın, die VO.:  $ ahe (1947/71), Lackner,Stuppe-
rich (1976/82) und euser sel gehalten wurden. 1ese en 1ın
ufbau und Einteilung meist mıiıt rlesungen der allgemeınen KIr-
chengeschichte INECN, weniger mıt der Institutsarbeit. Da die
Studenten sich mıiıt esem Fach 1Ur eın bıs zwel emester efassen,
konnten sS1e auch nıcht alle angebotenen rlesungen ber dieses
Fachgebiet oren Sıe begnugen sıch damıt, -sıch einen Überblick
verschaffen. Wer tıefer bestimmte Einzelfragen eindringen will,
EVOTZU: Seminare, enen eUe Forschungen betrieben werden. An
olchen Veranstaltungen Semıinar nahmen Ofter auch altere Pfarrer
teıl, die regelmaßı aus Hamm, Unna, Schwerte und uren ange-
reist amen.

Au{fgabe des Instituts besteht Wesentlichen der Forschung
Diese kann ZW ar auch VO.  - einem einzelnen betrieben werden, 1
stitut g1ibt aber die Möoglichkeıt, größerem Zusammenhang
TODlIeme aufzunehmen und verfolgen aran ann sıch eine Gruppe
beteiligen den 25 en se1ines Bestehens hat das stitut MenNnrTriaC.
Forschungsprojekte durchgeführt. el Sınd verschlıedene Epochen
VO Spätmittelalter bıs ZUIN Kirchenkamp: bearbeitet worden. Da
diesem Bericht N1NUur einiges hervorgehoben werden kann, begnugt sıch
der Berichterstatter muıt einıgen Schwerpunkten, die ihren TUund-
iinıen beschreibt und kennzeichnet. Als solche wahlte olgende
inzelgebiete AauU:  N

Das eriorder Fraterhaus und die Devotlo oderna
Das Münsterische Taufertum Rahmen der Reformationsge-
chichte Westfalens
Piıetismus und Erweckungsbewe mıiıt ihren en
bgesehen VO  ; der eschichte der Union und des Kirc  nkampfes

Sind die genannten dreı Themenkreise haufigsten bearbeiıtet WOTI -

den Alle TEl stehen großen Zusammenhaängen und konnten er
nicht als Begebenheiten werden. Frommuigkeıtser-
scheinungen en w1e en ber alle Grenzen hıinweg und enn-
zeichnen S1e als europäische Bewe

| S erscheıint eigentümlich, daß VO allen großen geistesgeschicht-
en Bewe des Miıttelalters Westfalen gerade die Devotl1o
moderna eigene Auspragungen fanı und eiNne entsprechende ırkung
ausgeubt hat Die Tatsache, daß bel ach 1945 1ese Bewegung dıe
ufmerksamkeıit auf sich lenkte, hangt mıiıt einem seltsamen Fund
Uusamıme Eın münsterscher Student fand eım ufraumen des ach-
bodens 1 Hause Herford, Auf dem 33, einen Stapel er Bu-
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cher und Schriftstucke, cdıe Institut untersucht wurden und sich als
ausorT'!  ungen, Gutachten und Briefen aus dem Fraterhause erwle-
sSEeN. Teilweise S1e schlechtem Zustand, daß die Entzifferung
und Übertragun. angere e1ıt spruch ge‘  Nn hat 1eser Fund

fur das stitut und seine Arbeıt den nachsten Jahren einiıge
Wirkungen
a) Die handschriftlich erhaltenen Hausordnungen des Herforder KFra-

terhauses, Visitationsprotokolle und zahlreiche Briefe des 15 un
16. Jahrhunderts gaben Anlaß paläographischen UÜbungen, dıe
mehnriaCcC. wıiederholt werden mußten.

D) Diıie Erforschung eses Materı1als heß erbindungen mıiıt Forschern
des In- und uslandes aufnehmen. Be1l Tagungen SInd diese and-
chrıften wiederholt geze und besprochen worden. nfolge 1011a 1l-

cher Schwierigkeıten hat dıe ublikation, fur dıe das Druckmanu-
skrıpt 1975 abgeschlossen WAarT, och immer nıcht eriolgen konnen.

C) Als einzıges Fraterhaus das Haus Herford Anschluß die
reformatorische Bewegung Dadurch zeigte starke Abweichungen
VO. den ubrıgen Hausern der Bruder VO gemeınsamen en
Bemerkenswert ist der Brie  echsel mıt Luther, der lateinischer
Fassung und niederdeutscher Übersetzung überliefert ist. 1eser
Bestand heß die extie vergleichen und die Abweıchungen erklaren
Die Bearbeıtung dieser Quellen stellte uns VOTLT eiNne el VO  - Pro-

blemen, die fur das beginnende Reformationszeitalter kennzeichnend
sSıind. Die analysıerenden extie fuührten meist 1Ns Gebiet der TOM-
migkeıt. Sie mußten verglichen werden mıit ıchen Erscheinungen
des Zeitalters ernhards VO:  - Claırvaux un! eisteraranche
dieser Schriftstucke konnten als typische uspragungen der Devotlo
oderna angesehen werden. Hıer onntfe der nıicht NUu. der
Kirchenvater, sondern auch der mittelalterlichen Specula un der
CNrıften aus den eigenen Reihen der Gemeinschaft festgestellt WelI-

den. Die charakteristischen Zuge der Devotlo Oderna auf deutschem
en mußten 1mM einzelnen ermuittelt werden. Der biblısche Grundcha-
rakter trat el esonNders eutlic hervor er bedurtfte 1mM
„„‚Grunt des fraterlevendes‘‘ eiıner Abanderung In Luthers eıt mehr-
ten siıch ZW al die TODIlIeme und ehlte och dıe olle arheıt In unNnse-

Ter Arbeıt wurden offene Fragen eutlich, diıe bıs eutfe eıne eindeu-
tıge Antwort gefunden en Diıese bezogen sıch auf Luthers posıtıves
Tie ber diese Gemeinschaft und den harakter 1iNres Lebens War
Luther UrCc. sSe1inNne klösterliche ergangenheıt bestimmt oder wollte
vorwaärtsschauend den 1C fur das rechte Christsein eTOffnen, wenn

VO  - der Herforder ausor' schrieb, daß S1e ihm ‚„fast wohl‘ g_
falle Weıiter kann Luther S1e auch als Übergangsform beurteilt aben,
wWwWenn ZwWwel Jahre spater schrieb ‚„dıe eıt wird Rat schaffen‘‘.
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Diese wenıgen Beobachtungen mogen genugen, die Art und
Weise verdeutlichen, die be1l der Erforschung dieser Texte ange-
wandt wurden. Der Forscher wIrd el uUrc. Erkenntnisse belohnt,
die aus der allgemeiınen Kirchengeschichte nıcht gewınnen Sind Der
Übergang VO Spatmuittelalter ZU Reformation er sich uns als eın
esonders fruc  ares und aufschlußreiches Gebiet

Der zweiıte Schwerpunkt unseIrer Arbeıt auf diesem betraf das
Munsterische Taufertum Gerade uUunNnseiIilel eıt hat sich dieses ema

ungeahnter Weilse ausgeweıtet. KUurz VOIL Eroffnung unNnseIes Instituts
beging die Historische Kommissıon fur Westfalen ihr 60jahriges este-
hen. Pralat Prof. D. Dr Schreiber forderte mich auf, sich esem
ema einem estvortrag wıdmen. ahlreiche Archive wurden
besucht und der Ertrag einem Bericht ‚„Ergebnisse und TODIeme der
Munsterschen Täauferforschung vorgetragen‘?. Den Heimatforschern
mußte gezeıgt werden, daß das Taufertum eine europaäische Bewegung
1st, deren Ursprung auf verschiedene urzeln zurückgeht ach wI1ıe
VOI steht dem sozlologıschen Satz VO:  - TNS Troeltsch der historısche
VO  - arl Holl gegenuber, der die Anfange be1l 'Thomas untzer sieht
Die spezielle quellenmäßige Forschung heß viele eue Aspekte gew1n-
Nell. ebenDel die Deutung des Muüunsterischen Taufertums

Auseimnandersetzung mıit amerıkanıschen Forschern, dıie SC  ch
zugaben, daß dieses eın ‚„„echter Ast Baum des Anabaptısmus'"‘ sel
Wır ehandelten den harakter eser Bewegung Munster, den
sprachlıchen und gedanklichen VO.  - Thomas Muntzer auf S1e
und die Leitgedanken, die sich den Schriften ernnar Rothmanns
auspragten. WITr 1er mıt einem 11n  en uge. der Reformatıion‘‘

aben, wı1ıe olan Baılınton und viele ach ıhm meınten, bleibt
Taglıch. Diese Bezeichnung fur das ırken eiINner TUPDEe, die mıiıt der
Reformation NUurr och wenıg tun hat, SO vermıeden werden.

Ebenso W1e be1 der Devotio oderna erga sıch auch hiler eine Ee71e-
hung an die Taäauferforschung parallel mit der unsrıgen Ne

eingesetzt hat. nsere Bearbeıtung der „Schriften der Munsterischen
aufer und ihrer egner  66 wirkte ort anregend. Tauferforscher
erıka und apan wurden auf diese Arbeıten bel aufmerksam.
UrCc. die Alexander-von-Humboldt-Stiftun kamen jJungere Forscher

uUunNnser Instiıtut, die 1e ZWwel TE unster blıeben |DS dies
Jack orter („Bernhard Rothmann, oyal Tator of the Munster Ana-
baptıst Kıngdom“‘), ames Stayer („Anabaptists and the SWwWoT'! und

4 GedrT. Munster 1958
Veroöffentliıchungen der Historischen Kommıiıssiıon fuüur Westfalen, 32, Munster 1970, 1980,
19:  K

E  6 Vgl. seinen Beıitrag 1m ammelband „Umstrıttenes aufertum, hrsg. VO!  - oeTtZ,
Ottingen 1975
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der japanische Professor alra Kuratsuka, der Arbeıiten des Institutsdi-
rektors 1Nns Japanische uübersetzte. ames Stayer ist heute einer der
führenden Täuferforscher, der MaAanche Aspekte geltend gemacht
hat. Der Institutsleiter wurde auch ach Uppsala inge  en, der
Diıisputatıon und TOMoOtlon VO  ; Torsten ergsten teiılzunehmen, der
benfalls der Tauferforschung heute stark hervortritt‘. Arbeiten des
STIILUTS eialbten sich auch mıit Eınflussen, dıe moOöglicherweise VO der
Devotıo moderna und VO erasmıschen Humanısmus auf die taufer1-
schen Kreise ausgegangen SsSind. Als Problem STAanN! 1ler auch der radı-
kale Bı  1Z1SMUS mıiıt selner Eschatologıe und Interimsethik Ge-
sprach. Alle diese orschungen standen en der Westfalischen
Reformationsgeschichte.

es  en stand die junge reformatorische Bewegung VO:  ; an
amp mıiıt Sondergruppen und -Tichtungen. ast EeT.: seizte

S1e sıiıch als die starkere Erscheinung urc Wır en bestimmen
gesucht, woTrauf diese Starke beruhte

einzelnen Fallen mußte diıe eologie der betreffenden ıchtung
herausgearbeıtet werden. Diıie westfalische Reformationsgeschichte
zeligt, WwW1e weıt S1e 1mM einzelinen auseinandergingen. 1C immer rich-
tete INa  - sich ach Luther Bisweilen stand Bugenhagen oder
an Rheg1us naher. Und doch zeıgt der Vergleich der westfalıschen
Kirchenordnungen, WwWI1e STAar. das Bemuhen WAaT, die entscheidenden
Stucke der bıblıschen eologie einwandfreı darzustellen Diese 'The-
matık trat den rbeıten, die 1 stıitut angefertigt wurden, beson-
ers hervor. Die Munsterschen Taufer standen alle Reformato-
ren, 1ese selbst aber emuhNhtien sich standıg, diese bel der „gesunden
ehre  6 halten

Die OTrSChHuUn,| orj]ıentiert sich ImMMerTr prımaren Q@Quellen und SUC.
diese rechter Weise auszuwerten Im NSiLLiu ging ZWalr auch
Beurteilung VOoO  - Sekundarlıteratur, doch standen die Rezensionen,
Gutachten und Beratungen immer auf dem zweıten Plan Es bedarf
el keines 1n welses darauf, daß wissenschaftliche Arbeıt sachliıch
ist. uch ist das Zeitalter der Voreingenommenheıt und der ole
schon lange voruber, selbst WenNnn ıer und da och antıquierte Meı1-

gibt Dies gilt insbesondere VO der westfalıschen Tauferge-
schichte, die schon die Zeıtgenossen schwer erre: hat.

Aus der Beschaftigun. muiıt dem ema ‚„Die Taufer und das Reılc
en WIT bschließen! och hervor: Der Hauptmann des Frankiıschen
Reichskreises hat N1ıC. umsonst darauf hingewlesen, daß die Ereign1isse
Von Munster jeden Tag auch be1l ihnen eintretiten konnten. Die Uusam-

Vgl selınen Beıtrag „DIie Tauferbewegung des Jahrhunderts als Protest und Korrektur“‘“
1m ammelband „I’he Character ın ambrın Soclety  . Uppsala 1978
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menhänge sind eutlic. Die Ansatzpunkte fast überall die
gleichen Die Bewe übergreifend UrCcC den Enthus1las-
INUuSs ihrer Trager.

Als den drıtten chwerp unseIiIel Aufzäahlung NeNnNnen WI1T
Pietismus und Erweckung Um diesen SC der Frömmigkeıitsge-
schichte en uns stitut immer aufs eue bemuht Angefan-
gen VO  - ann Arndt stand dıe fruühpietistische Frommigkeıt Be-

des 17. Jahrhunderts schon 1Im Vordergrun: des westfalischen
Lebens Der Weg fuhrte VO  =) Luther direkt hierher Das iINNeTe Erleben
paarte sıch w1ıe be1l TN! mıit dem achdenken Der rweckungsbewe-

sich Dr Rahe, seıt 1971 Honorarprofessor, VOTLT allem Vel-

schrieben und sammelte das arglıc überlieferte aterıa.
atten WITr des Ofteren schon die Gesamtentwicklung unftife

diesem Aspekt betrachtet, trat das Erleben des aubens seıit der ei0Tr-
matıon eutlic Erscheinung, wurde der eıt des Pietismus
und der TWweCKun;| erst. recht das bestimmende Ereign1s Die OT-
schung dieser fur Westfalen wesentlichen Erscheinung ist Urc eTOTf-
fentliıchun. VO Briefen un! Denkschriften weıter gefordert worden.
Wiıe aufschlußreich el die Briefliteratur werden annn und WI1e sehr
sS1e die orschun eflüge hat, ist vielen Semminaren eutlic und
eindrucksvoll hervorgetreten. Weitgehend wurde unNnseIiIe Arbeıt mıit
Materialien aus der 1e Gieseler bestritten worden, die och der
Aufklärungswel verwurzelt WAarT , dann Urc Joh Heıinr. olken1ın:
und anscC  j1eben! ure Bodelschwingh und seinen Freundeskreıs,
Cremer, Schlatter un oecker Fuür Westfalen S1e wichtige
theologische Faktoren, die nıcht NUur biblische eologı1e, sondern auch
zeıtgenoOssische Grundfragen, Ww1ıe Glauben und Wiıissen un Kırche und
Polıitik, ihren edankenkreıs aufnahmen

Im Unterschied fruheren (enerationen en WI1rTr uns mıit e-
nıng weniger als mıiıt Bodelschwingh, Cremer und oeCker beschäftigt
Eis verlohnte sıch, ıihnen das ugenmerk zuzuwenden und ihre theolo-
gische Gedankenwel erforschen. Was eutfe akut ist, trat be1l ihnen
schon eutlic hervor der Unterschied VO  - eologıe un! Relıgıon und
andere elementare Fragen Mehr als eıne studentische Generation
konnte hıer Aufgaben finden, nıcht NU. fur eine Examensarbeit, SONM-
ern Uurs en lebendigen es  en pragte sıiıch ihr e1ın, daß dıe
Jugendentwicklung für das spatere iırken den Mannes)jahren be-
stiımmend ist. Bodelschwinghs innere Entwicklung War el eın
Muster auslıche Frommuigkeıt, theologisches Studium und spatere
Amtsjahre pragen das Sanze en Die Parıser TE zeıgen, W1e sehr

VO Kirchenged:  en bestimmt ist. Die Zugehorigkeit ZUTF Kırche
gsburgischer Konfession 1m sa bleibt fur ih nıcht nebensachlich
EKınzelbeobachtungen fuhrten Se1INe eologie eın. Als Schriftleiter
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eines Kırchenblattes erscheiınt Bodelschwingh theologisc kompetent,
mıiıt beac.  3 Verstäandnis fuüur die eologie seıner eıt.

diesen wenigen Beispielen sehen WIT bereits, daß sıch der
andeskirchengeschichte nicht „Kleiniıgkeıten  6 handelt, mıiıt denen
sich beschäftigen aum verlohnt Die a.  ©: daß terrıtorlale kırchen-
geschichtliche Ereignisse große Geschichte machten, S1INd ugegeben-
ermaßen selten. Und doch geht ler reign1sse un! Gestalten, die
1g diese große Geschichte erst ermogliıchten und vorbereıteten

Die eachtung der kırchlichen Ereignisse auf andesebene zeigt,
daß sich die Kirchengeschichte nıcht Ur den theologischen en,
sondern auch den Niederungen des Lebens vollziıeht, daß S1e iImmMmer
eine ‚eschichte des vangel1ıums der Welt ist, nıcht einmal imMmmer
ganz eindeutig ist un: sich sehr verschlieden auspragen annn Wır
en 1er oft mıiıt abgeklärter Geistigke1i tun, un! konnen diese
doch nıcht ZU. einigen Maßstab fur dıe Aufnahme des kKvangelıums
erklaren Wır en es ebenso oft mıiıt sehr massıver Menschlichkeit
tun, die sıiıch aber auch elementar dem Kvangelıum zuzuwenden Vel-

mag Weıter das Gesamtleben der Kırche sich aus Eiınzelschicksa-
len und emeılınsamkeıten ZUSaMmMmMenN, sıch bısweillen großen
Zeichen erheben Kleines un:! Großes gehoört ZU:  en un wirkt
auch en.

Wır glauben, den Nachweis fuhren konnen, daß kırchenge-
schichtliche orschung Bereich eines Landes N1C. 1Ur fur dieses
Land notwendig 1st, sondern eın EKirfordernis fur die hıstorische un
theologische Forschung 1m weiteren Sinne ist

der Gegenwart senen WITr die TODIeme und ufgaben der err1to-
rmalen Kirchengeschichte deutlicher als fruher er mussen WITr das

uüberlieferte Werk erer, die VOTLT uUunNs gearbeıtet aben, schärfer
prufen. Vieles, W äas fruher nıicht Erscheinung trat, mMU. be1ı
Darstellungen berucksichtigt werden. Kirchengeschichte schreiben
WwIrd eine verantwortliche ache, die N1C. u weiıteste historiısche
Kenntnisse, sondern auch theologische Durchdringung erfordert.

diesem Rechenschaftsbericht Der die Arbeit des Instıtuts
einem Viertel)  rhundert ist der technischen Arbeiten, die sich auf
das anrbuc fur Westfalische ırchengeschichte, auf se1ine Beihefte
bezlehen, nN1ıC. gedacht worden. Redaktionsarbeiten SiNnd eiıne selb-
standıgen Arbeiten, erfordern aber Urc Überprüfungen, Krganzun-
gen und Korrekturen 1el eıt und Taft aran en siıch auch
SKTaite beteiligt und sich oft eingesetzt, ohne auf diıe Uhr blıcken
Ihnen gebührt auch unNnser Dank! 1ele VO. ihnen en diesen J1enst
gern ehrere Jahre ausgeu un! el 1el gelernt

Dieser Bericht weist bisweilen auch auf eine tiefere Dimension hın,
ber die sıch nNn1ıC. reden laßt Eın Forschungsinstitut Diletet nıcht 1Ur
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eine Arbeitsmöoglichkeıt, sondern als Ort wıssenschaftliıcher Arbeit
aucher.mehr Ich kann ur -ım eigenen Namen aussprechen:
Was iıch neben meinem Hauptberuf diesem stitut getan habe, War
MIr nıcht gleic. Hiıer wurde ich auf Aufgaben hingewlesen, die
teilweıise mıiıt meılner Herkunft zusammenhıngen und MIr gewlsser-
maßen den Weg vorzeichneten. Von der persönlichen ezıiehung ZUr
aC. WarTr oben die ede

Ich chließe muıt dem UnscC. daß dieses stitut unter dem
Leiter eine selbstandıge Einrıchtung der Universitat bleiben mochte,
die uUrc die Arbeit Menschen zusammenfuüuhrt. Es ist ELWa Großes,
sich eiıner wichtigen aCcC. verschreiben und UrCcC. gemeinsame
Arbeit wesentliche Erkenntnisse gewinnen. Dies soll unNnser UnsC.
Se1N: Deus 1pse doceat intus sapientiam?®!

. 73
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Nachtrage ZU
Die evangelischen Pfarrer in Westfalen

Vo  b der eformationszeit bis 1945,
Bielefeld 198(  )

Von Friedrich au

ach Erscheinen des Pfarrerbuches Siınd dem Bearbeiter Ergäanzun-
gen großerer Anzahl und Berichtigungen zugegangen. AaIiur WIrd
auch dieser Stelle den Eınsendern gedankt Beim Trschließen
Quellen ergaben siıch für den Bearbeiter daruber hinaus weltere ach-
trage Im folgenden WIrd das eue Materi1al, die Systematik des Pfarrer-
buches aufnehmend, vorgelegt. Wenn sıch weiıiterhin enugen EKrgan-

anfınden, soll spater erneuft eine Liste diesem anrbDuc
erscheinen

Es wird vorgeschlagen, die Nachträge Urc achstellen eiINes N
be1 der Pfarrerbuchnummer zıiıtieren (Z 973

Die Pfarrer Sind nachfolgend NUur mit einem der bekannten Famı-
lennamen unfer Weglassung der weıteren moglichen Famiılıiennamen

un! dem Rufnamen, Soweıt ekann ist, ausgedruck
Im Vorwort Zeile 17 muß STa ‚„CUmM SDC Succend=1‘*‘ eißen CU.
SDEe succedendi

‘ Abrésch, Wılhelm Berichtige YFamilıennamen : Ah1b9rn.Ergänze: omburg VOL der Hohe
1695 (.98?) Oorn, ılhelm

Berichtige Familiennamen : hlborn
Achenbach, ustav

Alstein, BernhardErganze als Sup eingeführt
Erganze Feldprediger 34, bleibt nNnOoMmM1-

31 ams, ermann nell Wickede, uübernimmt wıeder
Erganze als Sup eingeführt Wickede 4 9 do  A

Streiche Angaben uüber Amtstatigkeit
32 er, Bruno nach

Andere: Bevollmächtigter des Staats-
kommissars fur die Landeskirche Alstein, Johann eorg
Preußens, . 1SCHNOTI Z 39, Rufname eorg

Ehefrau Erganze Pfvw Wickede C (—45).
41 Ahlhorn, Johann Gabriel Alsteın, '"T’heodor Ebei‘hard
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Berichtige: 1654 Unna ref70) Die Zeichen fur geboren geheiratet
iınd vertauschUnna ref
Ergäanze Sterbenotiz serlohn

tstede

Ergäanze Vornamen: Matthıias. 226 Bannıng, Johann Marcus

Erganze Eltern aufmann
3: Ambten, annn ernnar:‘! Friedrich Anna Elisabeth Det-

y'Erganze e1in; ohenlimburg

100 Andreae, Johann Gerhard 254 aTrop, Johann Caspar enrich

letrıiCc. Erganze Dortmund Chri-
stine OTrotihee ılhelmine OPD. Mal-Erganze stud (21/2) INCKTO (Wandschneider dort)

133 Artopaeus, Leonhardus 260 Bartels, Ferdinand
Ergänze VOTL seiner westfaliıschen s
tigkeıt: Ackerbach/Hessen, leder- Erganze 33 Munster

tiefenbach/Hessen (—-14) 309 Beck, Karl

154 Aevermann, Bernhard TAaSmus Erganze Eltern: annn Adam

Ergäanze Verlagsort der VO  - ihm Vel-
Luise Presser, Gy Kreuznach, Abı 5 9

faßten Hamm. stud (4) Heidelberg.

174 Baak, Heıinrich 380 Beneke, Mar

Erganze stud Rınteln 1667Erganze 25 Margarete Schulte

423 Berkenkamp, arl udwig
182 aaCK, TNold Erganze GYy ınden, 1MM
Erganze 1637 Dortmund Re1l- (.. 78)
noldı, 1mMMmMm Jena. Ergaäanze ferner: erbe] der Eihe-

TAau:
183 aeCc. Wılhelm

Erganze begraben Dortmund 435 ertelsmann, ustav
e1No0. Ergäanze Ve  A, Predigt ZU. Konigsge-

ortmund e1no0. Anna urtstag 1834
Sıibilla eyhan.

429 Berninghaus, Johann195 Baährens, ugus
Ergäanze oes Margareta Klep-erichtige:
P1INg —91

217 Balke, Hans
451 Betzler, 1USErganze uppertal.
Erganze Pfvw Rothenberg/Hessen 9 9
Pf dort2924 alzer, SsSamuel
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503 Bildenschneider 597 Odecker, Johann Caspar
Erganze Vornamen ermann Ergänze 07 Catharina Muller

(Buc  andler Osnabruck)
535 Blecher, TIE!  IC

605 Bollıng Johann ChristophLKrganze Sterbeort er.
Ergänze Hurtsdatum 5 1714

543 Blıiındow Karl

Erganze eile Wiılke (Bergwerks- 624 Osenda. Heıinrich

Insp Ückendorf) TEeICHE 97 Rınteln SEeize aIiur
GYy Rınteln stud dort ab (4)

Blındow, Friedrich

Erganze ertrud Wiıilke (Berg- 654 Borberg, eier

werksinsp ÜUckendorf) Erganze Anna er

549 omberg, ann 661 Borchwede, "Thomas
Studienangabe streichen War ange Ergänze Osnabruück
TEe Priester 99; Ausland“‘ MmMmMTie

iınden 63 Bosse, ernNar:!

5(2 VO.  - Bodelschwingh TIECTIC. Ergänze 75 Brühl/Rhld

Berichtige be1l Ehefrau Dr Wiılle Bothe, Gottfried Henrich
Theophil585 Boeckler Johann Andreas

ErganzeErganze e
ater der eirau Handelsmann
erford

692 Boyde, ustav Heıinrich

Erganze Schulbesuch atına Halle,
586 OeCcCkler Johann ıstlıan

Berichtige 2 1717
Erganze Todesjahr der Ehefrau 702 Braeker TNS

Berichtige Bielefeld Zur-
5837 Boeckler Friedrich Christian straße
Heıinrich Erganze ferner 6  G Elisabeth

Schulte (5711)Ergänze Hamm luth 28 Chrı1-
stıiına Elisabeth erding 715 Brandt T’heodor
VO  - do:  A
Die Pfarrerbuch angegebene Eihe- Ergaäanze 81 Bad Salzuflen
Tau ist streichen.

725 Braun, TNS
595 O!  e  ( Joachim Erganze ınter dem Namen des aters
Berichtige und erganze Angaben uüuber VO  — 723
Ehefrau Margarete Marmelstein (3958)
41 1 737 Brebeck ılhelm
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Erganze Cronenberg/Rhld angetr Berichtige Sterbejahr:

946 VO.  - Campen, Johann
759 Brinkmann, ottschalk Ersetze die bisherigen Angaben Urc.
Erganze Elternangabe: Gerhard olgende: 1526 ın Bremen erwaäahnt, Pf
Anna Margaretha uhlman. tzehoe 2 9 1n Stade 2 '9 Anhaänger des

'Taufers Melchilor Hofmann, ausgewle-
8929 Brunıiınghaus, Hans S«&  - 2 9 ın Lubeck, bald ın Mecklen-

Ergänze: Ludenscheid urg?, wıeder In ade, ın ınden,
dann ıIn msterdam, Klburg Zwolle,
nde zuruck nach ade, gefangen-831 Brumann, Andreas
gesetzt 1n Verden, 37 ın Braun-

rganze stud Wiıttenberg 1572. schweig, kur 1ın Goslar?, Hildesheim
ameln, Kpl oes eitrı Antrıttspre-

de Brune, Jan 21 3l, warnte Luther den Rat
USatz Ist dies der (ab 36?) bıs ıIn oes VOT ıhm, entlassen 3 9

wahrscheinlich 35 als Wiedertaufer ınen tatige luth Pfannn de Brune
Munster.(Bruno), 387

VOT ıne ehnem  ige Nonne des
OSfiIers immelpforten.866 Buchsel, ohannes

Erganze Lebensdaten der Ehefrau
949 appelmann, Andreas

Erganze Lippstadt
Catharına Julıana Gotze867 Buchsel, ermann

wıe 1mMm Pfarrerbuc angegebenErganze iR 33, Gadenstedt/Hann
(—47) 0954 Carp, HeıinrichVerf auch: Jenst Wo  A Ministe-
rT1um verbi divın]ı, einste: 1929 Berichtige Zeichen gestorben (7) 1n

878 Buren, annn aspar 970 Chambon, Joseph
Erganze edig Erganze OberLir iın iınden Bielefeld

395 Burckharädt, T’heodor
973 Christiani, ernhar

Ergäanze oes Ergänze: zunachst Minoriıtenmonch ın
900 Burkardt, Karl erford

Erganze als zweiten Vornamen: Lud-
WwI1g Rufname Karl bleıbt) 993 Clesse, Heıinrich

905 Buschius, Conrad EKrganze oes Anna opıng.
Ergänze: Pf Volmerdingsen Vok
(Jahresangabe 1618 streichen) 1028 oolhaes, Caspar

Erganze retge Caspars aus OSsel-
929 Buse, Adolf we1iß bel Koblenz
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1037 Corvinus, Justus I9} echow, Gunther

Erganze 1580 Erganze Dortmund.,
TeIiche nach Bielefeld
Erganze ferner: Anna Vogelsang. 1209 Depenbrock, Christoph
Die Wwe 1n Ehe ach Johann
Barrendort. Erganze Sterbejahr der Ehefrau:

Verftf. Leichenpredigt auftto VO  ; 1232 Dieckerhof{f, ernar‘!
Oye, TOS ZU Sparenberg, 1621

Erganze Namen des Vaters Gerhard
Heinrich1041 Cothmann, ermann

Erganze tammte aus Lemgo, 1MM 12  S Diefhaus, eorg1555 Koln
Erganze 1635 OTTIMUN! Marien
Wandschneider Jorgen Anna Lam-1071 Cremer, ermann

Berichtige: Tof (fuür ystema' "Theolo- aCc. Dienstantrit als GyLr 1664
ortmund e1no0. D Elisabeth

g]e) Margarethe Lambach VO  -} dort
OTtIMUN! Marien a-

1085 rıte, eier rna Solling VO' dort
TeIiche bisherige Angaben und ©1 -

setize sS1e w1e folgt: 1247 jJ1emel, Johann heodorus
X-  X- (Dortmund-) Wiıckede, ZW Vizeku- Erganze OT'! ref ma.
rat iıckede 1591, Sibilla ubert].

on 11 reformiert.
1331 resbach, wald

1123 Dahlmann, Heinrich Erganze odes]}a. der Ehefrau

Erganze Rektor Bochum ref 1332 resel, TnNnold

Erganze Ludenscheid refe1N;17
1149 Daub, Jakob Hermann

Rufname 1337 reDbeler, Johann Heinrich

Ergänze utter Anna Christina
1155 Davıdis, "T’homas ampe

Ergänze ferner: enrıiette 15a -
Berichtige be1l Ehefrau: Wwe Richter beth Klingelhöfer (Pf erbornWilking. 39 —

1156 Davıdiıs 1343 Dringenberg, Hans

Berichtige Vornamen Jadokus e Berichtige Examen:
us

1386 Dummer, Hans 03AC
1157 Davidis, erhar:! Erganze 31
Berichtige bel Ehefrau: Katharına Wiıl-
king ichter Ortmun:! 1406 berhardı, Johann
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1409 Ebersbach, Heinrich Erganze Namen der Ehefrau Ennecke

Berichtige: Rodgen 1567

1494 msycho({f, Johannes
1416 Echternkamp, Karl

erichtige erganze:Berichtige: Dissen/Hann Dortmund 14 ara Schulte
ortmund etirı Anna

Echternkamp, Hugo Bergfeld.
Erganze Bad Salzuflen. Enneke Wortmann

Dortmund Nıcolal Wwe Anna
1443 Erhardt, Heinrich Bergmann geb Rıchart.

Berichtige Famıiliennamen: Ehrhardt.
1505 Engelbrecht, Heıinrich

1449 Eichelberg, Johannes Erganze 1578 Sterbejahr der
Berichtige: dort Ehefrau: 1619

1451 Eichelberg, inrich 1506 Engelbrecht, Joachim

Erganze 16'  S Erganze ferner: Erganze 1611, erDeOo Jele-
25 Agathe VO  - Stenglingsen (Kuster feld.
Oestrich)

1507 Engelbrecht, Johann istop.
1454 Eichelberg, aspar Berichtige: 16  S
Erganze 1645, Sch Unna. 17
estrıic. 1516 ngeling, TIECTIC.
Erganze ferner: 67 Anna Ger-
TU Omi1tter 644) Erganze als Sup eingeführt 11 1

araolphına euNoIlI ca 30 —921
1519 Engels, Johann Dietrich

1455 Eichelberg, Johannes Erganze Vornamen der Ehefrau
Erganze: 1670 Erganze ferner: Josina.
Anna Eliısabeth erminghaus Ra-
devormwald/Rhld. 1520 Engels, Heinrich

Rufname vielleicht onradEickelberg, eorg Erganze bel Ehefrau: 74 -
TeICHNeEe Geburtsnotiz und seize dafur:

1708 Hamm ref (Johann und
1523 Engels, ann AbrahamAnna ıstiına Friedrich Engelbert

1465 ers, Johann Erganze berichtige: Pf Hamm ref

Ergänze Geburtsort Neuburg/Hann.
Dr med Herford, promoviert Rınteln

1536 rckenzweilg,11
Erganze Geldern OTrd eingf 11

1493 Empsychoff, Hermann
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1541 Erdsiek, Johann Engelbert Elisabeth Pagenstecher (aus Burg-
teinfurt?)Erganze esuchte Gy erford. Gronau 11 Ö Anna Eliısabeth

1554 Erlsberger, Heinrich Sophıa Schluiter ıchter und ent-
me1lister dort) 59 —

Erganze nach Essen.
Catharına ockholtz. 1607 Fabritius, Johann ernar:!

Ve  A Leichenpredigt auf1557 Ernesti, Heıinrich Erganze
Franz Heinrich VO  - Lemgow, 1671

Erganze stud Rınteln
1623 a.  e, ohannes

1558 Ernesti, Johann anılel Ergaäanze stud Rınteln
Ergänze nter dem Famuiılıennamen :
Ernst) 1624 Falke, Gabriel
Teiche bisher vermutete erkunft Berichtige: .„eburtsnamen der Ehe-
und Seize aiur 1615 Wetter/Hes- frau: erdom.
e]  [ (Stadt- erichtsschreiber 1et- Erganze Vert: Disputatio iIllde SUCCES-
riıch F Elisabeth Horle). sione Ecclesiastica j1eßen 1663

1645 Fernickel, Andreas1566 Esch, T1tZ
Erganze Sup attıngen eingfErganze Hrsg: Scherenschnitte, g' —

SC  en den Jahren —1  9
Greven 19i  S 1659 Fınk, ohannes

TeIcCcNe MmMiszeır ın Dauborn.
1567 Schweller, Heıinrich

Berichtige: 1ıckede ref (—-51)
1758 Franke, artın

Erganze Amtsenthebung 2 ‚9
1589 Fabarıus, Eduard Krankenhausseelsorger Frankfurt-

Maın 2 ’ KönigssteinErganze nach Studienangabe: hc eo0. Taunus.
‚ Dr phiıl

1774 rederking, Karl1598 YFabrıiıclus, eorg
Erganze orta Westfalıca,Erganze: stud Rınteln Neuengeseke

1602 Fabrıtius, Johann
1790 Freytag, TIE!

Ergänze Schwelm luth BCeW Berichtige: 1900Agnes Bergmann Bürgermeister 1ın
Schwelm). 1791 T1C. Christian
1606 Fabricius, eorg Ergäanze Pf Werth luth BeW

Ergänze Elternangabe: (Wiırt Caspar 1792 e obertSchmidt
Bentheim Agnes atharıne Erganze stud ab
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1795 Frickenschmidt, iılhelm 1892 Geldenhauer, „eTrhardus
Eobanus

Erganze oOsengarten-
estheımm. Erganze Kpl Marburg

1898 eoTrg]l, artın
1826 ucns, ar

Erganze Frankfurt-Maın-Bonames
Ersetze die Biographie 1 Pfarrerbuc. ir 45, 1ı R ar V, rankfurt-
durch die nachstehende: 1867 Maın.Hess Oldendorf Rektor Ludwig
Christiane j1e Schroder), Sch Hess Lebensdaten der Ehefrau: 91-57

Oldendorf Obernkirchen, Gy Rinteln, 1907 Gerhardı, Jodocus
Abı 8 ’ stud arburg (1 1/2), On1lgs-

Berichtige: eburtsname der Ehefrau:berg (1) Marburg 1)) Kıx Marburg
Hordemann.assel assel 9 9 Lr Rınteln

Holzminden, Vık Rauschenberg/Hes-
SC  ; 94—31 9 $ Kirchvers/Hes- 1931 eter, ıkolaus
SE  - 9 9 oTrd 21 assel, Erganze: ater. Pf Johannes ın
eck/Hessen 0 ’ Derne (ın Flensburg.Altenderne) eingf 1 9 ester- Ferner erganze: Margaretha Ret-
burg/Hessen 21, 3 ’ 21 bergBad Homburg VOoOr der Hohe

Brake/Lippe 95 ert. Steinha-
1962 Jlaser,gen T, spater ObKons- -SchulRat

Detmold). reiche Vık Rektor chwerte luth.
eize aIiIur: Dıakonus Schwerte luth

1835 uhrmann,ann Ord

Erganze zunachst Augustinerchorherr 1983 Gochenius, Danıiel
Kloster Bo  en.

Teiche noch

1839 Fuhrmann, Stephan Erganze Amtsniederlegung

Erganze Sohn VO.:  - 1833 1998 Goecker, Johann Friedrich

1841 mann, Theophil Erganze Gy Osnabruck inden,
1MM (3)

Berichtige atum 1696

2003 015  e, ustav
1852 Gadecke, Reinhard Ergäanze bel Elternangabe: Alma
Berichtige Familiennamen: adeke:; Forschepiepe)
SOWI1e Geburtsjahr der Ehefrau
Erganze Ve  5 300 TrTe V-TEe KIir- 2010 Goes, Liborius
chengemeinde Wetter-Freiheit In Wet-

Erganze stud Rinteln
ter, 1957:; Aus Religiösen chulwochen

hoheren Schulen Westfalens Vor- 2034 Gottschalk, Richard
schlage und Erfahrungen, etter 1954

Erganze:Mithrsg: Zeitschrift „Jungenwacht‘‘.
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2061 Gravemann, iılhelm 2302 Harhausen, 1stop
Erganze 3() Bethel Erganze

2073 Grenzenbach, Franz 2304 Harhausen

Erganze rifeld eingf Ersetze Vornamen Friedrich UrCc.
1eir1ıc

2158 Truter, ann
2305 Harhausen, Johann eorgErganze tiıftsdame In Gevelsberg 1e!Anna atharına Gertrud VO.  - Morrtien.
Erganze Hullhorst 8’7 el-

2167 Gsellius, avı mina Lucla Marmelstein Kaufmann 1ın
uer:  e1ım) 67—-36 Die Wwe ınErgänze 1674 Eltern ermann Eihe 2185Eilısabeth 1Lierın. stud Zurich.

Vert: De tentatıonıbus spirıtualıbus, 2314 Hartenrath, FriedrichZurich 1693; Schlussel ZUTI Tkenntnis
des Abendmahils, aus den judıschen Erganze Pfu Insp erleburg 11
Opfern hervorgeholet, Duisburg 17  ® Sti‘eiche die tumangabe Klam-
2177 uülıcher, artın InNnern

TeicCche eburts-, ater- und Studien-
angaben 2356 Hasselkus, ohannes
Setze aIiur: 1626 Horn/Lippe (Ku- Erganze emsche1id Anna
ter Henricus G 9 1imm Bre- atharına Or VO  - dort Wwe TNS
I1  - Schoffer (Schotte?) ın Den Haag.

2. DW 45
2178 Gunther, Karl

2368 aupt, JuliusErgänze Geburtsnamen der utter:
Christiane Wılhelmine Richter. Berichtige Oberndorf/Hessen

Obernhof/Hessen.
2185 Gute, Heıinrich 1eirıc.

2406 VO:  - der eılde, TNSErgänze Hullhorst W we VOon

2305 Erganze ır Wiılnsdorf.

29044 Hahn, Wilhelm 2499 Heıidsieck, arl Theodor
Erganze erf: Ich tehe._dazu Erinne- Berichtige: erford.
gen eines Kultusministers, 1981 Erganze ZU)  ” Ehefrau: (Kaufmann

Quernheim Kg Kırchlengern) 49—072261 Hambach, annn Philıpp
Krganze Anna Sabına Marıa Mode- 24923 Heıdsieck, Friedrich August
INann onshka ın Osnabruck) 72-—12. Erganze uUDDeCke

29271 Hammer, Gilbert 2497 Heidsieck, KFranz Heinrich
Berichtige: 1559 Adolph
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2584 Herling, annErganze besuchte Gy erford
Erganze (Dortmund-) ickede, kon-

2429 el|  JleCK, arl ‚Uudwı1ıg August fessionell reformiert.
Erganze erbe]) der Ehefrau 07

2449 eilmann, Martın 2585 erling, Karl

Erganze Gladbeck Erganze: stud Hall  © Munster.

2587 Hermann!ı, eorg Mauritz2446 Heimann, Hermann
Erganze Hennen refi: eingfErganze bel Ehefrau: 01-64

2489 Helle, Nion eyer, Johann Michael

Berichtige: Rektor Petershagen Erganze stud ab DY  Q Rinteln (21/2);
erganze ferner: Lohne eingf

2504 empel, annn Joachim 2677 Ocker, ann eas
rganze Anna Elsabe TeIcChNeEe chul- und Studienangaben
enbeck IS Schwelm 683 —40 und Seize dafur: adag Gottingen, 1IMM

Jena, Mag Jena
2530 Hengstenberg, Hermann

einrıch 2707 Hoffbauer, Johann 1stop.
Erganze Ludenscheid etier

Ergäanze stud Rinteln
2567 Herbers, OtLITIE:!

(Gottfried 27n offmann, Johann FriedrichErgänze Elternangaben:
einrich Emma Zickwolf£f) Erganze Sterbedatum
Ergänze ferner: elene
1n.  ng aus Bonn —51 2716 Hoffmann, ann Sebastıian
Vert. auch: Die eschichte der Famlilıe Erganze: X-  X- wahrscheinlich ortmund
Herber's, Duisburg 1939

2’7 offmann, Matthıas2569 Herbers, Gottfried
Berichtige: Unna referichtige: ortmund etr1ı

1ıkolal.
2728 ann, Hans

2577 Herdieckerhoff, tto Erganze 81 Gummersbach.

Erganze als Sup eingefuührt 11l
2735 ofiıus, ohannes

2581 Herı1berti, Matthias Ergäanze ach dem Geburtsnamen der
Erganze Nnier Familiıiennamen : (Her- Ehefrau (Fuüurstl Nassau-Siegenscher
ertz), Dortmund Schmied einrich at)

Catharina-Schele), ath Castrop
1562, luth Vik Dortmund Marıen 81 2’44 ohage, Johann Caspar
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Teiche 1758, seize dafür: Erganze Stammte vielleicht VO: Hof
1757 uüttinghaus Kg eslarn.
Berichtige: Rektor:

Nne  - einzufügen:
2750 Hohe  ırchen, Johann Hulscher oltzschiır,
Erganze stud Rınteln 1623 Hoeltscher), ann

Trdın Trier, Kpl Netphen 1530, dort2764 ollmann, eoOoTrg (—67)
TeEeICHNEe Geburtsangabe

2921 undlus, Martın
2791 Holzwickede, Johann Erganze Duisburg ref
Berichtige: ickede luth TST 47, atharıne estering IS Burgsteinfurt.
VO andesherrn als Lutheraner
amtsentsetzt 29929 Uunsc.  9 Johann

Berichtige: Dominikanerinnenkloster
2793 Homann, Rudolf In Augustinerinnenkloster Lippstadt.
Berichtige bel Verft: „Mythos‘‘ nMy_ 2923 Hunlar, Johannesthus‘®

Berichtige Famiıiliıennamen : Hunslar.
2794 Homann, eier

2926 uUrzig, Christian Philipp
Erganze Hausberge. Ergäanze Domgy Bremen, stud (4)

Tph1 rlangen.
28064 Honemeyer, Karl

Ergäanze Kıx Mu 40, Studien- 2953 Ide, TNS
InSp OomKand tift Berlin.

uth Schaäafer. Erganze Pfr Marburg 11

3006 Irlen, Johann
2814 OpPDe, ‚udwig

Erganze Insp Hanau refErganze Hpr Essen-) Ruttensche!l: OOY
Pf Königssteele eingf O 9 riegsd 3 9 Oberpfr Insp erbornStreiche: * ca 1758, setze dafür: * 30. 1.  Ergänze: Stammte vielleicht vom Hof  1757.  Hüttinghaus Kg Weslarn.  Berichtige: statt 3. Pf u Rektor: 2. Pf.  neu einzufügen:  2750 Hohenkirchen, Johann  2912a Hulscher (Holtzschir,  Ergänze: stud Rinteln 1623.  Hoeltscher), Johann  Ordin Trier, Kpl Netphen 1530, Pf dort  2764 Hollmann, Georg  63 (-67).  Streiche Geburtsangabe.  2921 Hundius, Martin  2791 Holzwickede, Johann  Ergänze: &© Duisburg ref 30. 9. 53  Berichtige: Pf Wickede luth erst 47,  Catharine Kestering aus Burgsteinfurt.  vom Landesherrn als Lutheraner  amtsentsetzt 23. 5. 48.  2922 Hunsch, Johann  Berichtige: Dominikanerinnenkloster  2793 Homann, Rudolf  in: Augustinerinnenkloster Lippstadt.  Berichtige bei Verf: „Mythos‘ in „My-  2923 Hunlar, Johannes  thus‘‘.  Berichtige Familiennamen: Hunslar.  2794 Homann, Peter  2926 Hurzig, Christian Philipp  Ergänze: + 2. 1. 83 Hausberge.  Ergänze: Domgy Bremen, stud (4).  Drphil Erlangen.  2804 Honemeyer, Karl  Ergänze: Ex Mü H 38 u H 40, Studien-  2953 Ide, Ernst  insp DomKand Stift Berlin.  © 10. 3. 43 Ruth Schäfer.  Ergänze: Pfr Marburg 1. 11. 38.  3006 Irlen, Johann  2814 Hoppe, Ludwig  Ergänze: 1. Pf u Insp Hanau ref 13. 12.  Ergänze: Hpr (Essen-) Rüttenscheid 00,  2. Pf Königssteele eingf 1. 9. 01, Kriegsd  38, Oberpfr u Insp Herborn 25. 3. 39.  1l. 10. 14 —- ... VereinsGeistl ..., Pf  Stülpe/Brand 1. 10. 22.  3025 Jüngst, Johann Gottfried  Ergänze Pf Driedorf/Hessen: 51.  2819 Horn, Johannes  3037 Juhn, Joseph  Ergänze: Diakonus Netphen gen 32.  Ergänze: stud ab 0 69 Halle (4).  2. © 9. 1. 93.  2834 Hoyer, Karl  Ergänze: weitere Vornamen: Heinrich  3041 Jung, Johann Georg  August (Rufname: Karl), stud Rinteln  94—96.  Rufname: Georg (muß in kursiv er-  scheinen).  2897 Hüttinghaüs‚ Stephan  Ergänze Sterbeort: Wesel.  241VereinsGeistl Pf

Stülpe/Brand 3025 Jüungst, annn Gottfriıe

Erganze Driedorf/Hessen:
2819 Horn, Johannes

3037 Juhn, JosephErganze Dıakonus Netphen gen
Erganze stud ab (4).

2834 Oyer, Karl

Erganze weiıtere Vornamen: Heinrich 3041 Jung, annn eorgugus Rufname ar. stud Rınteln
94 —9 Rufname eorg (muß ın kursiv CI -

scheinen)
2897 Hüttingha®‚ Stephan Erganze Sterbeort: ese
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30638 Kalle, Johannes 1eitrıc. Erganze Pf Unna ref OTd eingf
etize ntier den Familiennamen
(Calen1ius)
und hinter das Geburtsjahr: 1PD- 3260 Klotz, Steffen

stadt?), GYy Soest? Erganze 1ImMmMmMm 1593 (?) Wittenberg.

3069 Kalle, ann Jetrıc. 3293 Knıies, Paul

Berichtige Sterbejahr der Ehefrau Erganze Laesel Sassmann aus We1l1-
denau

3082 annegileßer, Franz
39207 Knippenberg, HansErganze Geburtsdatum 1753

Erganze ferner: Lütgendortmund Erganze Wınterberg.

3300 noch, Friedrich Karl
3121 Kellerhaus, Jeirıc. Erganze GeburtsJjahr: 1902, Kriegsd
Erganze stud Rınteln 1658 43 —45

3129 emper, Friedrich Gerlach 333) Koch, Karl

Erganze zug] Prases ekenntnissynErgänze ılhelmına eimann
aus Hamm 09—78 Die W we iın Ehe (_ 306) euische Eıv
4436 iırche (-22 306), SOWwI1e zug]l

Vors es Bruderrat der
(—10. 39), Vors altpreuß Bruderrat

3135 Kern, tto der (—-22 36) Vors
Reichsbruderrat der 31 (—38).Zusatz: utter ist Tochter VO  - 6978

3153 Kıenecker, Heinrich 3334 Koch, Gunther

Erganze 7 ’ Lebensdaten Erganze stud ab /nB
der Ehefrau: 44 — "'7|

3342 ockelke, Heinrich
3197 Kleinemeyer, Heinrich Erganze Eiınfuhrungstag als Sup
Erganze 1945 —47/48 zugleic. Burger-
meilister der Chwerte
Ergäanze ferner Sterbejahr der Ehe- 3348 KOoddiıng, Hans
TAauU: Erganze ıR 31

Muüunster TIEde Gosling VO:  ;
3202 Kleinschmuidt, Johann dort.
Teiche Geburtsnotiz und SEetize dafur

3351 er, Christoph1674 Lippstadt
(wie be1l Ergäanze Charlotte VO  } Wer-

ern 69-—61Erganze:

39238 Klingelholler, Karl 3361 Ohnlein, Johannes
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Berichtige Rufnamen : Ludwig (kursıv Berichtige: eburtsname der Ehefrau:
Tucken Hermstruver.

Erganze Schaafheim/Baden.
3433 Kragelılus, Gerhard

3363 Kollner, alter Erganze edig.
Erganze 81 Bielefeld

3438 Kraemer, ustav
3370 Oster, Johann Berichtige den Familiennamen : Kra-
Erganze ınden, 1MM 1528 IN  A

Wıttenberg, wahrscheinlic. ugusti- Berichtige ferner:
Delr erford oder Lippstadt (nıcht
Wittenberg). nach ın J1ele- 3441 Krafft, Reimerus
feld Vielleicht personengleich mit Rein-Lippstadt ard K) der 1650—64 1n Schupbach
338) oster, onrad be1l Runkel/Hessen WarTr Dann ware

Sterbeangabe 1M Pfarrerbuc falsch
Erganze 1MM Koln 1558, Mag °\

Rektor l1ppstadt 6 ‘9 dort Jakobı1 3442 rage, Nıcolaus
Lippstadt

Vert: Sieben Bußpredigten VO  - den etze fur den bısherigen den jetzt
schrecklichen Straffen erweiterten ensilazukunftigen 1500 Lüchow/Hann, stud Wıtten-1584; Conciones de 1CTO Joann

.3 1586 erg!‘, openhagen 44’ luth
Ted ab 23, ofpred Stolzenau/Hann
(_ 29), ınden Martini ange(tr33802 Koester, Friedrich 2 ’ wlieder vorübergehend 1ın

Erganze Langenberg luth Stolzenau, en 3 9 unster-
elena Bleckmann (Kaufmann or dorf/Schlesw-Holstein (- nfang
19—-70 43), Hofpred openhagen Vok 4 ’

Domherr Chleswiıg ange(tr 4.477, Propst
3383 Koester, ermann Gottorf/Schlesw-Holstein (_ 52),

Sup Salzwedel/Prov 5a angetr 5 9Erganze Werden/Rhld Anna
elene Luise Barnscheı1id (Papierfabri-
kant dort) 57—-33

3447 Kramm , Paul
3395 Kolfhaus, Wılhelm Erganze Lebensdaten der Ehefrau:
Erganze be1l Sterbeangabe: 89 —80

3397 oller, Hermann 3455 Tra  e, annn Ludolph
Erganze stud rlangen 16—20 Ergäanze stud Rınteln 1687

3420 Kottensen, ann ntion 3466 TeC| Walter

Erganze stud Rinteln 1668 Ergäanze

34928 OZlk, Heinrich 3478 KTEeUuUZ, eorg 1stop.
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Erganze 1645 Herborn (Ebert Erganze Eltern Advokat TIEeCTIC.
Anna Eilisabeth OTIV1N. orıtz Anna Marıa Westendort.

3493 rleger, TnNold 3637 Lange, Johann iılhelm

Ergänze stud ab Rınteln (—89) und Ergaänze: Jena.
stie

3659 Lauffher, TEe!

3496 Tiele, '"Theodor Erganze ydıa Kaufmann 88—74

Ergäanze Marıa 15a urter 3665 Leckebusch, Karl
Arz ıIn Schaffhausen/Schweiz) 67 -33

Erganze Verft: Geistliche Lehr- und
3500 rönig, 1e anderJjahre, Gelsenkirchen 1948

Ergäanze Ottingen (1 1 /2) 3693 Lehrbaß, Karl Heıinrich

3508 ruger, Wilhelm Berichtige: OTrd

Erganze Pf Langenberg luth eın 3697 Leidingen,
Erganze Lippstadt Jakobı Kuster

3553 Kustermann, Gerhard Johannes ), stud Lie Koln
1514, ugustinermoOnch.

Erganze 81 Unna, Hemer. uneheliche "T"ocher des en Kon-
rad VO:  - Tecklenburg.

3564 Kuhlmann, Paul

Erganze Vert: Menschen, die MIT be- 3702 Le1ipoldt
gegneten, Elberfeld 1933 Rufname ılhelm
3506 urlbaum, eim 3704 Leithauser, ngelbe

Berichtige bel Ehefrau W we VO  ;Berichtige eburtso Arrenkamp 3079
3598 Kurtz, alter

EKrganze 21 Duisburg. 3712 Lemme, Friedrich

Erganze ursSsprxI Augustinermönch,
Lamb, Leonardus Pf 0oes eorg 5 ‚9 dort.

Berichtige: Netphen 69 (_ 96) 3728 Leonhardı, Hiıildebrand
3629 Landmann, TIEedT1IC Erganze 55 ertruter (5804)

Leonhard 31—

Erganze Eltern un Marıa
Sophla elcke 3732 Lethaus, tto

Berichtige Geburtsnamen der utter:
3630 Landmann, ann Christian Gerstenmeiler.

anlel Die Ehefrau



3734 Leusmann, Heılinrich Lebensdaten der zweiten Eihefrau
03-—-80Erganze Elternangabe: ledrTr1C.

Schulze Herringen ara 3875 Ludger, Johannes
3746 Lichtenthaler, Karl Gerhard Berichtige: Hpr OT: ref

Ergänze Hpr Bielefeld: Altstadt (JO-
anneskirche) m VO':  -} ‚UNn1ıng, Theodor

Erganze Bruder VO.  - 3007
3748 Lilıenkamp, Albert

Erganze ınden, 1ImMm 1616 Ham- 3007 Luynık, Franz
burg, stud 1624 ınte. onrektor Gy Erganze Bruder VO.  - 3886
ınden

3019 Machaeropaeus, Hermann
3749 Liernur, annn etier

Erganze 65-—68 1ın Moers/Rhlad?Erganze Pf Frücht/Hessen 26 (_ 33).
Erganze ferner: T1SLiNa He- 3021 Mackenbrock, Severinus
lena chwiıicker (Pf Groß-Rohrheim/
Hessen) Erganze VO  - TNO M erzie

be1 eckum, 1MM Marburg
3757 Linckmeyer, Samuel TIEedT1IC

3930 er, WennemarErganze Sch Waisenhaus Halle, 1MM
31 Halle (2) Ergänze Elısabeth Kılbers, 1M

Verft: Lehrgebäaude der allgemeınen Pfarrerbuc angegebene Ehe ist cdıe
ahrner nach der gesunden Vernunft, zweiıte.

B ‚9 Leipzig 1823
3056 Marmelsteıiın, Johann

3758 Linckmeier, axımılian
erichtige Sterbejahr: 1636

Erganze DbZw. berichtige: Ehefrau ist
Tochter VO.  - 3963; Geburtsjahr: 3058 armelsteın, ann

TeICHE edig. EeLtzZze dafur:
3(61 iınde, Bruno

30959 Marmelsteın, JohannesErgäanze Liısa Planck ınfter-
thur/Schweiz. Berichtige Geburtsnamen der Ehefrau

pper3793 ZUT Lowen, aspar ernar:!

Ergänze: die Wwe ın Ehe 6158 3960 Marmelstein, ernhardus

Erganze Sterbedatum3833 1L.0Ose, udolf

Ergänze: 83 erford. 3962 Marmelsteıin, tto enrich

Erganze 16903834 Lorentz, Erwın

Ergänze: 80 KOln-Bruhl, 3963 Marmelsteın, Johann Friedrich
Laasphe-Feudingen. tto
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Ergänze Buer/Hann Jo- Erganze ortmund e{rı 1628
hanna athrına Marıa Greve (Apothe- (Henrich Catharına Brugmann

stud ınteln?,ker dort) 50—07 Pfarrerbuc. aufge-
fuhrte Ehe Dortmund Nıcola1 Trsula

AaaC. 30—71
OTtTMUN:! Nıcolali 72 Margaretha3066 Marquardt, TNold

Erganze Vornamen der utter ange- Gertrut er (5805) 54 —
Die Wwe Ehe OTtMUN:! Re1-
nO Ya Wessel Steinweg.Anna Marıa Orothea Mar-

quardt (Bürgermeister ın Soest) 4084 ellmann, Johannes enrich

3093 Mauritius, Georg Friedrich Erganze Dortmund Nıcola1i Anna
saer (3930) 65—29Erganze 1688

Langenberg luth D7 Magdalene
Chriıstina VO Hove VO.  - dort 4085 Mellmann, Johann TNOold

Berichtige: vr OTtTIMUN!
3097 ayer, Karl

4086 Mellmann, Wennemar 1eirıcErganze Pf Unna (1n Massen) eingf
3 9 Landesmännerpf einl enrich

Dort-Berichtige Geburtsangabe:
mund Nıcola1 1707

3999 ebus, Johannes

Erganze: stud 14-—-138 4087 ellmann, Johann ernnar:
Theodor

4014 Meiler, Philıpp Das Geburtsdatum ist das atum der
auie eichen ist verandern).Erganze Lebensdaten der Ehefrau:

27—80; der Ehefrau: 22—89
4107 entze, Johann

4039 eyer, Friedrich Ergäanze stud Rınteln
Erganze ADı

41 15 Mercker, Bertram
4068 einberg, ustav Erganze Lebensdaten der Eihefrau:
Berichtige: Schuren Kg OT'! ref. 16-85

Heıiratsdatum vielleicht 11

4080 Mellinghaus, 1etirıc
4117 Mercklinghaus, Johann etier

Erganze: Dortmund e1nNo0.
Marıa Jege Erganze Imm V 45 Jena.

4081 Mellmann, etmar 4119 Mergard, Heinrich

Erganze ortmund Gertrudt Erganze 81 Plettenberg.
Eickmans

4123 ersch, eier

4083 ellmann, Johann Berichtige un! erganze: Kpl TU  S
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pred?) Burgstei  urt schon 1590 (_ Ergäanze Pf Kelzenberg
20), nach (vor 26)

4331 uller, Ludwig
4127 Mesling, Johann Ergänze Bevollmaächtigter des Reichs-
Erganze Über ihn: Christliche eich- kanzlers fur die Angelege:  eiten der
predigt VO  - ermann Roövenstrunck, iırche
OTtTMUN! 1665 Berichtige: Hpr erford Stiftberg

0 ’ oTrd Kirchlengern,
4130 Messing, Johann Neodorus Ohlinghausen

Berichtige ferner: Präsident desErganze Dortmund e1no Berlın mit Amtsbezeichnung y  ndes-Lebensdaten der Ehefrau 53-—-87 bischof“‘‘
Über iın Wiıll Ulmenried, L 1n Die
el1. der eutschen uhrer, Heft I4163 Michaelis, Walter Berlin (1933).

Erganze nach Studienangaben:
Greifswald

4346 Munter, Karl
4205 Oller, ermann Erganze X-  X- 1755

Erganze stud Rınteln.
4355 Mumm , Reinhard

4250 Onnich, Tnold Ergänze eıtdem Deutschnationale
Ergänze Geburtsjahr der Ehefrau olksparteı DZw ab 20 Christlich-sozia-

ler Volksdienst.
4262 Moll, Johann eier

Ne  e einzufugen:Erganze Mag Rıinteln
N’ annn

4275 Morsaeus, Petrus Niederdresselndorf gen 1533‚„ VOT

Erganze enden (Marcellus
Christine eliner gen Schlunggrave).

DE  0 einzufügen
4290 uller, Johann N, 1ı1kolaus
Erganze Dienstantrit Brackel Pf Laasphe VOT 1533

4401 Neapolitanus, ohannes49299 uller, Johann Florenz
Ist streichen. 1e 4418Erganze Geburtsjahr: 1726

4410 Nell, 1DP4306 er, Christoph
Erganze 81 leff (FabrıkantBerichtige Sterbedatum 1n Barmen)Ergäanze Hattingen luth JO-

hanna Henriette uhner 88—74 4414 Nelle, Wılhelm
4319 uller, ılhelm Berichtige: Tof 1n Honorarprof.
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4431 euhaus, Johannorıtz 4622 Ostermann, Gottfried

Erganze Antrıttsdatum Kamen: 1716 Erganze Segelhorst

4436 Neuhaus, mich 4623 Ostermann, Paul Gerhard

Ergänze ort: vielleicht Hamm? Erganze Weida/Thür
Die Ehefrau WarTr 1LWwe VO  - 3129 Ingeburg Ida Adeliıne Freitag (Kirchen-

musıkdır dort) 14-—-63
4437 Neuhaus, Johann Reinhard Loccum/Hann Ise Korf

*93
TeICHNEeE ın der etzten Zeile „TO“ und
Seize dafuür 99  : 46  S Ovenlus, Johannes

euhaus, Ludwig TeICNe Angaben uüuber Ehefrau, seize

Erganze Lebensdaten der Ehefrau dafur: TaIra Adelheid eller-

15—-87 INa (Bürgermeister dort) —7

4670 Pape, Werner4450 euhaus, Georg
Berichtige: gefallenErganze engerich.

4478 Niederstein, TE 4688 Peıll, Johann 1e!

Ergänze: als Sup eingeführt Erganze Pf Sliegen

4503 Niıemoller, Rudolph 4690 Peill, Heıinrich

Berichtige: tudiendauer Frankfurt/ Ergäanze Pf Hückeswagen/Rhld ref
der (3). Vok

4508 Nıemoller, artın 4702 Per1izonl1us, Nnion

Erganze zug] Vors Pfarrernotbund Erganze den 'amılıennamen: Per1zo-
Nn1us gen Voerbruch.

4528 oelle, Paul Wılhelm 4707 Pestel,
Berichtige Rufnamen eim. Erganze stud Rınteln 1622/23, (:

INe  - luth.4540 Nollaeus, einrıch

Berichtige: Essen. 4720 etr1, alther

Berichtige: Kriegsdienst 3909 —43
4571 N Karl Sterbejahr 19i  ®
Ergaänze: Hpr Schildesche 21 11

4721 etr1, Wolfgang
4621 Ostermann, August Berichtige: stud ab 132  © ung

Goötterswickerhamm 48Ergäanze ir ettungshaus Tapa-
rande Schildesche Erganze riegsdienst 26  ©O 9-16
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ater der Ehefrau berpostsekre- Die ırche Pommern, Koln
erford und Wien 1979

4722 etrTy, Friedrich 4823 Poetter, Friedrich

Erganze 7 14 Erganze Verf etztgenannt:! chrift 2
Teile, 1873

47927 feil aspar Friedrich
ann, EduardErganze Mag 30 lıc eo

Rinteln Krganze GYy Dortmund Abıi 23 stud
(4) Marburg Bonn

47  S Familiıenname richtig Philıpps
4875 Prußner 1USs

47741 Philipps, Gustav Erganze 81 un
Erganze e  sja. 1860

4876 Przybylskı ar
47746 Philipps, eim Erganze Lebensdaten der Ehefrau
Berichtige zug]l ProvJugendpf 977 80
Erganze Klinikenseelsorge Munster

4879 Pungel Johann
82 Wiıtten ıtten-Bommern Erganze nach GyLr lppstadt 1609

Konrektor Lemgo, lppstadt GrMa-
4751 1CCAaT:‘ ohannes ıen

Erganze Bentheim ref Q
Uelsen/Hann Ne'’  C einzufügen

VO.  - Rahden (Rade), Heinrich
4753 Piıeper Karl

A 1498 erther (Meyer ZUuU 3
Erganze Sch Waisenhaus Hall  ® 1zekura Werther S lang, allen-

TUC gen
4'766 Pıghius, Hermann

Erganze Hamm ref Ttrul 4916 VO  - en, Johannes
urstmann VO: dort Erganze Werther 4915a)
Die Wwe Eihe Hermann
Nıedermann, Camerarıus Hamm,

4927 appaeus, ann eiInrıc.spater Burgermeıister dort
Erganze stud Burgsteinfurt gen 09

4791 aten1us, lJetric

Erganze hınter dem Vornamen eo- 4978 ng Kurt
dorus). Erganze agenErganze ferner‘ Sybille VO  } Worrin-
gen

5012 VO  - enesse Karl
4822 Poetter, Heinrich Erganze Verf Grundsatze des blauen
Erganze Ausführl 1o0graphie Kreuzes, 19  - Gluckliche Fahrt Zum
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5209 ubel, Gerhard250)Jahrigen ubilaum der ev-Tref Gem
oeST, oes 1914 Erganze Hamm refOkatıon

5016 eringhaus, annn

Ergaäanze: Pf Herscheid Vok 1593 5261 Rutgersı1us, Wiıinand

Ergänze Elternabgaben: auimann5036 ode, annn TI1Ee!  1cC
ılhelm

Wınand Cornelia Muys Va  ; OLYy

Erganze: Gy Detmold, stud (Halle?) 5263 KRuwwe, Friedrich

Ergaäanze: stud (31/2)
5045 Richter, Udo 5275 SDachsse, ugen
Berichtige: Ergänze Lebensdaten der ersten Eihe-

Tau 44 —'[
5050 Richter, Rudolf

Ergäanze 11l 26 Bonn. 5278 Saftıen, alter

5056 Riıchter, Karl Erganze stud ab Gottingen (1/2),
Leipzıg 2), rliegsd 17-—-13, stud -Ottin-rganze Pf amburg-Farmsen Ver-

sorgungsheim (—-31 57). gen (1).
Margarete Agnes OTrothea

saBeckmann aus Munster 5282 Sahner, TNS

Erganze stud 14-—138 Bonn.
5086 Rische, ugus

5330 Schafer, ertErganze Hrsg: onntags-Bıiıbliothek.
Lebensbeschreibung CNTrISiLLC TOM- Ergäanze
INeTr Manner Erweckung und Kr-
bauung der Gemeilnde CL  ‚ Bde Biıielefeld 5345 Schaub, udolf
1855

Erganze Ve  5 Kirchen- SC  TO-
nık der ref Gem Bielefeld, Bielefeld5103 ocke, Mar
1832

Erganze Bad eynhausen.
5352 chedemann, etirus

5115 Romer, Wiılhelm
Berichtige den ang der Biographie:

Ergaäanze: 01l edwig Vıebahn X  X I970, VO  5 5351
abrıkan Betzdorf/Rhld) 82—13

5356 Scheffer, Ludwig Christoph
5151 Romberg, einrich Erganze: stud eo. et Jur Rınteln (_90)
Erganze stud ab 05 Halle 1), Mar-
burg (1/2), Herborn 5364 Scheibler, Christoph

Erganze: ater der Ehefrau Kauf-5158 Kosemeliler, Liborius
Iannn In Speyer atfer der Ehefrau:

Ergänze stud Rınteln andschneider 1n Dortmund
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5367 Scheibler, annn 5436 Schliepstein, ugus
Erganze uüber ihn. Leichenpredi VO  - Erganze als utter: Franziska Mariıe
Johann Nnion Wırth Immergrunende enrijetite TO.  OD
Cypressen auf die Ruhestatte des Erganze ferner: ater der

1690 Ehefrau Justizamtmann 1ın lotho
Verft: EeNTDUC. der Religion nach Ver-

5377 Schemmann, Johann ernar': nunft und
Wıiılhelm

5437 Schliepstein, TNSErganze Eltern Lr Organist Johann
Wennemar Sch Catharına Gertrud Erganze MBurtscheid-Aachen Va-

ter der Ehefrau Tuchfabrikant dort.Kıckelberg.
Erganze ferner: Lebenszeıt der Eihe- Benjamine Steltzner Wwe Hal-
Tau: 34—02 bach Berlın 11-71
TeICHNeEe das Fragezeichen bel eburts-

Verft: Tre'  1|  en lateinısche Schriftender Ehefrau.

53378 Schemmann, Karl TIE:|  ıc 5438 Schlingensiepen, ermann

ame TIedT1IC Erganze Bonn.
Eiltern wahrscheinlich ÖOrganist Diıed-
ıch Henrich Katharına Elisabeth 5457 chlutter, Karl
Fabricius. Erganze Lıc e° 13 KEıx Hanno-

Vel
5381 Schenckel, udolf

5464 Chmalhorst, ChristianErganze Lippstadt Dedinghausen
(Stadtsekr dort) Erganze Bad Rothenfelde

5391 Scheurmann, Johann 54638 Schmell, elmut

FErganze Verftf. Die Reise ams, ese Erganze ord dort.
17153

54338 Schmidt, Friedrich
5399 Scheuss, Johannes Berichtige: X-  X- 1758
Berichtige: Rodgen 15492 (_ 65) 5506 Schmidt,
5405 Schilling, Johann TEeICHNE Eilternangabe un Seize aIiur

(wie be1lErganze ortmund Elßge Ku-
DeTS

5520 Schmidt, Friedrich ılhelm

5408 Schimmel, iınold Fuge 1ın den Ausbildungsablauf eın
Oberrealsch Weıiıdenau, Abı 3l,; studErganze ıckede ref 1 9 dort. Wuppertal,
Streiche Ref PredSsem Klberfeld, Seize5414 Schimpff, Sımon dafur PredSsSsem oes Dunne.

Berichtige: Roödgen 1565 (_ 67),
VOoOT 5736 Schmitz, tto
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Berichtige: entiern Erganze PfEschwege tstadt eingf

5537 Schmiutz, Karl

Erganze 7{1l Freudenberg. 5675 Schüßler, ann T1IC.

Berichtige und erganze: 1672
5562 Schneider, mıl Blankenburg/Prov Sa (Feldscher JO-

hann eichı0r lara e  ing.Erganze yn Vık Sigmarıngen 2 9
Oord dort, Vertretung Enge/ Herbede

Herbede 09 Anna saSchlesw Holst 4 9 Pf dort OL, ellmann (4084) 88-59.61, Nideggen-Rath/
Rhl  Q

5703 Schulte, ntionTIede Hılgemann
Erganze personengleich miıt ntion

5572 cholwing, Jodokus Praetorius allas Scholte aus ıuden-
Ergänze: Dortmund 09 Anna West- sche1ld, 1MMM oln

ortmund 11 ara Kım-
psychoff 1493?) 5752 Schumacher, Christian anıle.

Ergäanze stud Rınteln 1630
5586 Schottler, Johannes

53784 Schwefelinghaus, Johann
Erganze: Kamperveen/Nieder]l 13,;
Kampen/Niederl 1 9 als emonstran- Berichtige: eıtmar.

Die anschließende Wiederholung der15C amtsentsetzt, hne Amt 1ın
urgstein: 7 nach 1ıderruf der ab- 1ographiıe unter gleicher Nummer ist
weichenden Te astenbroek/ streichen.
Niederl 26, 41 do:  $

5805 eher, einrıch
5590 Chollmann, 1eirıc Erganze: Anna Ennich-
Ergänze stud Marburg 05 INann

nNne  > einzufügen: Sertor1us, ılhelm

Erganze: 1mMm 1647 Groningen.Schomler, Barthel
51 Bremen.

Aus Dillenburg, stud 1562 Marburg, OTd eıter erganzen: nach enthneım
Slegen, Kpl Netphen gen 6 9 Sliegen 6 9 bel ekatholısıerung entlassen

Oberneisen/Hessen 69, begraben Letzte eıjle wı1ıe folgt berichtigen: Pf
dort. Markelo/Niederl Vok (9, 96,

21
5608 Chrader, Florenz Justus

Erganze Gy ınden, 1MM 76 5863 Siebrasse, Heıinrich(_ 78)
Erganze ferner: Eihe Erganze 81 Wermelskirchen/

Rhl  Q
5671 Schuchard, eorg T1stop.
Bernhard 5869 Slegmann, Henrich anılel
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Ergänze: 11l 1756 urgstel  'urt 6022 Stapenhorst, ann
(38068), stud Rıinteln Berichtige bel do:  A

5880 S1imon, Friedrich 6028 tapenhorst, Rudolf
Erganze Datum der ınfuhrung als Erganze als Sup eingf 01Sup 174

5883 SIimon, Gottifried 6043 Steil, utz

Erganze unter Verf: Die nderwartung Berichtige Geurtsnamen der Ehefrau
Eidelhoftf.der Christenheit. ine Auslegung VO.  —

Offenbarung Joh 20-—22, Bethel 1937 6052 e1ın, jegfrie‘
5905 Sluiter, 1ASs Ergäanze TeuZzt:  -FWerndort.

Erganze Amtsniederlegung 6057 Steinberg, eim T1st.lian
5939 Sönnicken, onrad Erganze burtsdatum 1745

rganze do:  5
6081 teiniger, wald

5949 Solle, ılhelm Geburtsort: Nosbach Kg Eckenhagen/
Berichtige: Dortmund Rhl  Q

6088 Steinmann, annn5974 Spieckermann, tto
Erganze: ektor Unna ref 50, ord dort,Erganze 81 Diıissen Hilter/

Hann, Teckenhorst. 1ckede ref

6106 Steller, Karl ustav5975 Spleker, Friedrich

Berichtige: ameln Ergäanze als Sup eingeführt 11. 52.
5979 Spirıitus, Albert 6127 Stieber, artholomaus

Teiche bel Ludensche1id Kirchsp Krganze OD. Herberts aus
Dortmund —1

6009 Stahlsprenger, ann
DE  e einfuügenErganze 1635 Hamm refif.

Erganze ferner: I1 er Stufit, Johann Matthıas
78) Unna Aus Ginsberg/Hessen, adag Herborn,

stud dort 1609, Pf Erndtebruc
6013 Stallmann, Martın VOT dort.
Erganze Goöttingen, D ngen N, ın Eihe Dfllenme
Orninghausen. Gottfried Heidfeld ınTeıt-

scheid/Hessen).
6021 apelmann, Matthıas

6145 Störing, oOhannesBerichtige Geburtsnamen der Ehefrau
VO  - ersson gen Trompetter. Erganze Pf eilinghofen9
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SOWI1e seize hınter Vik serlohn Anto- 6202 rumpfel, Gottfriıed
N: Ergaäanze stud (31/2)
6151 Stoever, annn 6273 Terlinden, ermann
Erganze Horn. Marıa Erganze Gy Koblenz, Abı 61 Zugl]lMag!  ena USI1US. Sup eingf ulheim-Ruhr-

Speldorf.61538 O.  ( Johann Jletrıc. Heiligenhaus/Rhld 67 Fanny
TeICHNE (. 33). Schlickum (Pf Or 43 —69
Erganze 21 Kierspe ulsburg Mathilde ıch-

Klerspe Wwe VO.  - 37093 hoff.

6163 Stolte, Christian Friedrich 6277 Tetzlerus, Johannes

Ergänze: ıstlıan Elıiısabeth Erganze M  M 1545,
Westendortff (Burgermeister Westho- ( Anna Guse
fen).

6279 euto, Ludolph Heıinrich
6175 Stot, einrich Rufname: Ludolph
Erganze War Pf ın arpen bıs ZUIN Berichtige: Pf iıckede refeingf
ode dort der est.

6301 Thiemann, Walter
6176 Stover, Servatius Erganze Slegen. erf ferner:
Erganze VOor Schwelm ONC Wenn du 1Nns Feuer gehs Aus der
Kreuzherrenkloster eyenburg. schıichtfte der Kirchengem Siegen

1930 —1967, Slegen 1973
6177 Stoy, Franz

6319 T’humius, Johann FriedrichErganze Nnier Ottingen: 13i stud
Halle ab (1*/2). Erganze stud Rınteln

6185 Strat.  ann, Hermann 6323 Tiedemann,
Berichtige RGG®S Erganze ıtglıe der Inspirlıertenge-

meıilnde Hall  D Saale, ab ın er
6190 Ta braham

6332 Tietzel, ONra Heinrich
Über ihn. berichtige Trscheinungsjahr Christilan
der VO.  - Frommel 1879, meh-
eTrfe Ergänze ena luth 51 Jo-

hanna Elısabeth aste KaufmannErganze Lebensdaten der Ehefrau:
52—37 OTr

6192 Strohmann, Johann ermann 6353 Toellner, Rıchard

Erganze bel der Ehefrau: 63-—-21 Erganze 1 Detmold
Die Wwe 1ın Ehe Feudingen 05
1US Sp. 6360 orhorst, Tnold
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Ergaäanze Lebensdaten der Ehefrau: Ergänze als weitere Form des amlı-
00—-80 liennamens: Vintzler.

Ergaäanze ferner: Kpl Netphen gen
6367 Taphagen, Henrich

Ergänze: zunachst Maurıiıtiuskloster 6545 Vogelsang, Ludger
Minden, eıt Minden Simeonis. Erganze 1mMm 15380 Helmstedt,

Zwartshuis/Nieder]l gen 9 9 Olden-
6371 Taul Gottfried zaal/Niederl 9 ’ Schloßpred Rheda O 9
Berichtige: Seminare Maulbronn Ameide/Nieder]l 0 9 Vianen/Niederl 0 9
Blaubeuren

6374 Trentaeus, annn
6551 Vogt, Mathias

Erganze Welver
Erganze Dortmund e1nNo. 14

Ermgardt Loers Wwe eilmann6394 Tschabran, ugus
Erganze Eltern Lr arl Erdmann 6556 Vogt, ernnar‘!

Ex Magdeburg Bielefeld
TeICNE VO: athol vertrieben, seize
dafür gen Streits mıit dem ndes-6415 Ungerer, Gottfried herrn amtsentsetzt ausgewlesen

Erganze 1 Bethel
6561 Vogt, W ılhelm

64292 Ursinus, Hermann Ergäanze 1794
Ergäanze

6570 olckmann, eier
6430 Vahle, Henrich Erganze olıngen Anna Catharına

irsch VO  ' dort 92 —792Erganze stud Rınteln 1629/30. Das
Fragezeichen ist streichen.

6577 olkenborn, Hans
6437 Vahrenkamp, tto Erganze 81 erten.
Erganze Ex Mu
TeIcCcHNeE Munster. 6579 olkening, ernnar‘

Berichtige Geburtsort Schnathorst.
6447 Varenholt, Gottschalk

Erganze stud Rınteln 1622 6584 Voll, olfgang
Erganze Pf Dortmund artın:! eingf65 Viering, Alfred 1l

Krganze 81 Lemgo
6587 Vollpracht, 1as

6519 Viering, Karl ugus Berichtige: Trauort nNn1IC. Cumbach
Erganze 81 Hofgeismar/Hessen. sondern TOMDAC

Streiche bei (Pf 1n umbac. un!
6526 Vıncentlus, Zacharlas Seize dafur (7013)
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e  e einzufugen: 6739 eihe, Karl
Volperhausen, Wılhelm Erganze erbeo erford.

Netphen 1569
6760 Weiß, Paul

660 Vorstius, ONra! Erganze: zunachs Erndtebruück
Ergäanze Namen der Eltern Diıiederich 1630 Lr Laasphe, Birkelbach,

Sophie er. 37 Dıllenburg.

6610 orstlus, Johann 6777 Wellemeyer, Hermann
Ergäanze el! erhaus Ergänze Eilltern: Johannes stud
(Landwirt 1ın Velbert) 083—78 Burgsteinfurt gen 1607 1 9 1MM

6658 Walther, ıkolaus Frankfurt/Oder.

Ergänze Clausthal/Hann 6794 en! Karl
Johanna Sophla enning Gra: Hof-
barbier rurg1n Buckeburg) 00—73 Erganze: stud TEe1ISW. (2) Rostock

(1!/2)
S  S  S asmundt,
Erganze atharına Marie Beßran 68347 Westermann, Johannes

(Besserer Aaus Duisburg?). TeICHNeE Hestermann, Heistermann,
SOWI1e erkunft uSs Munster Erganze
a  a Lippstadt.6675 Wassmann, Hermann

Ergaänze: Pf Heeren 6849 Westermann, einNrıc.

6707 egmann, Paul Ergaäanze stud en 2 ’ Stgdthagen20, iınfie.
Erganze Kilerspe

6851 Westermann, Johann
6710 Wehmeyer, Jodocus Ergänze 1653, SNabTrTucCc
Ergänze iınter dem Familiennamen : VOL ıstına Eilsbetaus15

Viehmeyer) erford 45 —28 (ermordet)

6729 el!  ann, Rudolf 6857 Westhoff, ann
Erganze Hpr Hilden/Rhld Die Angaben ‚eburt und Eltern ınd

nıcht gesichert. Vielleicht 31-6736 eıhe, TIEe!|  IC ugus gleich mıiıt annn Westhovıus aus

tmathe, 1MM 11l 1611 oln DerErgänze Lebensdaten der Ehefrau:
24—02 Immatrıiıkulhlierte aber Sohn des ath

Gottfried esthoff tmathe
eihe, Karl

Ergäanze Über E artog, Leben 68359 Westhoff, Bernhard

und Wırken VO:  - Pastor Her- Ergäanze zunachst Lr Hamm , zeitweise
ford 1820 reformiert.
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6877 estphal, Gunther 7005 Winkenbach, annPhiılıpp Mi-
ae.Erganze Sup Syke/Hann

Syke/Hann. Berichtige ‚eburtsnamen der Eihefrau
Alberton.

6900 Wichard, ernar:

Erganze stud Rınteln 7008 Winnacker, Tnst

Berichtige Geburtsnamen der Ehefrau:
6949 J]ethaus, 1edric Heıinrich Auge.
Erganze dort 70138 Wiınter, Oonrad Theodor

ufname onrad ist kursıv seizen.6950 Jlethaus, arl Johann 1e:

Ergaänze: 1MMM Hall  ® 2), 70438 Wiıssenbach, Johann erhnar‘!
Rektor Schwerte luth SgeWwW
TeICNe seize dafur: mtsnie- Geburtsort. Rodgen oder Rödel/Hes-

SE  -derlegung
7070 Wıtthenius, einrich6951 lethaus, Leopold

Erganze stud (21/2). Erganze Dortmund Reinoldı
Margaretha Nieß

6960 ılhelm1, ann Georg 7094 Wolkewııtz, Dietrich
Erganze Anna Therese lısa-
beth VO': INSECW: aus Oolzmınden Erganze Sterbejahr der zweıten Ehe-
33 — TAau

7105 Wornighausen, Heinrich6962 Wilhelmsmeyer, elmut

Erganze Ennepetal £eDuriso: ist erford.
Erganze ferner: 52  S Gertrud Brosda
aul  N Schwerte-Wandhofen 7110 Wortmann,

Berichtige:
6974 ılms, Friedrich

Berichtige: 7121 ert, ann eim

Rufname Wılhelm muß kursıv el -
6976 ilms, 1etwa. scheinen.
Berichtige Sterbeort Munster Erganze Pf dort 61l

6977 Wiılsing, Friedlieb 7141 Zanker, tto

Erganze Lisette Lohnis. Berichtige Landesbischo: Bischof.
Be1l Verft: Ausrufungszeichen iınter
1926 verandern ın einen6978 Wiılsıing, ılhelm

Erganze atier der Ehefrau: Advokat, 7180 Oober, TASmMUusspater Stadtsekr ortmund ens-
eıt der Ehefrau 86—-35 Berichtige Pf Netphen bıs
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7204 ZUT Westen, Johannes Ergäanze Lippstadt 21 Anna

Teiıche den 1nwels auf calvınıstische Marıa auImann or 04 —

Einstellung.
7215 Zwitzers, Heinrich

7210 ‚wıcke, Anton Erganze GYy Blankenburg, Abı 1 9
Erganze 1ppstadt Rebecca uhr- Kriegsd 16-—-11 18, stud ab
InNnann (1839) —1 Munster (21/2), dann ın verschliedenen

Berufen, stud ab 25 Munster (1)
7211 Zwicke, Stephan Ergänze ferner:
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Verzeichnis der den Banden
(1981) veroffentlichten

eitrage, alphabetisce nach Verfassern
geordnet*

Von olf Becker

Bauer, Eberhard Kıne tellungnahme Tanckes ZU Buttlarschen
. 151152

Bauermann Johannes, Kıirchliche Zustande Vest Recklinghausen
im Jahre 1569 61 45 61
Die Haltung des Siegerlandes gegenuber dem Interım 62

69 108
Aus den Bestrebungen Revisiıon der westfalısch-rheinischen
Kırchenordnung VO  - 1835 Ü  67 113 122
Das Burener Bekenntnis VO  - 1575/76 eıtrage ZUT: eschichte der
Reformation Hochstift aderborn und der Herrschaft uren Mıt
eulagen und e1lnNen) achtrag 66 6
Das ewe.  urger Bekenntnis VOonNn 1575 Eine Krganzung und Berich-
tlgung dem Aufsatz ‚„„Das Burener Bekenntnis VO  - 1575/76“ 68

51—638
Pastorenkollegium un Vıkarıen Beitrage ZU mittelalterliıchen
Kırchenwesen der Kamen

auks, Frıiedrich Wılhelm, Sozlal Bıedermeler. en und ırken
des Pfarrers Johann Wılhelm Reinhard Hılbeck 1 den Jahren
1829 —18335 ach jenbriefen, 70, 1171392
Zur Ev Kirchengeschichte Frondenbergs VO  - der Reformation bıs
18350 23 41

Blındo12p Martın, Die Sliegerlander Orgelbauer Boos, 62 1835 1839
UgO (otthard annn Juhus Hecker Seine „Unı1-

versalschule  6 und SCe111€e Stellung ZU. Piıetismus und ZU. Absolutis-
IN1US 61 63 129
Plan und un; eiNner Büurgerlichen Konfirmatıion Preußen
1787 13 28
Zur Kıgenstandigkeit des kKvangelisch Stiftischen Gymnasiums
Gutersloh 63 78
annn Juhius Heckers letzte Reılise ach es  en 1766
S. 79 46

Eıne Zusammenstellung der - den Banden 1-3  er publızıerten eıtrage 151 N and 37 (1936)
erschlıenen en Verzeichnis der iMn den Banden 377 416) erschlıenenen eiträge 1st. and
(1962/63) veroffentlicht worden
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ohmer, Emal, Christian onne Pfarrer Drevenack un! Schwelm
Prases der arkıschen Gesamtsynode und der Westfalischen Provın-
zialsynode 8

rakelmann, erT, Hans Ehrenberg Eın jJudenchristliches Schick-
sal „Drıtten Reıich‘“‘, (2, 125150

Brecht, artın, Reformation und Kırchenor  ung en 1530,
73, 19—33

Brinkmann, TNStL, Der FKFall Tau als eın rennpunkt der Dortmunder
Kirchengeschichte. EKın Beıtrag ZUTFC 100 Wiederkehr des Geburtstages
VO. TIEe: Taub, 63, 173183
Der Kirchenkampf Dortmund, 63, 185195
Briefe Gottiried Taub, 64, S3l
Der ucC Zum edenken Em uC. 64, 112-133
Der westfalısche Oozlalpfarrer Zur 00. Wiıederkehr des Ge-
burtstages VO  - Reinhard Mumm, 69, 177-1838
Der letzte westfaliısche Generalsuperintendent. Zur Wiederkehr
des odestages Weirichs, 67, 195 —205
arl Luücking (1893-1976) Eıne bıographische Sk1izze 63,

179186
Der Schulkamp es  en 1926/27. Die Auseinandersetzungen
Martın ıschalke ach den Dokumenten der Zeıt, 69, 181202
Fritz Heuner Eıne l1ogTraphische Sk1izze 74, 191—205

TUNG, TıIECdTICH, Vınckes letzte Reıise, 7 —41
Ziur schichte der Gegenreformatıon ber- und Niedermarsberg,

49 —56
Staaten und Kırchen Raum Westfalen Begınn des Jahrhun-
derts, 63, 29 —380
Der Oberpraäsıdent der Provınz es  en Freiherr Ludwig VO  -
1NC und die EV:  elısche Kirche 65, ur
Bochaolt Zeichen der Glaubenskäampfe, 638, 69-—3839

USCH Helmut, Reinhard Mumm als Reichstagsabgeordneter, 69,
189—217

belıus, Otto, Zum Kırche  ampf Westfalen Eın Reisebericht.
70, 187190

1ger, er, Uniıon und ynode, 66, 835 —96
Elm, KAasDar, Termminelen und Hospize der westfalıschen Augustiner

Eremitenkloster Osnabruck, Herford und Lippstadt, 70, 11—49
Engelbert, erT, Zeitschriıftenschau ZU westfalıschen Kirchenge-

schichte 1967—-69 64, 186196
Zeitschriftenschau ZUF westfalıschen Kirchengeschichte 1967—69,

69, 269 —273
Zeitschriftenschau ZUT westfalıschen Kirchengeschichte 1970—74,

(0, 191—-216
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Zeitschriftenschau ZULI westfalıschen Kirchengeschichte 1975 79
215 241

Ferke ugust Zur Geschichte der Altstadter 1colaıgemeınde Bielefeld
Miıttelalter, 61 1302

Filaskamp, Franz Die Rhedaer Pfarrerfamilıe OTrDTITOC Per1izonius
Zur eschichte des fruüuhwestfalischen Calvınısmus 81—99
Die Sta:  iırche 5( 892
Klemens offler Se1in ge1ıstes un! kirchengeschichtliches Verdienst
Miıt Bıblıographie 61 141—151
Konrad Wıppermann Kın Lebensbild einel Tchliıchen Zeıten-
wende 62 109 127
Sophie VO  - Munster, Abtissın Herzebrock 63 11
rganzungen ZUI Rhedaer Kirchengeschichte 12
Der Reformationspfarrer VO  - Herzebrock 64 38 43
eorg VO Viebahn Soldat und Christ 65 174 176
Zur amiıliengeschichte Coplus Eın achtra. 66 69
Kınstige Kleinkloster Wiedenbruck kEın Beıitrag ZU. westfalischen
Klosterbuch 67 207 211
grabniısse des alteren Rıetberger Grafenhauses außerhal des
eıgenen es 63 163 1638
DiIie Vorfahren Luise Hensels 68 U1 99
Querschnitte der Osnabruücker Kirchengeschichte Eıne quellen-
kundliche egweısun. auch für das Amt Reckenberg, die Grafschaft
jetberg die Herrschaft 101 113
Heinrich acC  aus Denkwurdige Bewegung und ewahrung eiNnes
westfaliıschen Gelstlichen 1er ontinenten (/0, 1933147
vangelische Missıonslehre katholischer 1C. Meiıine egegnun;
mit Gustav un Johannes Warneck 12 113123
Hausinschriften, 73, 171-190
Die Matthiae-Visitation (1653) Bıstum Osnabruck

203 205
Schulgeschichte des Kirchspiels St Vıt 109 133

Foerster Werner Wılhelm Thıimme, Pfarrer und Professor 67
175 193

Fox Wılhelm, 150 Jahre Ekvangelische Kırche der Nn]ıon DieS
felern Berlın VO November 1967 61 204 212
ucC auf die Jahrestagun: 1971 65 218 219
75 Jahre ereıin fur Westfalische Kırchengeschichte Kın Bericht ber
die Jubiılaumstagung oes 66 207 208
Von der Sparrenburg ZUI ıttekiındskiıirche Jahrestagung 1973

67 A 238
Kırche der industriellen Umwelt Ruckblick auf die Jahrestagung
1974 Bochum, 68 175 176
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Kırche Weserraum. Resonanz der Jahrestagung 1975 Hoxter.
69, 209—211

Reıise die mittelalterlich-hansıische Vergangenheıt Bericht ber
die Jahrestagun: 1980 Lemgo 74, 243 —246

Gerber, Werner, Generalsuperintendent TAanz Friedrich Graber,
(B 79 —93
Tases oder Bıiıschof? 73, 149156
DiIie Kombinationsfrage: Lutherisch oder Reformiert? Die Unıon
agen 74, —]

ebel, Aaus, Cremer Unna und die Grundung des EVanNnge-
iischen Lehrervereıins fur Rheinland und Westfalen 18348 64,

66 —92
Goeters, G., Unijonslıteratur 61, 175 —203
eschat, Martın, Zur nNneueren Pietismusforschung. EKın Liıteraturbe-

richt 553, 2920 -—268
Die rweckungsbewegung. Versuch eiıner Übersicht anhand NeueIelr

Veroffentlichungen 66, ’7 —1438
Grone, Wılhelm, Die Gedankenwel der Minden-Ravensberger rwek-

kungsbewe. Spiegel des Evangelischen Monatsblattes fur
es  en 8345 —7 69, 123173
‚Wwel Briefe VO olkening eın 1C seın seelsorgerliches
ırtken ( 153 —156

Grung, AauS, Wissenschaft und Okumene. Die Jahrestagun des
ereıns fur Westfalische Kirchengeschichte aderborn 27

eptember 1965 171173
delıus, GeOT9I, Johan Herman Helleman Kın geistlıcher Dıchter

Hemer 70, 01
enche, He1inz, Albert Lortzing Pfarrer Dankersen 6-—-1

{3: —]
Hey, ernd, Der Fall Holzwickede Eın westfalische Gemeinde 1mM

Kırchenkamp. (3, 1311438
eutger, Nıcolaus C Kloster und Stift Leeden eın geschichtlicher

Überblick, 83 —992
2 Hans, Die Idee des Kvangelisch-Stiftischen Gymnasıums und

ihre erwirklichung Gutersloh des Jahrhunder 72,
39 —61

H1ırschberg, sela, Trz]ıehun:| J1enst des Reiches Gottes. Georg
Christoph Friedrich Gleseler eın westfalischer adagoge der Autzf-
klarungszeıt, 43 —779

Hymmen, ohannes, Die Unionsfrage auf der Preußischen Generalsyn-
ode VO 1346, 68, 101—-141

Jacobs, anfred, emerkungen ZUTF kırchlichen Reformbewe
19 ahrhundert, 67, 55 —87
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Kazıser, Jochen-Chrıstoph, Kirc Frauenarbeit es  en, 14,
159—190

antzenbach, Friedrich-Wılhelm, Generalsuperintendent Zoellner
und der Herausgeber der Allgemeınen vangelisch-lutherischen
Kirchenzeılitung. Eın Beitrag ZUTC Kirchenkampfforsch 64,
134 —16838
Der chwalenberger Pfarrer Leander Väa.  b und dıe Fruüuhzeıt der
protestantisch-katholischen Bıbelbewegun (1808), 66, 75—83

Keinemann, Friedrich, Militärgottesdienst und Parıtat Bemuhungen
der Westfalıschen und heinischen rovinzlallandtage eine
verbesserte Fürsorge füur den katholischen Militargottesdienst der

des ahrhunderts, 63, 107125
Kenter, ar St Catharına redivıya Zur Erforschung des Patroz1-

Nıums der Weserkirche ındheiım (9, 191—-198
ırchhoff, Karl-He1inz, Das Ende der lutherischen Bewegung oeSs-

feld un! en 1533, 62, 43 —638
Kerssenbrock oder Vruchter. Wer chriıeb 1534 das 1C.  O, cdie
Kampfschrift Reformatıiıon und auiertum unster. 63,

39 —50
uge, Dietrich, Kirchenordnun;: und Sittenzucht Munster (1533)

67, 219—235
Die Vorbereiıtung der auferherrschaft unster 68, 23 —38
Die Rechts- und Sittenor  ung des Taäauferreiches unster 69,

75 —100
Die ‚„Kirchenbuße  .6 als staatlıches Zuchtmittel 1Im Jahrhun-
ert 70, 51—62
Jahrestagun 1ın Hamm (3, 231—233

ochliıng, Ludwi1g, Zeitschriftenschau ZU. westfalischen Kirchenge-
schichte 1959 —63 Mıt Erganzungen ZU. Zeitschriftenschau 1945 —53

133 —164
Zeitschriftenschau ZUI westfalischen Kirchengeschichte 1964 -—66,

199— 2920
Kohl, Wılhelm, Die abenteuerliche else des TI1OTS Uu1lrınus egh-

VO.  - renswegen ach Wiıen (1631—-1632) 62, 141-—-164
O!  S, Ernst-Wiılhelm, Ziur Tra; der chulträgerschaft der Bruder VO

gemeinsamen en und ZU. Rektoratsbeginn des Alexander eg1lus
eventer 61, AL AR

Kuhn, skar, Die Tecklenburger Kirchenordnung VO.  - 1543
27—48

Zum edenken Pfarrer Dr Friedrich TOße-Dresselhaus 62,

Heinrich Noetel (1861—-1946) Der ommenta der rheinisch-westfalı-
schen Kirchenordnung VO  - 1923 70, 167 —177
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aube, Klaus Jurgen, Volkening und seine Freunde Gutersloh,
Wl 72  e

Luck, Lfred, Die Pfarrer berhardı Aus fuüunf Generationen der Pfar-
erfamıiılıe berhardı 64, 44 —6  cn

Mumm, RKReinhard, Ökumenisches Leben es  en Beıtrag aus den
etzten 25 Jahren. 64, 169—182

Neuser, Wılhelm, DIie FKiınfuhrung des Heidelberger Katechismus
Lippe TEe 1602 und der amp seine Beıibehaltung

ahrhundert. (4, 5(—78
o  e, Ernst, Das ens des nnaer Stadtpfarrers 1pp Nıcola1i

62, 129-—-139
Die Grundung des Klosters Frondenberg (4, —2  DD

Nordstek, Hans, en 1530 eranstaltungen ZUMM Miındener ei0T-
mations)jubilaum 1980 (4, 207-—-213

tte, AT Die Statuten der munsterischen Diozesansynode VO
13192 101—-132

Petr:1, olfgang, Superintendent Konrad Beckhaus, seın ırken
Hoxter und seine edeutung. 69, —164

1LDDS, Werner, eim Zoellners sozlales Anliegen. 73,
1131920

Rahe, Wiılhelm, Wwel Briefe Johann Heinrich Volkenings.
165-—-163

Kıgenstandige oder Staatlıc gelenkte Kıiırche? Zur FEintstehung der
west:  schen Kırche eihe

Dr UuUDertiIus Schwartz mMemor1am. 18
Der usbildungsgang westfalischer heologen 1800
S3 —]
usstellungen W estfalen Zum Reformationsgedenken 1963, 61,

167174
Profi. Dr Robert Stupperich. 62, 1B

Dr udwig Kochling ZU. ‚edachtnis 62,
Verfugungen Friedrich ılhelms VO  - Preußen Z Reform der
theologıschenus 62, 165183
Veroöffentlichungen und Tagungen ber Themen aus der west{falı-
schen irchengeschichte 1949 —69 62, 191—-237
Bodelschwing: ber den Bau einer evangelischen Kırche Rom
63, 165 —171
ugo Rothert (1346-1936) Westfalischer Pfarrer un Kirchenhistor1-
ker, mıit Bibliographie OtNerts 65, 9—5  >
'Theodor Schmalenbac seinen theologıschen rufungen 1853
1854 66, 149 —154

Oolkenı1ın: und Schmalenbach Austausch miıt Zeitgenos-
SC{7)1. Briefe aus der eıt der rweckung O7, 113-174
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arl Ludwig Kunsemuller und außerkirchliche Gruppen Krels
eCc 69, 138164

Rıchter1ng, Helmut, Kloster Wedinghausen Kın geschichtlicher7
62 11497

Rıegelmeyer Peter, Bischof ÖOtto Zanker 69 203 208
Sauermann Lotte, "Theodor j1eseler als rel1ıg10ser Schriftsteller 68

143 162
chormann AT! 1mon VI und SsSCe1IiNe Bibliothek Eın Beitrag ZUT

zweıten Reformatıion 1ppe 70 93
Schutz, Werner, Franz TN! Pfarrer Volmarstein und egrunder

der Volmarsteiner Anstalten Eıne Charakteristik Personlich-
eıt anlaßlıch der 50 Wiederkehr odestages 17 Julı 1917

61 131139
Schultz Werner, Die andscnha: die eser der Dıchtung ılhelm

Raabes 165 180
chultze, ulfura-Ifrang Wetterglocken es  en

199 202
chumacher Heinrıich Zur Lage eiNnerTr en Ravensbergischen

Kırchengemeinde ach dem Dre  igjJahrıgen Kriıege 638
169 171

ellmann, Martın, Ziur eschichte des Hagener Schulwesens VO  - den
ersten Anfangen Dıs ZU. 19 ahrhundert 67 Q 54

SiMONS, Wılhelm, Carl Buddeberg iıne Kollektenreise UrCc. Holland
VOI 100 Jahren 66 155 189

emDe Hermann-Adolf, Melanchthons Schreıben „„An den Stadtrath
Soest estfalen  6 65 60 71

Stupperich, orothea, eraınan:! asenklever un:! dıe Schulreform
Schwelm 18304 - 63, 81—105

upPDPeTICH, obert, Das Syno  wesen der Grafschaft Mark und Se1in
Einfluß auf die es  ung der westfalıschen Provınzlalsynoden.

T1LZ ZU. ‚edachtnis Q
Devotiıo oderna und reformatoriıische Frommuigkeıt

11—26
Kın Dank an Prof Dr ılhelm Rah  D 61
Politik und 1issıon Werk Ansgars 61 19
450 Te Reformatıion. Eın Bericht ber dıe edenkfeiern estfa-
len. 6l, 165 —167
Aus ermann Cremers Brıe  echsel muit Martın Kahler O0 —

63, 137 —171
Jahresbericht 1968/9 Eitrstattet be1l der Miıtgliederversammlung
serlohn Ü  63 197 199
Das eriorder Fraterhaus und die Reformatoren 64 37
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Jahresbericht 1970 Erstattet bel der Mitgliederversämmlung
Herford 64, 183185
Luther un die kirchlichen Ereignisse Soest 1534/35. Bd.65, 51—59
Westfälische Kirchengeschichtsschreibung. Problemstellung inner-
halb des Jahrhunderts und Aufgaben der Gegenwart. 66,
191-— 205
Bodelschwingh und oeCcCker Gemeinsame Ausrichtung verschie-
ene Wege 67, —-
Erasmus und Westfalen 638, Q—2  DD
Die Reformationsbewegung der mittleren eser, 69, 115A
Die 1I5C. edeutung unstfiers 19 und 1m beginnenden 20
ahrhundert, 70, 149-—165
Die TC  1C. und theologıische Wirkung der rweckungsbewegun|

Spiegel des Gutersloher Verlagswesens, ( D E
Der Einfluß der Revolution VO  - 183438 auf die Kirchenverhaltnisse
Preußens und die des westfalischen Generalsuperintendenten
18356 ( 5—1
Luther und es  en $3, T  CO
Der amp. das „Führerprinz1p‘‘ Gustav-Adolf-Werk 1935 —338

73, 211—229
Die Confess10 Augustana es  en (4, 43 —56

Thıemann, qg 0erTt, Ansatze ZUT Entstehung der Gemeinde oesie in
den Jahren 31 23—35
Aus Visıtationspredigten Kırche  TEelIsS ecklenbur 1819 63,

127136
Thıemann, alther, Kirchenhistoriker ecklinghausen Die TeSs-

tagung des Vereıins fur Westfalische Kırchengeschichte und
Oktober 1964 169—170
Die Jahrestagun: des ere1ıns fur Westfalische iırchengeschichte
ecklenburg und Juni 1966 D N

Vandre, Rudolf, Erste Krise der Slegerlander rweckungsbewegung
(1834/35). 73, 61-33

OT, ifre artiiıe UOTL, Freiherr VO teın Hamm (3
61-383

Weber, 2  %s Bıblıographie ılhelm ahe 61 153-163
Reformatıion und Union. Die Jahrestagung des Vereıns fur estfalı-
sche Kırchengeschichte und 12 September 1967 Sliegen

61, 213218
Bıbliographie Robert Stupperich. (Veroffentlichungen ur westfalı-
schen Kıirchengeschichte) 62, 239 — 245
Die Jahrestagun. des Vereins fuür Westfalische Kirchengeschichte
serlohn 63, 201—-202

erCc Friedrich, Dıakonische Bestrebunge der Preußischen Lan-
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esSskırche den etzten ahrzehnten des ahrhunderts 74,
135 —157

Wendland, er, Die rommigkeıt des Großen Kurfuüursten. (O
39 —44

Wılm, Ernst, Erfahrungen als TAases eiıner andeskiırche (1949 —1969).
(3 157169
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Rezensionen

U. Lobbedey, Borgholzhausen, Archaologıe eıner westfalıschen ırche Denk-
malpflege und orschung ın es  en, 1mM rag des Landschaftsverband
Westfalen-Lippe herausgegeben, and Bonn 1981

Eıne archaologische rabung iın den Jahren 1975 und 1976 ın der evangelischen
Kirche Borgholzhausen erbrachte erstmals wesentliche Aufschlusse uüber die
Baugeschichte der Vorgangerbauten. Eıne Pfostenzeile wird mit guter Begruün-
dung als Spur des altesten iırchbaues dieser Stelle iLwa aus der en! des

ZU Ja  undert anzusehen seın. Dieses 1mM Vergleich ZU. eutigen iırchen-
gebaude erheblich kleinere Gotteshaus lag mit seliner Ostlıchen Halfte unter der
eutigen lerung und iınem kleinen 'Teıil des eutigen Chorraumes oOwle unter
dem ersten Joch des jetzıgen Langschiffs. Dem olzpfostenbau bald, wıe der
EeIUN! auswelst, eın Schwellbalkenbau Zwıischen dem spaten und dem 11
ahrhunde entstan! der erstie Steinbau, der Umfang uüber die Vorgangerbau-
ten hinausgıing, aber innerhalb der messungen der eutigen iırche genauer:
en ihres Längsschiffs, der Vierung und eines eıls des eutigen Chors) 1e
Vielleicht ang des Jahrhunderts naCcC. den Scherbenfunden möOglicher-
welse schon 1n der des 11 ahrhunderts) eine In gleicher Raum-
änge bleibende, doch NOT':  1C und sudlıch durch Seitenschiffe mit rundbogıigem
Ostabschluß erweiıterte dreischiffige Basılıka, die fruhestens 1n der Halfte des
ahrhunderts eingewolb wurde. Über die Bauzeıt des nachtraäglich eingefugten
Westturms, der 1INs ahrhunde datiert werden kann, konnten exakte Aussa-
gen nıcht gemacht werden. Der Jetzıge Kirchbau wIird nach dem efund 1ın das
zweite Viertel des Jahrhunderts verlegf. Das nde des mittelalterlichen
auprogramms wurde 1496 mıiıt dem Chorbau erreicht als Ersatz fuüur ınen gotl-
schen hor.

Es ist, eutlich, welcher Fortschritt diese Tbeıit edeute Man i7ergleiche
amı iwa dıe ‚‚Bau: un! Kunstde  maler des Telses Halle*‘ der den „Deh1i0‘*

Die „Baugeschichte der iırche In Borgholzhausen und der an  1C. ırchen-
bau In estfalen'  66 liegt erstmals 1ın iınem ufsatz nnerhalb dieser Veroffentli-
chung als zusammenfassender wıischenbericht VOT, den uch der irchenge-
schichtler gern benutzen WITrd, umal hıer ZUT Grundungs- und Baugeschichte
einerelweiıterer westfalischer Kırchen ın Auseinandersetzung mit der alteren
Jlteratur Stellung g  MM wIrd. unschenswert ware, WenNnn ın olchen
TDeıten auch die nachmiuittelalterliche Baugeschichte, uch die ıch aus der
evangelisch-gottesdienstlichen utzung ergebenden Neuansatze und bauliıchen
Veranderungen 1M Kırcheninneren, vorgeführt werden konnten, einen
Gesamtuberblick üuber die Kıiırchenbaugeschichte bıs ın die Neuzeıit erhalten
Die Q@Quellen dazu werden haufig ın den chıven erreichbar sSe1n.

Dem Landesdenkmalamt gebu. uneingeschrankter Dank für dıe detaiıllıerte,
sorgfaltige und muiıt reichem Bıld- und Planmaterıl1al versehene Tbeıt. Auch die
Kirchengeschichtler SInd aufgerufen, aufder hier gegebenen Grundlage weıterzu-
arbeıiten.

Friedrich-Wilhelm Bauks
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Hugo Wohnfurter, Iie Orgelbauerfamilıe ader (1600—1742), Aschendorfische
Verlagsbuchhandlung. Munster 1981

Die Famıilıeergehort ohne Zweifel den einflußreichsten und bedeutend-
ten Orgelbauern des westfalischen Raumes 1mM und ahrhunde Lange
Zeıt vermißte INa 1ne wıissenschaftliıch fundierte Untersuchung. Hugo Wohnfur-
ter hat 1980 1U eine Tbeit vorgelegt, die als Dissertation 1ın der orgelwissen-
scha:  ıchen Forschungsstelle der Universiıtat Munster entstan:! und 1981 muıt
de$s Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe ın einer sehr aufwendigen UuchHhIiorm
herausgegeben wurde. oOhnfurter stutzt seine fleißige Tbeıt auf erhaltenes
ktenmaterı1a der Staats- und Kırchenarchive und kann hier eine Vielzahl VO  -

bısher unerreichbaren und unbekannten Quellen veroöoffentlichen Dieses aterıa.
WwITrd UrCc. mehrere Verzeichnisse aufgeschlusselt, wodurch ıne unkomplizierte
und Schnelle Orlentierung ermoglıcht wIird. Die Geschichte der einzelnen Orgeln
ist nach dem orbild der Veroffentlichung VO.  - Reuter ,5  rge. Westfalen
angelegt und erganzt und verbessert oft historische un! orgelbautechnische
Angaben Am wurde eın Bıldteil angefügt, der erdings ZU großen 'Teil
schon veroffentlichte ufnahmen T1N;

Wenn 1mM orwort behauptet wIird, wurden auch die Bauprinzipien der
Famıilıe er untersucht, wird dieses Jjel kaum erreichen se1ın, Wenn INa  -
sich el auf ktenmateria stutzt. Es ist allgemeın bekannt, daß sich gerade ıIn
alten Orgelakten iıne Fulle VO  - alschen Angaben befindet, die sıch auf orgelbau-
echnische Fragen bezlehen. Wenn SOLC fehlerhaftes uellenmaterıal kommen-
tarlos wledergegeben un! au:  et WIrd, entstehen verwirrende und aC.
alsche Ergebnisse. Sesqulalterzusammensetzungen VO':)  - e’ und gv oder Ce’g  z sSınd
eine nmoöOglic  eit, ebenso die Lage einer Hauptwerksmixtur auf un! einer
impe. desselben Hauptwerkes auf 94) Auch die Tundrißskizzen (Abb 34)
SiNnd alenna: un! oberflachlie gezeichnet, sS1e keinen Werten. der
eriasser orgelbautechnische etaiıls sehr fluchtig entscheiıdet, zeıgt auch der
Rekonstruktionsversuch der rge. VO  - Zupthen (Abb 13) mıit ıner kuriosen
edalturmstellung. Es ware besser gewesen, mmMa auf den Abschnitt V
79 ganz verzichtet und ıne Aufschlusselung nach Sachworten vorgeZo-

gen

artın Blindow

Hans Werinrich, IeKupfermunzpragung des Domkampıtels Munster (Veroffent-
ichungen der Historischen KoOommıiı1ssıon fur es  en, AL Geschichtliche
TDeıten ZUX westfalischen ndesforschung, and 16), Verlag Aschendortff.
Müunster 1981, un! Seiten, Seiten Munzen auf Tafeln, art. 48,—

Das Werk uüber cdıe Kupfermunzpragung des Domkapıtels unster bietet
mehr als NUurTr einen Überblick. Über die Munzbeschreibung und die photographi-
sche ung aller bisher gefundenen unztypen hiınaus, bietet der ertiasser
eine Muüunzgeschichte des Domkapıtels, die manches Schlaglicht wirtft uüber die
iırtschafts- und Kulturgeschichte des Biıstums Munster und NnıC zuletzt auch auf
die Kirchengeschichte.
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orlauier der VO  } 1661 biıs 1790epdomkapitularıschen upfermunzen
Verrechnungsmarken des Domkapıtels die Urc. vereinzelte Muünzfunde

schon eıt nde des ahrhunderts nachgewlesen ınd Sıie cdienten zunachst
dem internen Geldverkehr des Domkapıitels DZW beiden Kassen der
Domburse als ENTT:  asse der Memorienstiftungen un! der Domeleemosyne
der Armenkasse Die Domherren erhiıjelten diese arken fur ihre Anwesenheit bel
.edachtnismessen Die arken wurden VO Kapıitel Silbergeld eingelost
Da S16 en festliegenden Gegenwert Silber hatten kamen S1e angesichts des
leingeldmangels Jahrhundert als Kreditgeld den allgemeınen mlauf
Diese Verrechnungsmarken spater VO den Munzkundlern Bursarienzeichen
und Eleemosynenzeichen genannt gelten als die orlauier der Kupfermunzen,
die viele westfalische Stadte eıt der zweıten des Jahrhunderts pragten,
und als orlauier der neuzeıtliıchen upfermunzen überhaupt Der Hauptanteil
wurde VO'  - der Domburse ausgegeben, während die leemosyne NUur kurze eıt
eigene Zeichen pragen ließ

Das Domkapitel hat verstanden aUuSs der Verwendung SEe1INEeI Verrechnungs-
marken allgemeınen Geldumlauf eın Munzrecht abzuleıiıten und bıs ZU  an

akularısıerung des Furstbistums Munster TOTLESTE der Munster un:!
landesherrliche NgT: verteldigen

DiIie Geschichte der Auseinandersetzung das Munzrecht die Geschichte der
einzelnen Pragungen usgaben, ucknahmen un:« die Geschichte der OMDur-
Sal und der Munzmeister WI1e auch Einzelheıiten uber die technische Einrichtung
und die Unterbringung der Munzstatten, hat der Verfasser aus VO:  }

uellen erarbeıtet Er schopft erster Linlie ausen des Furstbistums Munster
Staatsarchıv aber uch aus weılıteren Quellen Diozesanarchıiv un! den

Stadtarchiven munsterlandischer Stadte Daruber hinaus faßt viele der
Liıteratur verstreute EinzelangabenIN Die umfangreiche ammlung VO  -

munsterischen Kapıtelmunzen estfalıschen Landesmuseum STAanN! dem
Verfasser fur e1nN! Tbeıt ZUr Verfugung.

Die TbDeıt beginnt mıit 111en Abschnıitt über das Munzrecht des Domkapitels,
dem die ‚eschichte der Kupfermunzen des Domkanpıitels ı Überblick arge-

ste. wıird Dann folgt die Einzeldarstellung der Pragungen Bıs ZU nde des
Jahrhunderts 1st dıe Quellenlage u:  1g; 1nNe elıtere Schwierigkeıit ergl ich
daraus, die alteren Verrechnungsmarken nıicht datıert 1Ind Die erstie atlerte
Kupfermunze des apıtels stammı+. aus dem Tre 1543 So bleiben fuüur cdıie nfangs-
zeıten viele Fragen offen Um ausfuhrlıcher 151 die eıt nach 1590 dargestellt
Vertrage und Abrec.  ungen MmMi1t den Munzmeistern geben Aufschluß uüuber enge
und Wert der verausgabten Munzen Gegenstempel mıi1ıt den appen der Dombur-
aAIie ınd Zeugen VO:  — Ruckfluß und Neuausgabe DIie Auseinandersetzungen des
Domkapıtels mi1t der Munster un! mit dem Bischof werden ebenso ausfuüuhr-
Liıch behandelt WI1IEe die TODIeme mıiıt der Kupfergeldinflation den Zeıten des
30jahrıgen und des siebenjahrıgen Krieges Der Verfasser berichtet VO.  - Schwilie-
rigkeiten des Domkapıtels das ausgegebene Kupfergeld einzulosen un! VO  5 dem
ıch daraus ergebenden schwındenden Vertrauen das Kupfergeld Immer
wieder mußte Kupfergeld verrufen und Siılbergeld Oder Kupfergeld
eingewechselt werden, den Geldverkehr aufrechtzuerhalten ach dem
siebenjahrıgen rleg Spitzte sıiıch dıe Inflation Z daß 1768 das Kupfergeld
teilweise auf en Drittel e1M Viertel Oder gar en chtel SC11165S ertes abgewertet
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und teilweise ga hne Entschadıgung außer KUurs gesetzt werden mußte
TODIeme ergaben sıch uch UrCc. nachgeschlagene oder gegosseche Falschungen,
die ın großen engen iın mlagebrac. un! ZU  e inlosung vorgele wurden.

Die etzten upfermunzen pragte das Domkapıtel 1790 S1ie zeigen 1mM ntier-
SC. allen vorhergehenden Munzen bel den Eın- und Zweıpfennigstucken
nıcht mehr das 1ld des Stiftspatrons aulus eın Zeichen der AÄ  larung? Diese
Munzen uüberstanden die polıtische mwalzung un wurden TST 1825 außer Kurs
gesetzt und ZU. Nennwert eingetauscht.

Zum eın Wort ZU[ Entwicklung des Munzbildes Im Spatmittelalter
zeigen die Munzen einen Pauluskopf mıiıt Iımbus 1m DTO spater der
Niımbus. Im Jahrhundert erscheiınt eın Munztyp, der aulus mıt Nımbus,
Schwert und uch auf dem OTSIU. zeıgt. 1543 WIrd aulus erstmals als Soldat

Piferde dargeste. ın der Szene seliner Begegnung mıiıt T1ISLUS auf dem Weg
nach Damaskus. Diese Munzbilder werden 1661 abgelöst VO.  - einer stehenden
Paulusfigur mıiıt Nımbus, erhobenem Schwert und uch FKur cdiıe weıteren ragun-
gen wird dieses iıld estimmend, spater meist als Brustbild 1714 erscheint das
gleiche ıld mıit gesenktem Schwert.eneinıgen durftigen Pragungen zeıgt cdıe
el. der domkapıtularıschen Kupfermunzen viele kuüunstlerische un qualıtat-
VO. Stucke Vielleicht ware der Muhe wert, die Paulusdarstellungen mit
zeitgenOssischen Darstellungen aus em Dom und dem omschatz vergle1-
hen. Die en (0]9)  er zeiıgen gew1lsse Ahnlichkeit mit dem sılbernen el1-
quienkopfdes Paulus aus dem ahrhundert des Omschatizes Nach Mitteilung
Geisbergs wurde ach der 1edertauferzeit eın Wandgemalde nordostlichen
Vierungspfeiler des Westkreuzes erneuert, das den urz des aulus zeigt. Eıne
ahnliche Darstellung erschıen seit 1543 auf einigen Domkapıtelmunzen. Die
Paulusfigur auf dem Horstmarer Napf VO 1651 koöonnte Vorbild gewesen se1n fur
das eıt 1661 gepragte ıld des stehenden aulus, das erdings auch AÄhnlichkeit
aufweist mıiıt der Paulusskulptur VO  - Hans Tabender 1Im Paradies.

alter Grone

aul Possel-Dolken, Das westfalısche enhelıche (zuterreci ım Jahrhundert, Eın
Beıtrag ZU.  — Geschichte der preußischen Provinzlalgesetzgebung. (Veroffentli-
chung der Historischen Kommission fuüur Westfalen, Geschichtliche beıten
ZU)  I westfaäalıschen Landesforschung, and 13} Verlag Aschendortft. Munster 1978,

und 134 s 9 ka:;  A 18,—

Das eneliıche Guterrecht ist auch fur Juristen ausgesprochene achleute
ausgenOomMm: eın „Buch mıit sıieben Sliegeln‘‘ Dies gilt ın gesteigertem Maße fur
das ehelıche Guterrecht vergangener 1fen. Westfalen mıiıt seliner terrıitorilalen
Zersplitterung und der daraus folgenden Vielfalt partıkularer Rechtsordnungen
eın uch fuüur den Kirchenhistoriker leidvoll ekanntes Phanomen wirtft dabe1
noch besondere TODIeme autf. Das enelıche Guterrecht Westfalens dereit VOT
dem Inkrafttreten des Burgerlichen Gesetzbuches VO: ugus' 1896
wurde er den Jurastudenten 1n den Vorlesungen fur eutifsche echtsge-
chichte oder Familienrecht als eın besonders interessantes, aber uch besonders
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omplizlıertes eispie. fuüur die Fortgeltung alteren Rechts neben dem ım BGB
ko!  1zlerten Burgerlichen ec hingestellt. er erTIOorscC. und systematisch
untersucht wurde diese Materie dagegen kaum, wıe uberhaupt die westfalische
Rechtsgeschichte des vergangenen ahrhunderts bıslang VO  - der Forschung
weitgehend vernachlaässıgt worden ist. Die vorliegende Dissertation aus der
munsterischen chule VO  - Tof. udolfGmur ist deshalb besonders verdienstvoll

Von allgemeınem Interesse, auch fuüur Nichtjuristen, iınd dıe beiden ersten eıle
der Dissertatıion, dıe ıch mıit der geschichtlichen Entwicklung der Territorien
Westfalens ahrhundert und muıiıt der Provinzlalgesetzgebung 1im Rahmen
der preußischen Justizreform spezle. ın Westfalen DIS 184 eiassen. Der 'e1l
des Buches ist der Entwicklung des westfalischen ehelichen Guterrechts bıs 1860,
der Teil dem Westfalischen Provinzial-Gütergemeinschafts-Gesetz VO

Aprıl 1869 gewldmet In orgfaäaltiger und detailreicher Untersuchung wird
nachst dıe ntwıicklung der einzelnen Guterstande (allgemeıne rüutergeme1n-
schaft, Errungenschaftsgemeinschaft, Fahrnisgemeinschaft, otalrec des

den einzelnen westfaliıschen Territorien dargestellt, sodann eıl) die
durch das Seiz VO: Aprıl 1869 neugeschaffene wes  iısche uütergemeın-
SCNHa{IT, die ach dem Inkrafttreten des BGB Januar 1900 als einziger pre  1-
scher Guterstand nıcht ın ınen Guterstand des BGB ubergeleıtet, sondern die
VOL dem Januar 1900 geschlossenen hen eibehalten wurde, we1ıl sS1e ın der
Provinz es  en allgemeın eingeburgert und belıebt War un! ıch auch
Streitfallen mıiıt ıihren Urc die Gerichte klargestellten Grundzugen bewaährt

Auch der Fachmann wird dieser gründlichen Untersuchung kaum etwas
auszusetizen finden. Der Lale wird s1ie ZU.  b Hand nehmen, wenn twa als
amilienforscher unbekannten der unerklarlıchen Eigenheiten der er ın
es  en geltenden ehelıchen Guterstande nachspuren wıll Freilich erschließt
iıch dıe spröde Materie einem Laıen nNn1ıC. leicht Er vermi1ßt insbesondere eın
Stichwortregister, das die enutzung des Buches erleiıchtern onnte

lJetrıc uge

Zwel lıppısche Ausstellungskataloge

'oNnNfessi0 ugustanad, Ie Reformatıon ın 1DDe, Selbstverlag des Nordrhein-
Westfalischen Staatsarchivs Detmold, Detmold 19380 (Veroffentlichungen der
staatlıchen Tchive des Landes el DY Heft 13) s 9 brosch 8,—

Die mıit Je und ınfuühlungsvermögen zusammengestellte ung, die
das Staatsarchiv Detmold 1n Verbindung muıit der lutherischen lasse der 1DP1-
schen Landeskirche der Öffentlichkeit zugänglic! gemacht hat, sSte. beac  1C.
1lppische Stucke aus Die Holzkanzel mıiıt geschnitzten Tafeln aus Horn 1562, dem
wohl einzıgen TUC. der Confess10 ugustana 1n ıppe 1m Ja  undert (Lemgo

dem TIEe:fur GrafSimon VO')  -} 1515 a. Eıne gelungene Ausstel-
Jung!
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Hakenkreuz uber 1DDe, Fın Ruckblick, Detmold 1983 (Veroffentlichungen der
staatlıchen Archive des Landes el D’ Heft 16) 160 mıiıt Abb., brosch
9,—

Da diese Ausstellung dıe erstie ihrer ist, betrachtet INa  - die Xponate ohne
Ausnahme mıiıt groößtem eresse Alle Bereiche werden eindrucklich dargestellt.
Der Abschnitt „Kirchenkampf“‘ enthalt einiıge TeiIflende Schriftstücke. Nachdem
Karl Schreck unter dem ıte. „Aus dem amp:der ekennenden 1ITC. Lippe
1933 —194 (1969) ine kurze arstellunggegeben hat, wird UrCc. den Katalog 1nNne
eingehende Gesamtdarstellung wıieder dringlich gemacht

ılhelm Neuser

Jost Lammer, Der Perner UVO:  s Arfeld (Manuskript), Dortmund 19i  %

Der orıgınelle 1te versprich' die Pfarrergeschichte des Wiıttgensteiner Trtes
rife Der Verfasser verwendet einen erzahlenden Stil, die altesten TKun-
den aus den Jahren 800 un!' 815 erklaren. Dadurch werden diese okument:
Jjedermann verstäandlich, hne daß der historische Rahmen verlassen WITd. Im
zweıten Kapıtel ber dıe Quellen des und ahrhunderts wird der vVvolkstum-
1C. til leider nN1ıC. durchgehalten; es ist vergleichsweise Tocken geschrieben.
Je mehr ıch dıe eschichte der Gegenwart nahert, nehmen die lebendigen
Berichte wıeder Es ist dem Verfasser danken, daß zeitgenOssische Be-
richte bietet arrer Heller) oder den Pfarrer eynen veranlaßte, seine
Erinnerungen seinen Vorgänger ickel nlederzuschreiben. Der 1Le ec
das Werk n1ıC ab. inıge Kapıtel brıingen keine Pfarrergeschichte, Ww1e
„Ritter Gerlach VO'  — Tfeld‘‘ IV.), 9  e  en des Charles ector Marquis St. orge

de Marsay .. (VHL.), 2297° Chr. Edelmann 1X.), ‚„Klauser Chron: XIL.). Der
1ıte. MU. eigentlich lauten ‚„Die Perner VO. Trfeld un ihre Gemeinde*‘‘.

Die Schilderung der chicksale der Pfarrer und Gemeindeglieder 1n rifeld ist
eindrucklich Nach Moglichkeit laßt der Verfasser die uellen sprechen. Man
vermißt ıne Wurdigung des Umschwungs, den die eformation fur das Pfarramt
und das en seiner nhaber edeutete Gelegentlich verfallt der Verfasser ın
ine schulmeisterliche elehrung aufgrund der eschichte, die der aCcC nNn1ıC.
angemesse: ist: die rorterung der obrigkeitlichen INgT: 1ın dıe ırche f)!
cie egenuüberstellung der ‚„‚Hudefreihe: un! Redefreiheit‘‘ der Pfarrer 833)
UTr erstere betrifft rfeld und andere Themen. Jles INa den gedruckten
Bericht des Superintendenten auf der Wiıttgensteiner Kreissynode 1933, zeigt
wurde.
sıch, daß der WD,  SC. ufbruc 1 Sommer 1933 noch allgemeın begrußt

Soweit der Rezensent nachpi‘üfen konnte, referiert das uch zuverlässig.
Sein etzter 'Teil 1ıne de'  ıllıerte Beschreibung des Kirchengebäudes, 1ne
Sammlung VO  - Hausinschriften, 1InNne Aufzählung der Pfarreinkünfte Der
Leser legt das uch Delehrt un! bereichert aus der Hand

ılhelm Neuser
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In der 121e lebt offnung, Einhundertfunfz1g re Gustav-Adolf-Werk 1832 hıs
1982, Herausgegeben VO ermann Rieß, Verlag des Gustav-Adolf-Werkes assel
1982, 9,80

Der Gustav-Adolf-Vereıiın, der uch ın Westfalen ıne segensreiche Tatigkeit
en) und vielen evangelischen Gemeinden In der Dıaspora finanzielle
Unterstutzung zukommen heß und UrCcC. diese materielle TSLT ıhr Entstehen
ermöOglıichte, legt au:  N Anlaß des 150Jahrıgen Bestehens eine kleine estschrı VO  —3

Von den dort abgedruckten satizen! Robert Stupperich, Der Weg des ustav-
Adolf-  ereıns In 150 Jahren, ermann Rieß, Erfahrungen mit der ırche iın der
Dıaspora, TIEe Oorggrese, iınıge Gedanken uüuber Wılhelm Dantıne 1ne
IN  ung, Wilhelm Dantıne, eologıe der Dıaspora und dıe sogenannten
‚außertheologischen aktoren  .. 1M en der ırche, sollen dıe Ausführungen

des Munsteraner heologen un! Kirchenhistorikers Stupperich gewürdigt WEeTlI -

den. Fur cdıe ersten Jahrzehnte dieses Vereins stutzt sich Stupperich auf dıe große
Tbeıit VO  - ermann olfgang ayer, Die Geschichte des Gustav-Adolf-Vereins
In ihren kırchen- und geistesgeschichtlichen Zusammenhangen, Zum 100 este-
hen des evangelischen Vereins der Gustav-Adolf-Stiftung Gottingen dıe
auch bis eute ihren Wert ehalten hat. Hıer wWwIrd die theologische Lage des
Gruüundungs)ahres des ere1ıns 1832 ın Kurze dargestellt, die Überlegungen nachge-
zeichnet, dıe AT Errichtung des Denkmals fuüur ustav fuhrten und dıe die
Stiftung 1INs Leben rıefen; Stupperich stellt die Manner der ersten Stunde VOTL, die
den anfangs 1Ur 1ın Mitteldeutschland wirkenden GAÄ  < iın die breıite eutsche
Öffentlichkeit trugen. In dem Abschnıitt Satzung und Name berichtet St uüber die
Überlegungen, die der ersten Satzung 1834 uhrten, dıe dann 1845, 1865 un! 1875
geander wurde. Ausfuhrlich berichtet Stupperich ber dıe Namensgebung des
Vereins, die immMer wieder Auseinandersetzungen gefuhrt hat: War ustav

wirklich die „Lichtgestalt‘‘, die den edrangten Protestanten 1M 30Jahrigen
Krieg ZUr Hılfe kam, der WarTr ustav der „ehrgeizige Eroberer‘““, dem das
TC  1C. ekenntniıs 1Ur Vorwand Waäl, selıne Machtpläne verwirklichen?
Stupperich zeichnet diesen Streit bıs dem großen Aufsatz VO.  - Franz Lau nach,
der als Prasıdent des ere1ıns 1966 wohl abschließend die rage TIragt das ustav-
er. seinen Namen noch Recht? beantwortet hat.

In einem kurzen Abschnitt geht Stupperich auch auf die mehr als 100jJahrıge
arber der Famıilıe 1Dellıus 1 GAÄA  A eın eiter WwITrd die Tatıgkeıt der aupt-
vereine und ihrer Arbeitsgebiete 1mMm In- und Ausland geschi  ET In einem welıte-
I  -SCwerden die Perspektiven ın der sıch wandelnden Welt beschrieben
Hıerunter verstie der Verfasser Schwierigkeiten und pannungen, dıe ich 1n der
wandelnden politischen Lage, den wirtscha:  ıchen Krisen und den pannungen

gelstigen und ulturellenenergeben; Nıerzu werden uch dıe konfessli1onel-
len Differenzen zugeordnet, wı1ıe Hengstenbergs NgT.: 1n der „Evangeli-
schen Kirchenzeitung‘‘. Daß der GAV ıch aus jedem konfessionellen Streıit
heraushalten onnte, hat ZU.  ar arkung des ere1ıns beigetragen: Die Tbeıt des
ere1ıns erfolgte In dere,er ist die Wırkung der ırchliıchen Öffentlichkeit
N1ıC bekannt geworden, WwWI1e sS1e WIT.  1C verdient.

In dem Abschnitt: ‚„Im Drıtten Reich‘‘ kann Stupperich weitgehend auf seinen
ufsatz zuruckgreiıfen, den 1mM anrDuc. fur Westfalısche Kirchengeschichte
(73/1980) veroffentlicht hat; der amp: das uüuhrerprinzıp machte VOT dem
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Gustav-Adolf-Vereın N1ıC alt ber eine NEeUeEe Satzung sollte das „Führerprin-
Zip  66 durchgesetzt werden. Dem wıdersetzten sıch die auptvereine Branden-
burgs und Westfalens Im Hıinblick auf die besonders starke Stellung der eken-
nenden ırche 1ın es  en versuchte der Prasıiıdent des GAV gar nNıC. ıch hıer
durchzusetzen. Die kirchenpolitische Sıtuation der gesamten DE  7 verursachte
einen allgemeinen uckgang der Tbeıit. Auch diıe Polıitik des Drıtten Reıiches

Kuckwirkungen auf die Tatigkeıit des GAÄA  < Die Auslandsarbeit kam ZU

rlıegen, und waäahrend des Kriıeges wurde die Wirkungsmoöoglichkeit, besonders ın
ÖOst- und Südosteuropa eingeschraänkt.

In dem SC „Neue Ansatze nach 194 6i schildert Stupperich die schwIlie-
rige Sıtuation des GAV nach dem Zusammenbruch, und zıitiert Bischof1Delus
(1949) „Es gibt nicht 1Ur eın Diasporagebiet katholischer mgebung, sondern
das g1ıbt ebenso miıtten 1ın der Gottlosigkeit der Das ist jetz die Dıaspora,
die den Gustav-Adolf-Verein mit seliner Tbeıit ordert!*‘ Da der GAV ıch nıe
innere Angelegenheiten der Diasporagemeinden und -kirchen eingemischt hat,
sondern immer 1Ur versuchte,erun! Vermittlier se1ın, seinen guten

über den rıeg hinweg retiten können. Durch die Umsiedlung anzers-
gruppen aus Osteuropa Uun! deren teilweise Auswanderung 1n die Neue Welt und
nach Australien wurde das Arbeitsgebiet des GA  z verlagert. Eın Schwer-
Dun. wurde Lateinamerika.

urc die Grundordnung VO 1943 cdıe EK  — erklart, daß sS1e sıch ZU
Jenst 1ın der Dıaspora gerufen weıißererhielt das Gustav-  dolf-  erk seinen

Namen und wurde als Werk der evangelischen ırche eiıne Eınrıchtung der
Gesam  iırche

Diese Tbeıt VO.  - Stupperich (39 Seiten) g1ıbt einen Überblick uüuber das GAÄA  z
VO  - den nfangen DIs ZU  I Gegenwart; die Territorial-Kirchengeschichte sollte ıch
hiervon anregen lJassen, In Eınzeluntersuchungen fuüur die jeweiligen irchenge-
jJeife einzutreten. Die STL Tbeıt des GAV, besonders ın den Dıasporagebieten
Westfalens hat 1ine segensreiche Wırkung en  et, un! viele Gemelnmden unNnseTeTr
Landeskirche verdanken der des GAV ıhr estenen.

Hans Steinberg
Werner Danıelsmeyer, uhrungen, EKın Leben 1mM Dienste der iırche, Luther-
Verlag. Bielefeld 1982, 218

Dieses Buch, dessen 1te erns g  MMM eın will, ist keıin gewoO.  icher
bensberic | S g1ıbt 1eie rfahrungen und are Entscheidungen wleder,
zugleıic: eın kluges und eın bescheılidenes uch

orgele WwIrd keine vollstaändige Selbstbiographie. Zeiten In denen der
eriasser meint, nıchts Besonderes erlebt aben, dıe Kındheıit auf dem Lande
und die Kriegsjahre 1 azare werden ausgespart, obwohl auch da vermut-
liıch eachtenswerten  Oomenten N1C. gefehlt hat. Die ewährung des Glau-
bens schimmert uberall hindurch

Der veroffentlichte Bericht gliedert ıch 1ın DNEeunNn Abschnitte Die Darstellung
beginnt mıt der Studienzel 1930 un! reicht bıs ZU Ausscheiden auUuSs dem kirchlıi-
hen Amt 1978 In geschickter Weilse werden darın persönliche Ereignisse mıit
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sachlichen Fragen verbunden. Erfahrungen des wachen Studenten 1ın der polıti-
sıierten Welt der 330er Jahre werden mıit zeitgeschichtlichen Beschreibungen und
nachdenklichen Betrachtungen verbunden. Das uch vermittelt auf diese Weise
vieles, WwWas 1ın keinem Aktenstuck und 1ın keiner Geschichte jener Jahre finden
ist. Die Schilderung der Ereignisse ist wirklichkeitsnah, daß sS1e denen, die diese
e1it miterlebt aben, vileles vergegenwartigt, wWäas s1e ıcher Weise erfahren
en. Bewundernswert lst, mit welcher Ta|  el und ennel jene Ereignisse
besprochen werden.

Der eine Schwerpunkt ist die Darstellung des Kirchenkampfes 1n es  en
und insbesondere 1ın Dortmund-Marten leine Zuge verbreiten ıch einem
großen ılde Unscheinbar: Gemeindebegebenheıten gehen den großen
Zusammenhang uüber. merkenswert ind.auch die eingestreuten Beobachtun-
gen uber die theologische Lage

Der andere Schwerpunkt gilt der achkriegszeıt und dem kirchliıchen Aufbau.
Der Verfasser beschreibt se1in Wirken als Ephorus des Predigerseminars 1n oest,
auf der Landessynode und 1ın ihren Ausschussen. Hier I] das persönliche Trle-
ben eindrucklich hervor. War die Gemeindearbeiıt nach 1945 voll Unruhe und
Bewegung, die plötzliche Entscheidungen eriorde: trat nunmehr intensıve
Tbeit die In diesem Zusammenhang wird das Personliche wieder
tarker abgestreift, der Verfasser wird ZU Berichterstatter, der uüuber den Aufbau
der Ev. ırche VO': es  en, uüuber Grundsatzfragen und Einzelerscheinungen
aus nachster Nahe kenntnisreich referieren vermasg. el charakterisiert
diıe Tbeit wıe dıe iıhr beteiligten Personen und laßt die dahiıinter jegende
Problematik erkennen. Eingehend berichtet VO. Ausschuß ‚„Bekenntnis un!
Eınheit der ırche  L Seine Tagebucher gaben ıhm die Möglichkeit, 1Ns einzelne
gehen und die geführten Eroörterungen achlich darzulegen. Das Bıld weiıtet ıch
noch, wenn der Verfasser uber eıne Teilnahme den EKU- und EKD-Synoden
und schließlich uüber ehrgespraäche auf Okumeniıscher Basıs spricht.

es allem das Bıld eines selten einheitlichen Lebens, 1n dem die durchge-
henden Linien lar gesehen, und eın zeitgeschichtliches Dokument, wı1]ıe es NUr eın
verantwortungsbew  tes 1e' der ırche chaffen vermaäasg.

obert Stupperich

Ar aC| I)ıe 200-Jahrfezer der Stadt Herdecke SR A Junz 1939, eimat-
fest ın nationalsozialistischer ®  1t, erdecke Stadtverwaltung/Kulturabteilung
1981, s 9 831 Abb art

Eın 1mM Stadtarchiv erdecke wiederentdeckter und VOTI einem 1ın veranderter
mwelt aufgewachsenen Publikum DE  C aufgeführter ma. uber die ‚„ 200-
Jahrfeier der erdecke ın 1000jahriger Geschichte‘ gab den Anl
Herausgabe dieses Buches, das Herdeckes nebenamtlıcher adtarchivar Dr
Gerhard Sollbach, 1M Hauptberuf Akademischer Oberrat der Nıversıta)
Oortmund, bearbeitet hat.

Der das karolingischer e1ıt gegrundete Kanonissenstift entstandene Ort
erdecke wurde 1739 tadt erhoben. Das 200Jahrıge Stadtjubilaum fıel 1n 1ıne
Zeıt, in welcher der Nationalsozialismus ın Deutschland seinen Hohepunkt
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erreicht a  e, und ist es Nnur verständlich, daß die amals herrschende
artel, die nahezu alle Lebensbereiche ihrer eologie gleichgeschaltet a  e, uch
dieses Okale und heimatgeschichtliche 'est ihren Interessen dienstbar machte
olksgemeinschaft, UNrerLum SOwle ıne SpPO:  C  e und soldatısche Jugend
standen deshalb Mittelpunkt der Feierlichkeiten ın der kleinen Ruhrstadt.

Der Verfasser erlaute diese nationalsozialistischen PrinzıplJen 1n ıner
dreiseltigen 1  B:  eıtung, stellt dann das estprogramm VOTL und beschreibt kurz die
sportlichen Veranstaltungen und deren Einbindung ın den damalıgen Zeitgeist.
Den Ohepunkt des ubilaums bildete (sıeht INa  } einmal VO  3 dem aus diesem
Anlaß herausgegebenen un:! noch immer gultigen uch VO:  - tto Schnettler
„Herdecke im Wandel der ıten‘‘ ab) naturlich der historische Festzug, dessen
Konzept die meinschaft „Kraft UrCc Freude erarbeıtet und den der
Bearbeiter dieses Buchleins als ine „Vermengung VO: heimatgeschichtlicher
Feiler und nationalsozlalıstischer Propaganda‘‘ childert

Den auptte1ı des Buches dann die Dokumentatıion mıit zahlreıchen, dem
estLim entnommenen Bıldern. el erscheinen selbstverdständlich die mıit
Hakenkreuzfahnen geschmuckten Hauser und Platze, s]ıe. INa  - Hiıtlerjugen und

1mM Gleichschriut: marschileren. Auf den Turnhemden der chuljugen ist die
Hitlerjugend-Raute erkennen, und Politische Leiter erheben die Hand ZU

„Deutschen Gr das allerdings die damalige Bevolkerung, die Ja standıg
VO.  - diesen Symbolen umgeben Waäl, als polıtisch der politische Propaganda
empfand, mag bezweifelt werden. eute befragte Zeitgenossen jedenfalls bezeich-
neten das Jubilaum al eın unpolitisches bloßes Heimatfes  .. wWwWäas Sollbach
allerdings ‚„der uürftigen bzw. ganzlıch enlenden Beherrschung der polıtıischen
Manipulationsbeeinflussung 1mM Sinne des Nationalsozlalismus UrCcC. die ıchen
Parteigrößen  6 zuschreı1bt, und nach einer ın dem Buchlein zitierten Äußerung des
Historikers Tof. Dr Hans Mommsen ıne solche Veranstaltung ‚‚damals
zwangslaufig Propaganda eın  .. Nun w1ıe INa  - die ınge uch sehen mag, das
uchaC.stellt ıne WIC.  ige  S und mutige zeitgeschichtliche okumentation
dar

Unna Willy "Tımm

nserer Bibliothek wurde VO Verfasser geschenkt:

Joachım einrıch, Religionspadagogtk, elig10se Hausinschriften, Pr Oldendorf
1980 (maschinenschr. anuskrıpt) Teil Die relig10sen Hausinschriften des
Kirchspiels Pr Oldendorf (258 S 9 Teil Die Frage nach dem Sınn relig10ser
Hausinschriften dem Verstandnis der 9  eiligen chrıft‘ und die Übereinstim-
MUung der religiosen Hausinschriften des Kirchspiels Pr. Oldendorf mıiıt dem
biblıschen Hausıinschriftensinn eutungs- und aärungsversuch) (293
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erıiıchfe

Zum 350jahrigen ustav-Adolf-Gedenken

Die Erinnerung den Soldatentod des Schwedenkoönigs auf dem
Schlac  eld VOoO  - Lutzen 6./16 November 1632 hat diesem Te
ıttel- und Nordeuropa ewegt.

Munster fan 16 November 1982 1M Landesmuseum eine
kleine Ausstellung sta  9 der Stiche und Flugschriften aus der be-
annien Sammlung Diıepenbrok gezeilgt wurden es  en ist ZWarlr

Dreißigjahrigen Kriege VO Gustav nıcht beruührt worden, aber
unter dem des Oberpräsidenten Ludwig 1NC. hat 1843
Anschluß den Gustav-Adolf-Verein gefunden und diese erbindung
bıs ZU. Gegenwart festge.  en

Tst recht hat sich das Land, dem das Schlac  eld VO.  - Lutzen
lıegt, w1ıe alljäahrlıch, erst recht Aaus Anlaß der 35() Wiederkehr des
ages VO.  - Lutzen des och Jugendlichen Konigs erinnert, der seın
en eingesetzt a  e; den evangelischen Glauben Deutschland

en erhalten. urden auch bısweilen abwertende Stimmen
laut, die me1ılst aus dem kath er amen, gab es auch evangelische
Hiıstorıker, die die Intention des chwedenkoniıgs rage stellten. Der
uhm Gustav sollte die negatıven Urteile schließlich doch
uübertonen.

st-Berlin erschien eın sehr ansprechendes Büuchlein „Rings
den Schwedenstein 35() TEe Gustav und Lutzen 1981°° Es ent-
halt 1ler Beıtrage: ınen blographischen briß aus der er VO  -

Schwede, einen Beıtrag des Herausgebers Gunter rndt, einen anderen
VO  - Janssen Der „dıe cChweden und Lutzen‘‘ und schließlic einen
ber die 150jahrige Arbeit des Gustav-Adolf-Werkes ntier emselben
1Le erschiıen Kassel 1982 der Gedenkschrift des Gustav-Adolf-
erkes (West) eın ausfuüuhrlicher geschichtlicher briß

Tklarliıcherweis halten die Chweden ihre Tradition ungebrochen
fest. Eın großes mMmelwerk ‚„„Gustav dolf och Uppsala un!lıversi-

Uppsala 19832 bekraäftigte sS1e. Darın sich eine beac  IC
andlung VO  - ven Goransson „Leologın 1600 talots Uppsala
Darın werden der theologische ıntergrun dargestellt, namlıch das
Reform-Luthertum, mit dem Gustav dolf aufwaächst, und die Eiınflusse
Helmstadts und der be.  enden Aufklärung, dıe das konfessionelle
Zeitalter ZU. Abschluß bringen

Stupperich
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ahrestagung in Soest 1982

Soest ist fuür Freunde der westfalischen Kırchengeschichte und der
kirc  ıchen uns iImMMer eiINne e1sEe wert Die Entscheıdun: des Vor-
standes und der Mitgliederversammlung Bad Berleburg Oktober
1981, die Jahrestagun. 19892 ach zehnjahrıger ause wieder einmal
Soest abzuhalten, entsprach nıicht NUur der esonderen edeutung, dıe
diese lange eıt der Geschichte Vereıins gehabt hat,
sondern auch dem UnsC vieler Vereinsmitglieder. Der „Jag der
Westfalıiıschen Kırchengeschichte“‘, der eptember 1982
Soest abgehalten wurde, War darum auch erfreulich gul besucht

Die Tagung ann Z September 1982 ach einem EKmpfang des
Vorstandes hiıstorıschen Rathaus un! der ofüzJellen Tagungseroff-
Nnun. 1 emeındesaal der t.-Petri-Kirchengemeinde miıt einem
Vortrag des scheidenden Vereinsvorsitzenden Prof. Dr Stupperich
ber das ema ‚„‚Der innere Gang der Reformation estfalen  “ ach
einleitenden Ausfuhrungen ber den Begri1ff der ‚„reformatıo‘‘ un den

Luthers Westfalen der Referent gewohnt SOUveraner
Weise die orschungsergebnisse ber den Verlauf der Reformation
Westfalen Z  CeNn, die spater begann un:! auch spater abgeschlossen
wurde als anderen egenden Deutschlands Im Vordergrund der
Darstellun: standen nicht NUr als everenz den gen1us locı, SOTNM-
ern auch der esseren uellenlage die einflußreichen westfa-
Lischen Stadte ınden, Herford, Soest, unster und Dortmund Es
schloß sıch eine ebhafte Diskussion an, die den Vortrag mancher
Hıinsıcht och erganzte.

Wer der Jahrestagung oes TE 1972 teilgenommen hatte,
WIrd sıch vlelleicht erinnern, daß damals Prof. Dr Paul Pieper (Mun-
ster) 1mM ılhelm-Morgner-  aus eıiınen Lichtbildervortrag gehalten hat

dem ema ‚„Israhel Va eckenem und Heıinrich l]degrever
Westfalıscher Kupferstic Spatgotik un! enalssance  .. In Fortfuh-
rung der gelstes- und kunstgeschichtlichen "Thematık sprach erselbDe
Referent eıchen Ort diesmal anhand VO  - 1C  ern ber „Al-
degrever und die Reformation‘“‘. Der aler, Kupferstecher un! Old-
chmied Heıinrich Aldegrever geb 1502 aderborn, gest ach 1555
S50oest) seıt 1527 Soest, auch den Marienaltar Sud-
chor der Wiesenkirche SC Welchen nNntie der unstiier dem
teilweise sturmıschen erlauf der Reformatıon Soest genNnoMMenN hat,
ist Nn1ıCc 1mMm einzelInen bekannt Prof. Dr Pieper unternahm den Ver-
such, aus seinen erken, insbesondere aQus der teıls gleic  leibenden,
teıls 1mM auie der TEe veranderten Darstellung relig10ser Motive,
uckschlusse auf SEeINE inneTrTe Kıinstellung ZU eformatıon ziehen.
Besonderes eresse fanden el die Ausführungen ber dıe bekann-
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ten Tauferportraäats Aldegrevers, diıe auch der Oktober 1982
eroffneten Wiedertäuferausstellung Stadtmuseum unster den
ihnen gebührenden aitz einnahmen. freilich aus der sorgfaltigen
und iıdealısıerenden Darstellungsweise dieser Portrats auf Sympathıen
des Kunstlers mıiıt den munsterschen Wiıedertaufern geschlossen WeTl-
den kann, erscheın Taglıch

Nntier dem ema ‚„„Doest gestern und heute*‘‘ sprach Sup
zweıten Kongreßtag ber die eschichtliche Entwiıicklung des KIr-

chenkreises Soest und seiner Gemeıinden, wobel aus ltgrunden die
Reformationszeıit und das ahrhundert schwerpunktmaßig
ausfuüuhrlicher ehandelte eine abschließenden Ausführungen ber
die Tobleme, welche die Erhaltung und Kestaurıerung VO.  } alleın 23 (!)
denkmalwerten Kırchen Kiıirchenkreis Soest muiıt sich bringen, leite-
ten ber den einfuhrenden Bemerkungen der Dezernentin des
andesdenkmalamtes Tau Dr Claussen ZU. Fuhrung Urc die SoOoe-
ster Kirchen, die den Abschluß der Tagung bıldete Aus Zeitgründen
eschrankte sich die bewahrte un CNg mıt dem Verein verbundene
Referentin auf dıe bekannten und kunstgeschichtlich bedeutendsten
Kiıirchen 1M Zentrum der muittelalterlichen dıe alte alz (St
Patroklı, St Petrı un! die beıden Marıenkirchen Hohnekirche un
Wiesenkirche) SOWI1IEe auf die Ausgrabungen 1mM Salzerviertel Zu egınn
der nachmuittagliıchen Führung nahmen einige agungsteilnehmer die
elegenheit wahr, VO urm der Petrikirche einen 1C auf die
und ihre schone Umgebung wertfen. ındrucksvaoll un nicht alltag-
liıch War auch der Einblick die aufenden Ausgrabungsarbeiten
den mittelalterlichen Salzsiedereien Salzerviertel, be1ı denen sich
erneut beıispielhaft herausstellte, WI1e viele hiıstorıiısche Zeugnisse och

ntergrund uUunseIer Stadte schlummern, die oft 1Ur UrCc ufa. be1
Ausschachtungsarbeiten zutage treten.

egen der satzungsgemaß allıgen Neuwahl des Vorstandes WarTr die
Mitgliederversammlung, die Vormittag des 28 September 193833 1M
Anschluß dıie orgenandach (miıt Prases Dr el. 1mM Gemeinde-
aus der trıkirche stattfand, VOIl esonderer edeutung. Am Anfang
stand der Bericht des angjahrıgen Vorsitzenden Prof. Dr Stupperich
ber das vergangene ereıinsjahr, den mıt einem ankbaren uck-
1C auf se1ine JdJahrige Mıiıtarbeit 1m Vorstand seılit 1967 als OTrsıt-
zender verband ach dem Bericht des Schatzmeisters und der Kas-
senprufer und der Entlastung des Vorstandes berichtete der OTrsıt-
zende des Vorjahr VO.  - der Mitglıederversammlung eingesetzten
Nominierungsausschusses, Vızeprasıdent Dr Danıjelsmeyer, ber
das Arbeitsergebnis seines Ausschusses, das den anwesenden Mitglie-
ern auch schriıftlich vorlag. Entsprechend dem orschlag des oM1N1-
erungsausschusses WwUurden der anschließenden Wahl olgende Her-
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ITe  — einstimmiıg den engeren Vorstand gewählt
Vorsitzender: andeskiırchenrat Brinkmann, Bielefeld

Stellvertreter: Prof. Dr Neuser, Munster,
Stellvertreter: 1r Dr FOox, Hattıngen,

Schatzmeister: Verwaltungsdirektor auks, Munster,
SC  ıftfuhrer Rıchter Langericht Kluge, Munster,
Stellvertreter Pfarrer Toene, TENsSie  Ur

Der Vorstand kann satzungsgemaäa. bis auf maxımal 20 Personen
erweılıter werden. Von den bisherigen Beisitzern hatten sich 11 Herren
ZUT 1ederwahl bereıt erklart, die auf orschlag des Nominlerungsaus-
schusses einstimmig ihrem Amt bestätigt wurden:
Pfarrer Tasse, Herford,
Prof. Dr Brecht, Munster,
OStDir Dr usch, Hılchenbach,
Pfarrer Dahlkotter, Munster,
Vizeprasıdent Dr Danıelsmeyer, Biıelefeld,
Ltd Staatsarchivdirektor Dr FEngelbert, Detmold,
Ltd Staatsarchivdirektor Prof. Dr Kohl, Munster,
andeskırchenrat Prof. Dr Kuhn, Bıelefeld,
Ltd Reglerungsschuldirektor Dr o  e, Unna,
andeskirchenarchivdirektor Dr einberg, Bıelefeld,
Superintendent Werbeck, Bochum

ußer dem bısherigen Vorsitzenden Prof. Dr Stupperich hatte
Profif. 00 Munster, 1im Hınblick auf Arbeitsuberlastung un! angegrIif-
fene Gesundheıit darum gebeten, VO einer Wiederwahl Abstand
nehmen. Als Ersatz fur diese beiıden orstandsmitglieder wurden auf
orschlag des Nomiinlerungsausschusses Zzwel langjahrige Vereinsmıit-
glieder Z.U Beisiıtzern gewahlt, dıe €e]!| Urc vielfache Verof{ffentl:i-
chungen esonders pradestiniert erschienen: andesverwaltungsdi-
rektor Dr Kıiırchhoff, Munster, und Stadtarchıvar Timm, Unna

ach dem ahlakt der neugewählte Vorsitzende, andeskıiır-
chenrat Tınkmann, fur das entgegengebrachte Vertrauen und sprach
seinem Vorgaänger, Profi. Dr Stupperich, Namen des Vorstandes
und des esamten Vereıins den Dank aus fuüur seine Jahrzehntelange
unermudlıche Arbeit fur die wes  iısche ırchengeschichte innerhalb
und erhalb üunNnseTres ereıns, insbesondere auch en seiner
Lehrtaätigkeit der Westfalischen Wiılhelms-Universita Munster
orschlag des Vorstandes und unter großem eıifall WUurde sodann Profi.
Stupperich ZU. Ehrenvorsitzenden des Vereıins gewahlilt mit der Bıtte,
sSse1ine reiche rfahrung auch weıterhın dem Vorstand ZU. Verfugung
tellen und dessen Arbeiten teilzunehmen. Prof. Stupperich dankte
für die rung und ahm die Wahl

Am der Tagung entschieden sich diıe anwesenden Mitglieder
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mehrheitlich dafur, die nachste Jahrestagun. Ende September Oder
Anfang Oktober 1983 Herford stattfinden lassen Entsprechend der
erteilten Ermächtigung hat der Vorstand inzwischen als Termın für die
Jahrestagun den eptember 1983 festgelegt

Dietrich

Martin Niemoller, Ehrenmitglied des Vereins

Der Vorstand des ere1ıns fur Westfalische Kirchengeschichte hat
Kirchenpräsident Pastor artıın Niemoller aßlıch se1ıines
90 Gebu:  s ZUIN Ehrenmitglied des ere1ıns gewählt. Damıt ehrte
der Vereın se1ın altestes 1€'! das siıch UrCcC. langjahrige Arbeit
Vorstand bewaährt und dem Verein uUrc dıe ahrzehnte hindurch
Teue gehalten hat Fur dıe Arbeit des ereıns zeigte iImmer
Interesse und ahm den Jahresversammlungen, soweıt ıhm
moöglıch WAarT, teil Damıt gab unseIren Mitgliedern durch genaue
Erfüllung seiner Pflichten eın ebendiges eisple

Stupperich

TAanz etrl1, Ehrenmitglied des Vereins

Professor Dr Petr1, emeritierter Ordinarıus fur mittlere un!
NEeUeIe eschichte SOWI1Ee vergleichende geschichtliche andeskunde
Bonn, zugleic. Honorarprofessor fur die eschichte des kontinentalen
Nordwestraums der Universıiıtat unster, wurde D Februar 19383 80
TEe alt Der Vorstand unseIes ereıns beschlossen, die
Ehrenmitgliedschaft des Vereıins fur Wes  iısche Kirchengeschichte
verleiıhen Am Geburtstag, der VO Sonderforschungsbereich Vergle1-
chende Städteforschung unster einem Festakt gefelert wurde,
überbrachte der Stellvertretende Vorsitzende die Urkunde mıiıt den
besten Wünschen fur dıe Zukunft

Petr1ı hat dem Vorstand des ereıns angehort und muıiıt seinem Rat
azu beigetragen, dal3 Kirchengeschichte und Profangeschichte mitein-
ander espräac. bleiben un! gegenseıtı voneinander lernen Zuletzt
hat auf der Jahrestagun: en 1977, wıe sich die eilnehmer
erinnern, einen eindrüc.  chen Vortrag ber ‚„‚Karl und die Stadte
Nordwestraum während des KRıngens dıe politisch-kirchliche ÖOrd-
nun, Deutschland‘‘ gehalten, der 1978 Jahrbuch abgedruckt
wurde
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Mıt Freuden horen WIr aus seinem Munde, daß cdıe Arbeıt
Sonderforschungsbereich fortzusetzen gedenkt Mochten och zahlreı-
che wissenschaftliche Beıtrage aus seiner er fiießen und aıuch die
westfalische Kırchengeschichte VO. ihnen profitieren! Denn die TIOT-
schung der Städtegeschichte der Reformationszeit ist den etzten
Jahren außerordentlich vorangeschrıtten un:! intensıvliert worden.
sbesondere die sozlale TUkiIiur der Stadte, die Wirtschaftsgeschichte
der norddeutschen Stadte und VOIL lem das Ratswahlrecht Sind Ne  C
durchleuchtet worden und en wichtige rgebnisse gebracht. Das
Eindringen der Reformation den Stadten wiıewohl immer ZUuUerst eın
relig10ses Problem wird durch diese orschungen durchsichtiger
gemacht Die Verzogerung und Verhinderung der Reformatıon den
westfalischen Stadten wIird erklarbar. er verdient die vergle1-
chende Stadtegeschichte die ufmerksamkeiıit a.  er, die die heimatlıche
Geschichte und Kırchengeschichte erforschen.

Wılhelm Neuser
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